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Gleltende Löhne.

Von Erwin Barth,.
Wir leben mitten in einer neuen ſtarken

Velle der Geldentwertung. Die Preiſe aller
dinge, Jndnſtrie- wie Landwirtſchaftsvrodnkte, Fertig
abrikate wie Halßfohbrikate und Rohfabrikate, Eiſen-,
ßolz-, Tertil-, Lederfabrikae ſteigen und ſteigen.
chon ſeit geraumer Zeit ſind namentlich die Preiſe
er Metallinduſtrie erheblich in die Höhe gegangen.
eit dem 1. Jannar ſind die Kohlenpreiſe mit einem
enerungsaufſchlag nachgefolgt, um das Mehrfache
öber, als vor dem Krieg die Kohlen überhaupt ge-
oſtet haben. Auf dem Holzmarkt jagt eine Vreiser-
öhnng die andere. Allgemein iſt in der Induſtrie Ge-
flogenheit geworden, ſich in den Liefernngsverträgen

Fenn überhaupt ſo auf nicht länger als 5—-10 Tage an
en Preis zu binden. Meiſt wird in den Lieferungs-
erträqgen feſtgeſetzt, daß jeder nene Unkoſtenſatz, der
ch aus Material- oder Lohnvertenernng ergibt, be-
nſers verrechnet wird. Damit ſpricht die Induſtrie
18, daß die Preisveränderungen unauf-
örlich fließen. Nnd es iſt ſo.

Auch die Landwirtſchaft hat jetzt durch die Gewäh-
ung von Abliefernngsvrämien eine Erhöhung der Ge-
eide- und Kartoffelvreiſe zugeſagt erhalten. Es wäre
irzſichtig. zu glauben. daß dieſe Vertenernng auf
neere Zeit hin die einzige iſt. Auch die Fleiſchvreiſe
erden bei der ſtarken Verringernng des dentſchen
jehbeſtandes und bei der Unrentabilität der Viehzucht
den gegenwärtig feſtgeſetzten Höchſtyreiſen ſehr bald
ne Steigerung erfahren müſſen. Auch wenn man von
m inländiſchen Nahrungsmittelmarkt abſieht. wird
hrſcheinlich in ganz kurzer Zeit eine Lebensmittel-
rtenerung erwartet werden müſſen. die weit über
s hinansgeht, was ſelbſt die lauteſten agagrariſchen
reier zurzeit ſich denken können. Die deutſche Ernte
icht für die heimiſche Ernähritng unſeres Volkes
elleicht nur etwa bis Anril. MWai. Von da bis zur
nen Ernte müſſen wir viel ausländiſche Lebensmittel
ziehen, die in Anbetracht der

ſtarken Entwertung des dentſchen Geldes
f dem ausländiſchen Markt das Vielfache von dem
ten werden. was wir jetzt für heinnſche Nahrungs-
ttel ausgeben. und die weit teurer ſein werden als
e fühnſten Schleichhandelsvreiſe.
Die Mehrzahl der deutſchen Bevölkerung hat nicht

iügend wirtſchaftliche Macht, der Verteuerung der
benshaltung mit ihrem Einkommen nachzufolgen.
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beiter, die Privat und die öffentlichen Angeſteſten
r niedrigeren Einkommensklaſſen kommen dadurch in
e immer größere Notlage. Man kann hente ſchon
enthalben die Reaktion der ſtarken erung
den breiten Maſſen erkennen. Eine Stimmung vo
ruhe. Unzufriedenheit und Erregung iſt in all den

rſamwlungen und dort, wo die Intereſſen dieſer
leſchichten zur Sprache gebracht werden, zu be-
rfen.
Die Unternehmer und Kaufleute haben bei ihren

eismehrforderungen nur dann einen Widerſtand zu
erwinden, wenn dieſer vom Staate oder vom Reich
s an gerichtet iſt. Da, wo der Handel wirklich frei
ausleben kann, gibt es für Preisſteigerun-
nm überhaupt keine ernſtlichen Hinder-ſſe; denn wir ſind ſo ſtark von Waren entblößt. und
Hunger nach Fabrikaten jedweder Art iſt ſo ſtark,
er in Deutſchland zurzeit nicht befriedigt werden

n. Da auf dem freien Markt Nachfrage und Ange-
den Preis beſtimmen. iſt ſolange mit einer Ver-

erung der im freien Handel lanfenden Waren zu
Mmen, wie der ſtarken Nachfrage ein Minus von An-

gegenüberſteht.
Anders liegen die Verhältniſſe auf dem Arbeits-

rkt. Die Arbeitskraft iſt keine ſo leicht teilbare,
bare verhandelbare Ware, wie es Nägel, Bretter
r Holzſchuhe ſind. Außerdem iſt auf dem Arbeits
rkt noch immer das Angebot von Arbeitskräften
rker als die Nachfrage nach ſolchen. Es iſt darum

natürlich, daß ſowohl bei den Arbeitern wie bei
Feſtbeſoldeten eine Einkommensſteige-
n g

immer größere Widerſtände
brechen hat. In den Fällen, wo es gar nicht

lich iſt. einen vernünftigen Ausgleich zwiſchen dem,
s der Arbeiter für ſeine Lebenshaltung fortlaufend

Paeben muß und dem, was der Brotgeber zugeſtehen
zu ſchaffen, iſt der Streik das letzte Hilfs- und

angsmittel. Bei den Eiſenbahnern. bei den Poſtund. mten. bei den h e n e in den
z o R Arevieren und faſt ausnahmslos in allen Indu
lam bieten iſt die Frage der Lohnerhshung faſt aus

teßlich Gegenſtand der täglichen Diskuſſion. Es
erd an rd nicht zu vermeiden ſein ſo ſehr es auch im Hin

Sheſondere die, die auf feſte Beſoldung arbeiten. die

Sozialdemokratiſches Organ (alte Partei)
für den Regierungsbezirk Merſeburg
Erſcheint mit der Sonntags Unterhaltun
täglich

J

WTB. München, 16. Januar. Das Urteil gegen den
Grafen Arco lautete auf Todesſtrafe. Von einer Aberken
nung der bürgerlichen Ehrenrechte wurde Abſtand genom
men. Nach der Nerkündung der Urteilsgründe erbat ſich
Graf Arco das Wort und führte aus, daß drei Kameraden
begbſichtigten, ihn en befreien. Er würde das als eine Dumm-
heit anſehen und Fitte. davon Abſtand zu nehmen. Sie ſoll
ten mitwirlen am Miederaufbou des Vaterlares, wodurch
ſie dieſem und ihm ſelbſt den größten Dienſt leiſten würden.
Der Leutnant und Sudent Graf ArcoValey. der Kurt

Eisner hinterrücks erſchoſſen hat gibt weder dem Pfrchologen noch
dem Politiker Rät'el anf. Seine Tat war ein wohläberiegter
Mord, urd ſo lenge die Todesſtrafe beſteht, iſt ſie dafür die einzise
entſprechende Sübne.

Dabei wird man dem Grafen Areo menſchliches Migrfühl
ebenſo wenig zu verſagen brauchen wie ſeinem Opfer. Junger
Kriegsabiturient, der voll der damafs a faſt ausgeſtorbenen
Begeiſterung ins Heer frot und an der Weſt und Oſtfront vor
dem Feinde ſeine Schuldigkeit getan hat, kehrt er, Leutnant ge
worden, nach Deu'ſchland zurück und gerät hier in den Strudel
der Pevolution. Er erblickt in Eisner das Peirz'y des Böſen,
den Vorkämpfer des Kommunismus und jeder Art von Aus
ſchreitung und Verbrechen. Er foßt einen wütenden politiſchen
Soß gegen ihn und en ſchließt ſich in ſeinem volitiſ h ganz mmnauf
geklärtem Kopf. zur Mordwaffe zu greifen. Mit den Sturz des
Kön gstums und dem Siege der Revolu“ion hat er ſich nach ſeinen
An hen noch eir igermeßen abgefunden, aber gegen die. wie er
alaubte, durch Fisner drohende Auflöſung jeder ſtaatlichen Ordnung. hielt er ſich für berechtigt. zu jedem Kampfmi'tel zu greifen.

Man krnn mi dem Grafen Arco, der Eisner kaum ein paar
mal von ferne geſe en hat, nicht darüber rech'en, wie ſehr er
dieſen edlen urd feinen Geiſt verknnt hat. Auch wir haben
Eisners politi Wirken in den letzten Kriegsjahren und ne
Revolu ion unheilvoll ange ehen und ſind noch hente
zeugt, daß er durch viele ſchwere politiſche Fehler Deuſſchland und
ſeine Arbeierklaſſe geſchädigt hat. Aber ſein Charakter wer, das
wiſſen wir. im edel, und ſelbſt wenn es arers geweſenwäre, hätte dieſer Mord nur verhinanisvolle Folgen nach ſich
ziehen kön en. Wahrſchein ſich wäre freilich ouch ohne das At'en
ta auf Eisnr der bayeriſche Landieg gewaltſam auseinar Her
geſprengt worden aßer er war doch der einzige Mann, der etwa
eine Schreckensta* wie den Münchener Geiſel'mord zu verindern
den Einfluß und gane gewiß den Willen gehast hätte. Eisners
Ermordung iſt fedenfealls eines der Momente, die den Bürgerkrieg
in Bayern 'o gräßlich blutig gem“cht haben.

So ſteh unſer Urteil über die Tat und den Täter feſt. Nur
eines berreifen wir wich“: wer vrinziriell Anhänger der Gewolt
theorie iſt, wie die Unabhärgigen und Konmuniſten, wie kann
der eigentlich den Arhängern des alten Regimes das Recht ab
ſlreiten. auch ihrerſeits zur Gewalt zu greifen Nur wer uner
ſchütterſich an dem Grundſegtz fefthält, daß die Mehrheit er ſſcheiden
muß und d'eß die einzigen Waffen der Minderkeit Rede und
Schrift ſein müſſen. nur der hat das morakiſche Recht, ein Ver
dammungsurteil über Attentäter und alle diejenigen auszu
ſprechen, die wi' der Waffe politiſche Ent'cheiduneen herbeiführen
mollen. Arch das Urteil gegen Arco iſt ein Verdammungsurteil
gegen alle Gewaltvpolitiker.

Veruhigung im Rriche.

Ende des Eiſenbahnerſtreiks.
Berlin, 16. Januar. Ueber die Streiklage in

den Eiſenbahnbetrieben wird zuſtändigerſeits mitoeteilt,
daß die in den letzten Tagen eingetretene Beruhigung
in allen in Frage konmenden Bezirken anhält. Der
Eiſenbahnbetrieb in Rheinſand- Weſtfalen iſt im Gange,
nur eine Stetion im Bezirke Dortmund befindet 82
noch im Streik. Jm Direktionsbezirk Eſſen haben ſi
infolge der Streiks 48 000 beladene Güterwagen ange
hänft, mehr als eine halbe Million Tonnen Kohlen

blick auf unſere ungehenuer geſchwächte Wirtſchaft zu be
klagen iſt, wenn auch nur ein einziger Arbeitstag ausfän daß es zu Streiks kommt.

Aber ſchon die Unruhe und die häufig wiederkehren-
den leidenſchaftlichen Diskuſſionen über Lebenshal-
tungs und Lohnfragen, die Mißſtimmung und
Unzufriedenheit, in die dadurch die Arbeiter
ſehr leicht wieder zu verſetzen ſind, nachdem ſie kaum
beruhigt waren, die h in der Lebenslage der
geiſtigen und körperlichen Lohnarbeiter zerſtören ſo viel
an Fähigkeit und Luſt zum Schaffen, daß es ein
dringendes Gebot iſt, alles zu tun, um eine gewiſſe
Stabilität in die Lebenshaltungs- und Entlohnungs-
fragen zu bringen. Wenn wir uns in Zukunft vor
Erſchütternngen bewahren wollen, ſo müſſen wir das
Verhältnis zwiſchen

Lohn und Preis in ein Syſtem bringen,
das mit gewiſſer automatiſcher Wirkung
r und Preiſe in gleicher relativer9 e ält.Da Entlohnungsfyſtem muß elaſtiſch dem Syſtem

ne müſſen gleiten,
wie ſich die Lebenshaltunder Preisbildung Die Löhnea tig em. Es mußfeſtgeſetzt werden, was durchſchnittlich an einem be
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Gizners Mölder zum Tode verurtellt
ſtehen auf den Schienen. In Oberſchleſien arbeiten alle
Betriebe mit Ausnahme der Werkſtätte in Oppeln. Jn
folee der Fortdaner des Streiks anf dem Bahnhof Kirch
weye droht die Kohlenknappheit für Hamburg kataſtro-
phal zu werden. Da die Streikenden auch heute noch die
für Hamburg beſtimmten Kohlenſendungen nicht durch
laſſen, müſſen die Hamburger Gaswerke hente abend
ſtillgelegt werden.

Aus Eſſen wird nachträglich noch gemeldet, daß Un
ruhen und Ausſchreitungen wie in Hamborn auch in
anderen Städten des Jnduſtriegebietes auftraten, ſo
in Duisburg, Sterkrade uſw. Ueberoll mußte die
Sicherheitswehr eingreifen, wobei es leider nicht ohne
n en und Verwundeten auf ſeiten der Angreifer

ging.
In Breslan haben die Eiſenbahner mit Mehr

heit beſchloſſen, die Arbeit wieder anfzunehmen, was
inzwiſchen geſchehen iſt.

Der von den Radikalen in Berlin inſzenierte
Proteſtſtreik iſt kläelich zuſammengebro en. Nicht
25 Prozent der Arbeiter hat ſich an ihm beteiligt.
Es herrſcht abſolnte Ruhe. In Verbindung mit den
Vorgängen am Reichstagsgebäude ſind bisher 26 Ver-
haftungen vorgenommen.

Reue Tariſverhandlungen mit den Ruhrbergarbeitern.

Eſſen (Ruhr), 16. Janngr. Hier haben Verhand-
lungen zwiſchen den Zechenbeſitzern und den Vertretern
der Beroarbeiterorganiſgtionen über den Abſchluß eines
neuen Tarifvertrages für den Ruhrbergban begonnen.

Kvonfllkt zwiſchen Reichsrat und Regierung.
WTVB. Berlin 16. Jan. (Draßtnachricht.) Jn

der hentigen öffentlichen Sitzung des Reichsrates unter
Vorſitz des Finanzwiniſters Erzberger ſtand der
Entronrf eines Körverſchaftskenergeſetzes
zur BVeretung. Der Ansſchuß des Reichsrates hat in
der Regiernnesvorlge Aenderungen vorgenom-
men, zu denen der Reickefinanzminiſter erklärte, daß
die Regierung und der Reicksrat getrennte Vorlagen an
die Nationalverſemmſung bringen müßten, wenn der
Reichsrat die Weſ*lüſſe ſeines Ausſchuſſes aufreckter
halte. Jn der Abſtiwmung wurde der Ansſchuſtheſchluß
wit 50 gegen 13 Stienmen anfrechterhalten. Es wird
alſo eine getrennte Vorlage in der Nationalverſamm
lung eingebracht werden.

Clemencegus Niederlage

Paris, 16. Januar. Die Mitglieder des Senats
und der Kammer traten heute zu einer Vollſitzung zu
ſammen um die Kandidaten für die Präſidentenfc'aft
zu bezeichnen. Das Ergebnis der Abſtimmung iſt fol
gendes: Deſanel 408,. Clemencean 389, Poincare 16,
Jonnart 6. Léon Bourgeois 5 und Foch 1. Clemencean
zog daranfbin ſeine Kandidatur für den Präſidenten
poſten zurück.

aris, 16. Jannar. Havas. Nach der Sitzung im
Palais Luxembourg begab ſich die Mehrzahl der Miniſter
zu Clemencean, um in zu bitten, ſeine Kandidatur
aufrecht zu erhalten. Clemencean erklärte, daß er auf
keinen Fall ſeine Einwilligung geben werde.

(Weitere Nochrichten und Telegramme Seite 3)

ſtimmten Tage die Haushaltungsausgaben für Nah-
rungsmittel, Kleidung, Wohnung und ſonſtige Bedürf-
niſſe an Geldaufwand verurſachen. Bei dieſer Auf-
ſtellung muß berückſichtigt werden, daß wir uns in
einem Zuſtand ſehr ernſter Armut befinden, und daß
im allgemeinen jedem Menſchen ein gewiſſes Minimum
an wirtſchaftlichen Gütern zugänglich gemacht werden
muß. Die ermittelte Geſamtſumme iſt dann auf eine
Ziffer zu rednzieren, die mit 100 bewertet wird (Jnder-
ziffer). Gleichzeitig ſind die Löhne oder Gehaltsein-
künfte, die an dieſem Tage gelten oder gerechterweiſe
gelten ſollten, für die verſchiedenſten Berufe zuſam
menzuſtellen und ebenfalls auf eine Ziffer von 100 zu
reduzieren. Der Stichtag ſetzt alſo feſt: die Lebenshal-
tungskoſten betragen 100 und die verſchiedenen Löhne
betragen ebenfalls 100. Wenn nun die Preiſe irgend
welcher Gegenſtände zu ſteigen beginen, ſo werden an
der hierfür eingeſetzten Amtsſtelle dieſe Preiſe in die
Liſten neben die Stichpreiſe eingetragen. Das Amt,
das ausſchließlich damit beſchäftigt iſt, die Marktpreiſs
Tag um Tag aufzunehmen und einzutragen, wird dann
in gewiſſen Feitabſtänden ſagen wir allmonatlich
aus den neuen Preiſen mit Hilfe des Maßſtabes, der
zur Ermittlung der i 100 geführt hat, den neuen
Jndex errechnen. E ſtellt ſich dann heraus, daß die
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für Brot, Fleiſch, Gewür ucker, Fett, Anzugsſtoffe, Schuhe, Gas, alen erkehrs
unkoſten ſo geſtiegen ſind, daß im Haushalit, wenn die
gleiche Menge verbraucht werden ſoll wie am Stichtage

ein Mehraufwand von beiſpielsweiſe 10 Prozent
ge enlüber dem Stichtage erforderlich iſt, das heißt alſo,
aß ſich die per von 100 auf 110 Prozent erhöht.

Wenn aber die Jnderzifſer für die Lebenshaltungs-
koſten 110 beträgt, ſo müſſen die Löhne und Gehälter
entſprechend nachgleiten, alſo ebenfalls um 10 Prozent,
auf einen Jnder von 110 geſteigert werden.

Dadurch wird erreicht. daß der Lohn immer gleich
zeitig und auch faſt gleich raſch mit der Veränderung
der Lebenshaltungskoſten ſich verändert und daß damit

die Exiſtenz des Lohnempfängers
und die Geſamt wirtſchaft vor jeder ern-
ſt en Erſchütterung bewahrt bleiben.

Das Syſtem der gleitenden Löhne iſt ſofort und
ohne jede Schwierigkeiten auf diejenigen anzuwenden,
die feſte Gehalts- oder Lohnſätze beziehen. Einige
Schwierigkeit bereitet es bei denen, die nach dem Um-
fang ihrer tatſächlichen Arbeitsleiſtung bezahlt werden,
bei den Akkordarbeitern. Aber anch da läßt ſich eine
Regelung finden. wenn man die Jndexziffern in Be-
ziehung zu den Akkordſätzen rig

Das Syſtem der gleitenden Löhne ſoll eine Art von
geregelter Bewirtſchaftung des ganzen Lohngebietes
ſein. Natürlich wird man ſich die Schwierigkeiten vor
Augen halten müſſen, die ſür gewiſſe Spezialkategorien,
die Dienſtboten z. B., in der Anwendung dieſes Syſtems
liegen. Es wird auch niemand behaupten wollen, daß
die gleitenden Löhne das Ndeal einer Regelung der
in unſerer Zeit ſo außerordentlich komplizierten Lohn-
frage iſt. Es handelt fich hier lediglich um ein Mittel
um einen Ausweg. um ein Werkzeng. das mit all ſeinen
Mängeln in Kauf genommen werden würß. das aber
gegenüber dem gegenwärtigen regelloſen Kuſtand einen
großen Vorteil für e Bernbigung nunferes Wire
ſchaftälebens bringt. Solange ein idegles Wiétel nicht
aufgezeigt wird. ſollte eine flug wirfende Politik das
zurzeit erkennbare beſte Mittel anwenden.

ne

Der Ausbaun der Verfoſſung.

Bevor die Nationalverſammlung zur ewigen Ruhe
eingeht, um dem erſten Reichstag der deutſchen Republik
Platz zu machen, wird ſie noch einige ſehr wichtige Ge-
ſetse zum Ausbau der Verfaſſung beſchließen müſſen.
Mit dem Geſetz über die Betriebsräte, um
das jetzt eben hart gerungen wird, iſt der Anfang
macht. Es werden noch folgen müſſen die Geſetze über
die Reichstagswahl, über die Wahl des Reichspräſiden-
ten und über die direkte Geſetzgebung durch das Volk.
Für die Reichstagswahl ſchreibt die Ver-
faſſung gleiches Wahlrecht aller über 20 Jahre alten
Reichsangehörigen ohne Unterſchied des Geſchlechts und
Verhältniswahl vor. Die Grundlinien ſind damit ge-
geben, und es fragt ſich nur, nach welchen Regeln die
Verhältniswahl erfolgen ſoll. Die zu großen Wahl-
kreiſe, nach denen die Wahl zur Nationalverſammlung
vollzogen worden iſt, haben den Nachteil, daß ſie den
Einfluß der Wähler auf die Aufſtellung der Kandidaten
zugunſten der Parteileitungen außerordentlich ver-
ringern. Dem Prinzip einer wirklichen Volks-
wahl, bei der der Gewählte aus den Maſſen der
Wähler nach ihrem eigenen Willen hervorgeht, wird man
nur näher kommen können. indem man die Wahlkreiſe
ſtark verkleinert und die Möglichkeit ſchafft, daß Stim
menüberſchüſſe, die eine Partei in einem Wahlkreis er
zielt, ihr in anderen Wahlkreiſen zugute kommen. Ein
Ausweg wird ſich nicht ſo ſchwer finden laſſen.

Schwieriger iſt die Frage der Wahl des Reichs
vräſidenten. Sie erfolgt laut Verfaſſung durch
das ganze Volk, die Verfaſſung ſagt aber nicht, ob nach
abſoluter oder nach relativer Mehrheit. Wird man ver-
r daß nur derjenige Reichspräſident wird, der die
Mehrheit aller abgegebenen Stimmen auf ſich vereinigt,
oder ſoll man einfach den als gewählt proklamieren,
der die meiſten Stimmen unter allen Kandidaten er-
halten hat, auch wenn die für ihn abgegebene Stimmen-
zahl hinter der Mehrheit aller abgegebenen Stimmen
zurückbleibt? Will man nach dem erſten Prinzip ver-
fahren, alſo nach dem Prinzip der abſoluten Mehrheit,
ſo kann man ſich die Präſidentenwahl etwa ſo vorſtellen
wie eine Reichstagswahl in der alten Zeit und ganz
Deutſchland als einen einzigen Wahlkreis, der einen
einzigen Abgeordneten. genannt Reichsvräſident, zu
wählen hat. Zum erſten n werden alle Par-teien ihre Kandidaten aufſtellen. dann wird zwiſchen den
beiden Kandidaten, die die meiſten Stimmen erhalten
haben, die Stichwahl ausgeſchrieben. und die Wähler,
deren Kandidaten für den zweiten Wahlgang ausfallen,
haben ſich zu entſcheiden, welchem von den beiden übrig-
gebliebenen ſie ihre Stimme geben ſollen.

Dadurch würde der üble Kuhhandel zwiſchen den
Parteien, wie er früher bei den Reichstagsſtichwahlen
üblich war, bei der Wahl des Reichspräſidenten zu einer
kaum vermeidbaren Einrichtung gemacht, denn daß ein
Kandidat im erſten Wahlgang gleich mehr als die Hälfte
aller Stimmen erhält, wird nur einen Ausnahmefall
bilden. Es hat ſicher ſeine ſchweren Bedenken. die höchſte
Stelle, die das Volk zu vergeben hat, zum Gegenſtand
eines aatoriſchen Kuhhandels zwiſchen den Parteien
zu machen.

Darum ſcheint uns das Prinzip der relativen
Mehrheit den Vorzug zu verdienen, wenn dieſes au
den Nachteil hat, daß n ihm ein Mann, der vie
weniger als die Hälfte aller Volksgenoſſen hinter ſich
hat, zur höchſten Stelle im Reiche aufrücken kann. Allen
falls gäbe es eine Möglichkeit, dies zu verhindern, wenn
angevrdnet wird, daß im Falle daß keiner der Kandi-
daten die abſolute Mehrheit erreicht hat, ein zweiter
Wahlgang angeordnet wird, bei dem wiederum für alle
Kandidaten geſtimmt werden darf, jedoch derjenige, der
in dieſem zweiten Wahlgang an die Spitze ommt, als
ewählt zu gelten hat. Dann könnten die Parteien4 im zweiten Wahlgang auf einen gemeinſamen Kandi-

daten vereinigen, ſie wären aber nicht zu einer ſolchen
Vereinigung gezwungen. wie das bei Anwendung des
n der abſoluten Mehrheit der Fall iſt. Die Mög-
lichkeit der Vereinigung bleibt beſtehen, aber der Zwang

Kuhhandel fällt fort.e Geſet, hen raſche Erledigung dringend

Ne neue deutſche Auszlundsvertretung.

Berlin, 16. Jan. Zu deutſchen Geſchäftsträgern
ſind folgende Herren ernannt: London: Senator
Sthame re Hamburg; ris: Reichsminiſter a. D.
Landsberg; Madrid: Geſandter Dr. Roſen; Wien:
Geſandter von Roſenberg; Tokio: Staatsſekretär
a. D. Dr. Solf; Rom: Freiherr von Lucins; Prag:
Profeſſor Sängerz; Haag: Oberſt Renner. Jn
Stockholm wird der Geſandte von Lneins durch den
Geſandten Radolnn erfſetzt. Der Geſendte Adolf
Müller verbleiht auf ſeinem Poſten in Bern.

Wie das „Berl. Tageblatt“ hört, iſt der Poſten des
Geſchäftsträgers in Belgrad dem Mitaliede des badiſchen
Staats miniſteriums und demokratiſchen Abgeordneten
Ludwig Ha gs angeboten worden, der in Berlin weilt
und ſich eine Bedenkzeit erbeten hat.

Mie Umeriha er nach Anterzeichnung des Friedens,
Hagag, 18. Januar. Wie „Nienwe Conrant“ aus

Waſhington meldet, teilte das amerikaniſche Staats
Departement mit daß die diplomatiſchen Beziehungen
nicht wieder aufgenommen werden, bevor der Friede
zwiſchen den Vereinigten Staaten und Deutſchland un
terzeif net iſt.

zu wünſchen iſt, iſt das Geſetz über die allge-
meine Volksabſtimmung, die direkte Geſetz
ebung durch das Volk. Die Verfaſſung hat dem Volke
ieſes Recht verliehen, und es iſt die Pflicht der Natio-

nalverſammlung, ſo raſch wie möglich die r
Handhaben zu ſchaffen mit deren Hilfe dieſes Recht aus
geübt werden kann. Das Geſetz über die Volksabſtim-
mung wird erſt das ganze Syſtem der Demokratſe. ſo
wie es in der Verfaſſung vorgefehen iſt. funkftionsfähig
machen und dem Grundßſase. daß der Wiſſe des Volkes
oberſtes Geſetz iſt, volle Answirkung verleihen. Wer
mit uns der Meinung iſt, daß der Ansban der Demo-
kratie das beſte Mittel iſt gegen die Verſuche von
Minderheiten, gewaltſam die Macht an ſich zu reißen,
der kann nur wünſchen daß dieſer Ausbau nicht mehr
lange auf ſich warten laſſen möge.

Es iſt die Aufgabe der Nationalverſammwlung, ein
Verfafſungswerk zu hinterlaſſen, das es dem
dentſchen Volke ermöolicht, ſeine inneren Angelegen
heiten nach hem Grundſatz der volitiſchen Gleſchhereti
gung aller Volfsgenoſſen, im Sinne demokratiſcher Ge
rechtigreft wolichſt reißenoales z „rhnen. Voſſhringte
ſie dieſes Merk. ſo wird die Geſchichte einſt von ihr
ſagen, daß ſie alles in allem nützliche Arbeit für das
Volk geleiſtet hat.

Ne Angſt vor den Betrlehsrücen.

Lieſt man den Entwurf eines Betriebsräegeſetes. wie er
aus den Bergturgen des Ausſchuſſes der Na'ionalverſammkung
hervor gegangen iſt. aufmerkſam durch. ſo findet man wohl man-
ches. was der Verbeſſerung wert wäre. aber nichts. was &rignet
wäre in einem denkenden Arbeier empörten Widerſpruch hborvor
zurvfen Der Entwurf aib immerhin den gewäöhl“n Vertretern
der Arbeiterſchaft einen gewiſſen Anteil an der Leiung des Be
friebs. er giht damit ſel es nun viel oder wenig auf alle
Fälle den Arbeitern in Deutſchland Rechte. die
ſio bisher in keinem andern Lande der Welt be-
ſitzen. Und doch haben Unabhängige und Kommuniſten dieſes
Betriebsrätege'etzes zum Anlaß für einen Pruiſch gegen die
deutſche Volksperfre ung genommen. und doch forderten ſie am
Donners' a in Berlin an cänem vierrndzwanzigſtündigen Pro
te ſtreikt ergen das .ſchändliche Betriebsrätegelen“
auf. Am Don ratna ſpricht das bolleſche Kommuniſtenorgan in
der ihm eirenen Phraſeologie ſogar ſchon von einem .Schand-
geſet“. So erhält wan das Bild eines vollſtöndigen Tollbanſeas.
gemiſpert nur durch den Uwſtand. daß der wahnſinnige Streik-
aufruf durchaus vicht die Wirkung ühte. die wan von ihm er-
wartete Sie haben es zu toll gerieben. die Vnhönoerſchaft be
oinnt ſtutzig zu werden. ja ſchon zu rebellieren.

Vielleich iſt aber an dem Verrweiflungsfampf. den die UAn-
ebhängigen und Kommuniſten gegen das Betrießerätegſetz füh
ren. dennoch eive Sppr von rekativer Vernunft. Das Geſet ent
hält nämlich einen Vargerayhen. der den Herrſchaft äußerſt
unbeevem iſt. und dieſer Parggranh befggt. daß die Makt
Beiriehsräte in einen demokratiſch gewneltem Wahlrerfahren
mit geheimer Abſtimmung ſtottanfinden hat Man verſteht aus
dieſem Punkt heraus den Schrei der kommuniſtiſchen VPar'ei-
leitung es müß'en ſofort. ohne Verzng. heute noch“ revolutio-
näre Betrießsräte grwählt werden Man möchte geſchwind noch
vor Toresſchluß wilde. terroriſtiſche Wahlen machen

Die Ungabhängigrn und Kommuniſten haben ganz gut be-
grifien. daß das Jnkraft'reten des Betriebsrätegeſetges eine Le-
benswendh ſür ſie beden et und daß ſich von hier auch ihr Vfad
abwärts neigt. Tritt das Ge'en in Kraft. dann iſt die
Herrſchaf- der ſhrankenloen Vhraſe, wie ſie ſjeßt noch in man-
hen Betrieben geüb wird, zu Ende. und die Zeit ſachlicher Ar-
beit und praktiſche Erprobung beginnt. Jefſt gilt es. nicht mehe
leeres Redeſtroh zu dreſchen, ſondern zu zeigen. was man leiſten
kann In Vorausſicht die'er En'wicklung hat die ſozialdemo-
fra'iſche Partei in Berlin bereits eine Betriebsröteſchule gegrün-
det. in der den dazu geeigneten Arbeitern die nötigen Kenntniſſe
fſir ihre fünf'igen Arf gaben hbeioebreoch werden ſoſſen Es heißt
jent nicht mehr im Rebelmeer der Vhantaſie zu ſchwimmen. ſon
dern ſich auf di Hoſen zu ſetm und etwas zu lernen.

Das iſt es. was die unabhöngigen vnd kommwuniſtiſchen Draht-
ziehe? mit der größten Be'oranis erfüllt. Sie ſehen voraus,

daß das Befriebsrö“geſetz den arſchulten. volkswirtſchaftlich ge-
bilde en Arbeitern ein natürliches Uebergewicht über ihre noch
ungeſſchulten Kameraden verleihen wird. di- ſie jetzt noch mit
ihren Phraſen beherrſchen Sie ahnen,. daß ein geordnees Wahl-
verfahrn mit gebeimer Abſtimwvng ganz andere Ergebniſſe zei
tigen wird. als eine leidenſchaftlich erregte Be riebsverſamwlung.
in der zum Sehluß alle überlegungsföbigen Element in offener
Abſt'mmuneg niedergeſtimmt werden. Ja, wenn es ihnen in man-
chen Betriſben auch noch anf den erſten Anhieb gelänge. ihre
Leute durchwöbringen, 'o werden ſich dieſe dann als prakfiſche Be-
ger der Arbeiterſchaft in allen Betri bsfragen zu bewähren
haben oder aber ſie werden alsbald als blamierte Eurovser vom
Schanvlat ihrer Tätigkeit verſchwinden. und an ihre Stelle wer-
den andere treten. die im Gebrauch überradikaler Redensarten
weniger gewandt ſind. dafür aber von volkswirtſchaftlichen Din
gen efwas mehr verſtehen

Dies i der einzige Standerunkt. von dem
ans man den Verzweiflungskampf der Ungb-
hbängigen und der Kammuniſten gegen das Be
triebszätegeſen überhauvt noch verſtehen kann.
Es exgibt ſich aber ſehr klar darans, daß die Intereſſen der Ar
eiterſckaſt ganz andere ſind. als diefenigen der kleinen Macht
haber von geſtern und heute. die ihre Thrönch'n wanken ſahen.
Die Arbei'er haben nicht den allergeringſten Anlaß. ſich toſchleken

ſinnlele Vroteſtſtreifks zu unternhmen. um die wanre dieſer alerneneſten telleſirer wieder zu be

j feſtigen. Dieſe Reueften. di ſich namenlos erdreuſten“, kämofen
um ihre Exiſtenz Aber ſie täuſchen ſich. wenn ſie ihre Sache mit
der der Arbeiterſchaft verwechſeln Die Klärunag iſt unverweidlich,
und wenn die Nebel der Phraſe zerrinnen, werden dieſe Uſurpa,
toren am Endo ſein

Streit zwiſchen Uns und Kopf.

Genoſſe Heine hat in der Nationalverſammlung
die vorlänfig letzte, nicht mehr verbreitete Nummer
der „Freiheſt“ zitiert. Die zugleig erſchienene, vomgleichen Schickſal ereilte „Rote Fahne“ iſt nicht
minder intereſſant. Sie gibt zu, daß erſt Soldaten
entwaffnet wurden, bevor die erſten Scpüſſe fielen.

In einem Aufruf der K. P. D. w. 9 aufgefordert,
ſoſort, noch am Mittwoch vormittag, überg in den
Betrieben revolntionäre Betriehsräte zu wählen. In
einem Leitartikel. in dem dieſes Thema weiter be-
handelt wird, wird gegen die Ungſ5hängigen der
Vorwurf erhoben, daß ſie die Dienstag-Demonſtra-
tion allein öffentlich angekündigt und damit die Kom-
muniſten überrnmpelt hätten:

Eng herziger Parteigeiſt der U. S. P. glaubte
die'e große Bewegung ausmünzen zu können in ein un-
abhängiges Parteigeſchäft. So hat es ein kleiner
Klünael ron Part-ziageſchäftsmachern ſür angehracht g hl
ken, mit dieſem Aufruf zur Demonſtration auch die K. P D.
zu überraſchen mit der man ſich zuvor auf möglichſte Gem in
ſamkeit der Aktionen verſtändigt hatte. Wenn die paar Füh,
rerchen, dis das für angezeigt gehalten haben. alauben. da-
mit der Par'ei genützt zu haben. ſo glauben wir andererſeits
zu wiſſen, wie die Maſſen auch der unabhängigen Proletarickz
darüber denken.

Es wird dann weiter heftige Kritik daran
geübt, daß die Unabhängigen nur eine Parole desnegativen Proteſtes ausgege“en Fätten. Das ſei ein
Beweis, daß die Köpfe der Unabhängigen noch völlig
benommen ſeien vom parlamentariſchen Kretinis-

8“.
Nicht minder intereſſant ein Artikel gegen

Ledebonr, der als Revolution zwacher“ er-
barmungslos verhöhnt wird. An dieſem Artikel,
der ans der Feder BWohefs zu ſtammen ſcheint, wird
ausgeführt. daß die Zentrale der K. V D. von der Ak,
tion Ledebhonra ſchon am 3. Fonnar 1919 abgerückt ſei,
indem ſie beſchloß. ihre Vertreter agus der Körperſchaft
der revolntonren Oßkente urſick zuziehen. Wogen
innerer Widerſtände ſei es leider erſt am 10. Jannar
wäelich geweſen. dieſen Beſchluß durchzuführen. Die
„Rotfe Fahne“ fährt dann fort:

Als wir als die Vu'“ſchiſten im Reich herum gehrfſſlt
wurden die alles ver'ſchrſdet haben da war keiner von den Um
abhängigen. der deren Teil Nerankwortung getragen häte. Da
freute wan ſich deſen. daß wir die Koſten zu tracen ba
ten daß wir w erfolgt und verfehmé worden. daß un s die Ge
walt traf und ſie nicht Da war keiner mehr ſtolz auf die
Wann-rtaten, da wollfe keiner den Glorienſchein. nach den
Ledebour heue wi ver gierig arcift Und ſonar gibt es Her
ſchaften in der U. S. P. die hinte. wo die S. P. D greß
geworden iſt. infolge der Verfolenngen. A nuns aetroffen
haben ſich gefällig aufs feiſte Parteibäuchlein klopfen, mirlei
ding vork?ch' lich böhniſch anf uns herynterblicken und ſagen
Wir haben's geſchafft Ta, ſolche würdige Nußnießer Nocſs
ichen Terrors gibt es in der U S. P.. und wir wollen Georz
Ledebour die Namen nennen wenn er ſie wünſcht

Man kann ſich dangch vorſtellen, wie liebenswürdh
ſich die Diskuſſion zwiſchen Komnnniſten und Unab
hängigen geſtalten wird, wenn man ſich den jetzt ange
richteten Schaden beſieht.

Als ſie noch Verantwortung hatten.
Die Unabhängigen. haben, als ſie aus der Regierung

aus getreten waren, ihren „Kampf“ gegen allen Aufbau
und allen Aufſtieg mit einer geradezu rührenden
Emſigkeit geführt. Streiks über Streiks haben ſe
inſzeniert, um zu ſabotieren und vor allem die unab-
hängige Preſſe hat dabei ein Erkleckliches geleiſtet.

Das war aber nicht immer ſo. Es iſt noch kein Jahr
her, da ſchrieb die „Freiheit“ (und mit ihr das Choril
der Uziſten), die heute gegen dieſe Ordnungswaßnahmen
tobt, in einem Artikel „Die Aufgaben der Reichsregie-
rung“ fſolgendes:

r D. e r n muß Ordnung halten! Die Hand feſt am Steuer, darf ſie ſich nicht be
irren laſſen.“

Das war in Nummer 12 der „Freiheit“ vom 21. No
vember 1918 und in ihrer Nummer 25, acht Tage ſpätet,
Drt ſie in einem Artikel „Proletariſche Aufgaben“ aus
„Vor allem aber kann es ſetzt keinen Stillſtand
der Produktion geben. Die Volkswirtſchaft ſchreit
nach den Jahren fürchkerlichſter Zerſtörung nach produb
tiver Arbeit. Wir brauchen Kohlen, Eiſen, wir brauchen
Fzgerne und Lokomotiven, wir brauchen Wohnungen
Möbel, wir brauchen die Arbeitsgelegenheit und de
Produkt. Deshalb ſind Arbeitseinſtel lungen
jetzt kein geeignetes Mittel des Klaſſenkampfes Die Produktion einſtellen heißt heut
nicht ſo ſehr die Kapitaliſten zwingen, als die eigen
Sache gefährden; das Induſtrieland Deutſchland ba
ohne Export weder zu eſſen noch zu arbeiten. Deshal
dürfen die Arbeiter nicht dem Jmpuls des nächſten
unmittelbarſten Jntereſſes folgen, ſondern ſie müſſen di
Geſamtheit im Auge behalten.“

Noch im Janvar 1919 ſchrieb in der „Freiheit
(Nr. 7) Prof. Dr. Wilbrandt in einem Leitartikel, wit
deſſen Grundgedanken ſich die Redaktion der „Freiheit
ausdrücklich einverſtanden erklärte: „Die Produktion
muß in Gang kommen, wilde Streiks dürfe
ſie nicht ſtören. Wir müſſen produzieren, vor allem das Notwendiaſte: Lokomotiven
Kohlen Noch ein paar ſolche Streiks, noch etwa
mehr Kohlenmangel, und alles ſteht ſtill

Dieſe Beiſpiele vom Geſinnungswandel der rod
kalen Unabhängigen ließen ſich verzehnfachen. Haber
ſich die Verhältniſſe innerhalb einiger Mona'e ſo r
ändert, daß das. was damals für Recht erkannt wurde
heute Unrecht iſt
Damals wurde die unabläſſige Arbeit, der Wieder
aufbau der Produktion als das Allernotwendigſte h

eſtellt, heute gefallen ſich dieſelben Nnabhängigen un
ommuniſten in der Sabotage der Produktion, unter

tützen jeden Streik, ſuchen ſedes Mittel zur neuen m
turz é rechtfertigen. Und dieſe Leute verheißen dar
m Volk kunſt unter der allein ſeligeine beſſere

machenden Diktatur des Proletariats!
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M zweite Leſung des Vetriehsrätegeſetes geſtern nact beendet.

WTV. BVerlin, 16. Januar. Die Sitzung beginnt um
9 Uhr vormittags. Zunächſt ſtehen 54 kurze Anfragen
zur Erledigung, von denen indes eine große Reihe nicht er-
ledigt werden könn n, da
ordneten oder die zuſtändigen Regierungsvertreter nicht an
weſend ſind.

Die zweite Beratung des Betriebsrätegeſetzes wird hier-
auf fortgeſetzt

In der weiteren Verhandlung wird die namentliche Ab-
ſtimmung über den Antrag der Deutſchnationc len Volks-
partei zu Paragraph 20 vorgenommen, das Wahlalter
von 18 auf 20 Jahren und die Dauer der Beſchäftigung im
Botriebe. welche die Wahlberechtioung verleiht, von ſechs
Monaten auf zwei Jahre heraufzuſetzen.

Die Abſtimmung ergibt die Ablehnung des An
trages mit 237 gegen 58 Stimmen bei zwei Stimmenthaltun-
en.a Die Paragraphen 20 und 21 werden mit lediglich for

malen Aenderungen der Ausſchußvorſchläge angenommen,
descl ichen die Poraorapben 45 und 46, die von der Zuſam-
menſetzung und Einberufung der Betriebsverſamml ingen
el ſowie Paragraph 47. wonoch an den Betriebsper
ammlungen je ein Beauftragter der im Betriebe vertrete-
nen wirtſchaftlichen Vercinieungen der Arbeitnehmer wit
heratender Stimme teilnehmen kann.

Der nächſte Abſchnitt behandelt die Aufgaben
und Befugniſſe- der Betriebsleitung. Zuden Aufgaben des Betriebsrates gehört nach Paragraph
z6 unter anderm die Beratung der Betriebsliitung zur
Herbeiführung höherer wirtſchaftlicher Betriebleitunen,
Förderung neuer Arbeitsmethoden, Anrufung des Schl'ich-
tungscüsſchuſſes zwecks Beilequng von Strei'igkeiten. Wah-
rung der Vereinigungsfreiheit der Arheitnchmer, Mitwir-
kung bei Abſtellung von Biſchwerden, Be'ämpfunn der Un-
fell- und Geſundhritsgefahren im Vetrieb, Mitwirkung der
Verwaltung von Penſionskaſſen und anderen Wohlfahrts-
einriktung'en

Aba. Koenen (U. S.) befürwortet in 2ſtündiger Rede
einen Abänderungsantrag, wonach u. a. der Rotriebsrat ge-
meinſam mit der Betriebsleitung die Entſcheidung über
Gebalts- nd Lohnfragen. Arbritsbdineungen, Arbeitsord-
pung Einſtellung und Hündieun- von Arßeitorn haben ſoll.
Die Vorſoge in der ietziren Eeſtolt iſt ein Geſetz gegen
die Arbeiter Die Verantwortung trägt das blutbeladene
Hort dieſes Heuſes. (Ordnungsruf.)

Der Abänderungsaytras wird abgelehnt.
graph 66 in der Arsſchußſaſſung angenommen.

Nach Paragraph 70 werden in Untervebmungen. für
die ein Aufſichtsrat beſteht. ein oder zwei Betriebs

Prara-

entweder die betreffenden Abge

rats mitglieder in den Aufſichtsrat entſandt,
um die Abbeiterintereſſen zu vertreten. Sie haben Stimm-
recht in alen Aufſichtsratsſitzungen, erhalten aber nur Auf-
wandsentſchädigungen.

Abg. Moſt (D. Vpt.) beantragt eine Aenderung dahin,
daß die pflichtige Beteiligung der Betriebsratsvertreter an
allen Sitzungen zu erſeten iſt durch die Einführung von be
ſo deren Aufſi htsratsſitzungen zur Entgegennahme von
Arbeiterwünſchen.

Akg. Schiele (D. N.) beantragt die Streichung des
Parooravhen 70. Solbſt noch der Auffaſſung von aufgeklär-
ten Sozialiſten mſſſe ein- Mirrwarr von Vorſtellun en in
den Köpfen von Pöten vorhanden ſein. die ſolche Beſtim-
mungen oushecken. Es ſei ganz unwönlich bei den Arbeiter-
delegierten das notwendige Verſtändnis für die Gegenſtände
der Nvfſich'sratstaguncgen voraugzuſetzen.

Die Abſtimmung wird bis zur Erledigung anderer zu
agehöriger Paragraphen aurgeſettt Zu dieſen gehört u. a.
der Pargaraph 72. der die Betrijobsausſchüſſe und Betriebs-
räte zu der Forderung ermäcktiet. ihnen eine Betriebs-
bilanz und Betriebs-Gewinn- und Verluſtrechnung ſpäteſtens
ſechs Monate noch Allauf des Geſchäftsjahres vorzulegen
und zu erläutern.

Die Deutſchnationalen beantragen Strei-
chun g.

Aenderungs- und Streichungsanträge werden ab
gelehnParagraph 70 wird in namentlicher Abſtimmung mit
228 gegen 70 Stimmen, Paragraph 72 mit 221 gegen
73 Stimmen angenommen

Die Abſ! nitte über die Aufgoben und Vefugniſſe der
Arbeiter- und Angeſtel'tenräte. Mitbeſtimmungerecht. den
Geſamtbetrieberet und dem Betriebsobmann Para-
grarhen 78--92 werden zuſemmen beroten und nach lurzer
Ausſprache im weſentlichen unverändert angenommen.

Abends um 9 Uhr, nach ſ2ſtündiger Dauer, iſt
die Sitzung noch nicht beendet.

BVerlin, 16. Januar. Die Nationvalverſammlung be-
endet herte noch mehr als 13ſtündirer Sitzung gegen
311 Uhr nachts die zweite Leſung des Betriehsrätegeſetzes.
Die einzelnen Noraggraphen wurden je weſentlichen nach
den Beſchlüſſen des Nusſchuſſes gegen die Stiv-
men der Nocht n und Unabhän tigen angenommen. Die
dritte Leſung des Beotriehstötegeſetzs kann wegen des
Miderſpruchs der Unob'äneiçen nicht am Sonnabend ſtatt
finden und wird daher in einer beſonderen Sitzung am
Sonntag, mittags 12 Uhr, erfolgen.

Im Frieden geht's, im Kriege mach' h

ſelher.“

Eines der Worte, dem man es ſofort am Klang an-
hört, daß es von Wilhelm II. ſtammt. Und zwar wurde
es nach glaubhafter Ueberlieſerung aus folgendem An-
laß geprägt: Am 1. Januar 1906 erfolgte die Ernen-
nung des Grafen Hellmut v. Moltke an Stelle des Gra-
ſen von Schlieffen zum Chef des Großen Generalſtabs.
Dieſe Ernennung verurſachte bei den Generalkomman-
dos ſo lautes Murren, daß Moltke ſelbſt in letzter
Stund- ſich zu der Bitte veranlaßt ſah, von ſeiner Er-
ren zu nehmen. Aber Wilhelm II. wollte
ſeinen Moltke haben, und zur Beruhigung beſorgter
Worner ſprach er das oben zitierte Wort.

Nachdem die Kämpfe und wilden Szenen der Re-
volution vorüber und in der Erinnerung erblaßt ſind,
iſt das deutſche Publikum für neue Senſationen auf-
nahmefähig geworden. Dieſem Senſationsbedürfnis
kam ſetzt die Veröffentlichung der Kaiſerhbriefe und der
wihlhelminiſchen Randbemerkungen in ſtarkem Maße
entgegen. Es ſoll nicht verkannt werden, daß der Ver
äffen“lichung auch ſittliche Erwägitngen zugrunde lagen,
daß ſie zum Teil dem, von nicht den ſchlechteſten Män-
nern geäußerten Wunſche nach dem großen Reinigungs-
bade dienen ſollte Nnterſuchnungsausſchuß. Veröffent-
lichung der Kriegsgkten u. a. m. waren Auftakte ſener
Sänbernng nd es beſteht kein Zweifel: wer ſich durch
die dewyoroliſierenden HKriegsiahre hindurch einen Reſt
neſunden Gefühls der Reinlichfeit bewahrt hatte. der
mußte den lebhaften Wunſch hegen. alles von ſich abzu
ſchteteln was an Lüge und Unmahrheit noch auf uns
laſtete. Die Nrt, in der dies geſchah, war freilich nicht
imwer die richige.

Trotzdem kann man ßei der Veröffenlichung der
Hoaiſerbrie'e begrüßen. daß ſie nicht nur Material zur
Benrteilung dieſes Dilettanten auf dem Thron bie!en,
ndern ganz allgewein ein Bild monarchiſtiſcher Wirt
ſchaft und wonarchiſcher Politik entwerfen. das eigent-
ch für jeden vernünftig Denkenden auch nur einc
Diskuſion üvſer die Frage der Pkehr der Mongrcehic
inwög lich wachen ſollte. Die vollſtändige Verblendung
die aus dieſen Briefen ſoricht. das vollkommwene Unver-
mögen über Fenken und Fühlen der Völker zu ur-
teilen, die abſolute Unfähigkeit die reglen Machtfakto-
ren und ausſchloggehenden Stimmungsfaktoren im
Völferleben zu erkennen. ſie zeigen, daß zur Leitung
der qus wärtigen Volitik niemand meniger berufen iſt
als ein Monavch. der in glänzender Vere'nfſgwung über
den Wolken thront. Der Waenn, der ſeine Politik zu
den Franzeſen nur davon abhängig machte daß dieſe
keine Dürſten und vaiſer hatten und ſogar ſich vor 130
Jahren erlaubt haben. ihren Monorchen hinzurichten, er
bot die Monarchie durch ſeine Perſon weit mehr er-
ſchüttert. als Tauſende von Revolutionären das ge
konnt hätten.

Prv'e'grierblut.
In der ſchawles geßäſſigen Weiſe, wie es ſelbſt

Diter den olldentſchen Organen. an deren väbelßaftem
on man ſich nachgerade gewähnt hat, nicht an der
Tagesordnung iſt, ſpottet die „Neſt“ über das in Berlin
vergoſſene Proletorierhlut. Proletorierblut iſt ge-
floſſen, ſo ſchreibt ſie und giftig fügt ſie hinzu: „Es iſt
bekanntlich das Koſtbarſte. was die Revyblik aufzu-
weiſen hat.“ Ja, tron des Hohnes der „Poſt“ iſt und
bleibt es ſo. Proletarier waren uns früher heilig. als
wir ſie gegen den Militarismus, dem nur das Blut

ſeiner eigenen v. 4 heilig war, zu ſchützen
eute erſt recht, da auf ihrerhatten, und ſind es uns

Geſunderhaltung das Leben der Republik beruht, die
uns nicht minder heilig iſt. Es zeigt die grenzenloſe
moraoliſche Verrvitung und Verſumpfung nnſerer All-
dentſchen, wenn ſie in der Bewertung von Menſchen-
leben auch heute noch Nnterſchiede machen. Jhnen

allerdings iſt es nicht heilig geweſen, als die Offiziere
unter ihnen die Praoletarier hefatombenweiſe im
Weltkriege opferten, während ſie ſelbſt in den Kaſinos
ein behagoliches Leben führten. Lange Zeit ließen es
ſich die Proletgrier gefallen. daß man ihnen die Men-
ſchen blanen Blutes als höhere Weſen anvries, bis ſie
endlich erkannten, daß dir Heiligkeit des Blutes nicht
von der Zugehörigkeit zu einer Klaſſe oder zu einem
Stande, ſondern lediglich von dem Charafter, von der
Perſönlichkeit abhängig ſei. Und das gilt auch heute,
und heute erſt recht. Solange die Vertreter des ge-
ſtürzien Regimes alles daran ſetzen, um die Eriſtenz-
mögl'chkeit der Revnblik zu gefäörden. ſolange wird
uns allerdings ihr Blut weit weniger heilig ſein, als
das Blut derer. die es für die Erhaltung der jungen
Demokratie einſetzen. Und auch den bei den Varla-
mentskämpfen Gefaſſenen können wir unſer Mifleid
nicht verſagen weil ſie nur ols Opfer derer gefallen
ſind, die ein Jntereſſe am Zukgmwenbruch unſeres
Staates hatten und hierbei Arm in Arm mit unſeren
Nationaliſten ihr heiliges Blut ſchonten.

D'rekfe Terhandlungen ber die Ernäfrunoslage.
Terlin. 6. Tan. Wie dir „Lokol-Anzeiter“ zur Er-

nährunge lege erföhrt. werden demnächſt direkte Verhand-
lungen vom Deutſchen Städtetog. den Genoſſenſchaften und
Konſumvereinen mit den land wirtſchaftlichen Verbänden
eingeliitet werden. Nachdem die letzten Beſprechungen im
Wirtſchafts Miniſterium vor der Hand ausſichti los geweſen
ſind, da der Reichswirtſchaftsminiſter Schmidt ſich der Mil-
derung der Zwanrs wirtſchaft gegenüber ablehnend verhal-
ten hat. einigt man ſich nech längeren BVerctungen auf eine
engere Kammiſſion, die am 21. Januar zuſemmentitt. um
das Ernärungsproblem zu heroten. Bußer dem Reichs
wirt'ſchaftsminiſter nehmen die Vorſtände der Reichene-
treide- und Kartoff lſteſ'e daran teil. Das Leondwirtſchafte-
miniſterium entſendet hierzu Vertreter der im Reisaus-
ſchuß der Deutſchen Londwirtſchaft zuſammengeſchloſſenen
Verbände.

StocCholm, 16. Januar. Jn der zweiten Kammer wurde
ein Antrog auf Veiriflianng rines Kredits von 3 Mi! ijonen
Kronen ſür Dentichland zum Ankauf f iſcher Heringe an der
ſchwodiſchen Weſtlüſte eiverreet

Tolle Teichäftigung der Lodzer Text'linduſtre.
TU. Warſchan, 15. Jan. Wie aus Lodz gemeldet

wird, arbeiten die dortigen Tertilfabriken ſeit einigen
Wochen voll. Die bekannte Fabrik der Firma Beyer
beſchäftigt zurzeit über 1000 Arbeiter und wird dem-
nächſt weitere 1000 einſtellen. Die Firma hat in
Amerika 80 000 Ballen Vanw wolle angekanuft, wovon die
Hälfte bereits unterwegs iſt. Jn mehreren Fabriken
ſind Doppelſchichten eingeführt. Im allgeweinen fehlt
es nicht an Rohſtofſen, nur die Beſcheffung der nötigen
Kohlenmengen ſtößt auf Schwierigkeiteu.

rn

Ter nächſte Generglſtreff.
Die Vnternehmer hoben beraten ob man nic“t dic

Betriebe zum Proteſt ſchließen wolle, wenn das Be-
triebsrätegeſetz in Kraft träte, die Unabhängigen und
Kommuniſten haben wegen desſelben Geſetzes den
Generalſtreik proklamiert. Wegen eines Geſetzes, das
den Arbeitern lediglich neue Rechte gibt, wenn auch
dieſe Rechte noch des Ausbaus und der Erweiterung
bedürfen. Aber ſicher entſteht auch den Arbeitern durch
das Geſetz kein einziger Nachteil, nur ihre Rechte wer-
den erweitert.

Halle

Uebers Jahr werden die Unabhängigen natürlich
auch wieder einen Generalſtreik brauchen. Wir wollen
eine kleine Prophezeiung wagen, was dann ihre Parole
ſein wird. Um dieſe Zeit, ſo igrieren wir, wird der
Sturm der Unternehmer gegen die neue Einrichtung
ſeinen Höhepunkt erreichen. Die Unabhängigen werden
dann kommandieren: Arbeiter ſtreikt das Betriebs-
rätegeſetz iſt in Gefahr!

Kurze Rotizen.
Der rweue Reichoſchatzminiſter. Wie das „B. T. hört, iſt

dem demofretiſſen Abgerrdneten Dr. Wielard der Poſten des
Reichsſchatzminiſters angeboten worden. Wieland habe ſich noch
Bedenkzeit ausgebeten.

En'en'ewarnung an Oeſterreich. Die Ermahnung Frank
reichs vnd Englands an Oeſterreich bedeutet eine Warnung vor
monarchiſtiſchen wie kommuniſti ſchen Umtrieben.

Geheime Verhandlungen der Oftſtaaten. Aus Helſingfors
wird geweldet, daß die Konferenz der Delegierten von Polen,
Finnland und der baltiſchen Staaten Dannerstag nachmittag er
öffnet wurde. Die Sitzung werde nicht öffentlich „gehalten, hin
gegen wird der Preſſe ein Communiqué zugeſtellt weren.

Der Lerkehrsſtreik in Rom. Dex Streit in der Poſt- und
Telegrophenver waltung iſt allgemein. Trotztem werden nur
Telephonge'präche der BVehörden, der Preſſe und anderer öffent-
lichen Stellen, ſowie Telegramme der Behörden erledigt.

Unabhängigkeits- Erklärung Armeniens, Georgiens und Aſſer-
Heidſch us. Wie aus Paris gemeldet wird, hat der Oberſte Rat
auf ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, die Unabhängigkeit Ar-
meniens, Georgiens und Aſſerbeidſchans anzuerkennen

Neues chin ſiſches Kab;nett. „Nieuwe Courant“ meldet aus
Wajſhinglon, daß in China ein neues Kabinett mit dem General
Tſin-Jun- eng als Premierminiſtor gebildet wurde. Die Feie-
densverhendeungen zwiſchen Nerd- und Süd-China werden wieder
aufgenommen.
e

Peueſte Nachrichten und Telegramme

Re Auslieferungsfrage.

WTB. Paris, 15. Jan. Havas. Die Regiernngs-
cefs genehmieten am Donnerstag den Wortlaut der
Note, die im Nawen des Oberſten Rates an die hollän-
diſhe Regierung gerichtet wird, und die das Begehren
ouf Anslieferung des Kaiſers Wilhelm II. enthält. Die
Note, die warßr ſcheinlich am Sonntag ifibermittelt wird,
bezieht ſich anf Artikel 227 des Verſailler Vertrages, der
die Venſetzung des früheren Daiſers von Dentſchöſagnd in
den Anklegeſtand vorſießt. Die Alliierien leden Holland
ein. ſich en der Erfülung dieſes Werfes der Gere tigkeit
zu beteiligen. Die Note iſt in freundlichem Ton gebalten.

Carnavon, 16. Jan. Funkſpruch. Der Pariſer
Berichterſtetter der „Times“ meldei. daß die Frage der
dentſ ken Hrieggnerbreker jent endgültig geregelt ſei.
Die Alliierten hätten in den Ansliefernnasliften vein-
ſich nachgewieſen daß ſie nicht Nachke arm Freinde ſuchten,
ſondern Gerechtigkeit genrnüher Verßbrechkern. Daher
beſtehe nicht die geringſte Abſicht, die Anslieſernng von
Keneralen wie Hindenburg nnd PLndendorff zu fordern,
dagegen ſei es wmabrſcheinlis, daß Tirpitz anf der Liſte
ſtehe, dem aus ſchriftlichen Befehlen die perſünlibe Ver-
entwortung für die harbariſche Führnng des U.-Boot-
krieges nachgewieſen ſei. Der Fall des Haifers werde
mit äußerſter Strenge durchgeführt werden.

Die erſte kitzung des Tölkerhundsrates.

Paris, 16. Januar. Havas. Die erſte Sitzung
des Völkerbundrates wurde heute nachmittag im Mini-
ſterinm des Aeußern abgehalten. Von bekannten Per-
ſönlichkeiten waren u. a. anweſend: Lord Curzon, Veni-
z los. Hymans, Drummont, der belgiſche Votſchafter,
die Geſandten von Schweden, Norwegen, Dänemark,
Griechenland, der Schweiz, der polniſche Außenminiſter,
der tſcheche-ſlowokiſche Geſchäftsträger und die chineſi-
ſchen und ſigmeſiſchen Delegierten. Auf den Vorſchlag
von Venizelos wurde Bourgeois zum Präſidenten ge
wäblt. Nach ſeiner Crkffunungsrede forderte Bourgeois
den Rat auf, drei Mitglieder der Kammer zu ernennen,
die mit der Feſtſetzung der Grenzen des Saarbeckens
betrant iſt. Das vierte und fünfte Mitalied dieſer Kom-
miſſion wird durch Deutſeland ernannt. Der Rat be
ſchloß, die nächſte Sitzung in London abzuhalten.

Die Abſtimmung in Nordſch.eswig.
WTB. Flensburg, 16. Jan. (Draßhtnachricht.)

Das Neglement für die Abſtimmung in den Zonen
Nordſchleswigs wird heute von den Blättern des Ab-
llimmnnasgebietes in deutſcher und däniſcher Sprache
voröffentlicht. Danach findet die Abſtimn ung in der
erſten Zone am 10. Februar ſtatt. Für die zweite Zone
wird ein Termin erſt ſpäter bekanntgegeben werden.

Was uns nötiger wäre.
Zur Ernennnng Fochs zum Vorſitzenden der wili-

täriſchen SFommifſion, die zur Ueberwachung von Deutſch
land gebildet wird, läſtt ſich der „Vorwärts“ wie folgt
aus: Statt mit immer nennen Knecftungen ſollte ſich die
Entente beſſer mit dem Elend der Zentralſtaaten be-
ſchäftigen.

Kabinettskriſe in Ungarn.
Budapeſt, 16. Jannar. Die ſozialdemokratiſche

Partei beſchloß geſtern, ihre zwei Vertreter in der Re
gierung abzuberufen und zwar mit Rückſicht darauf, daß
die derzeitige Regierung die Proß und Verſammlungs-
freiheit knehelt und dedurch der ſozialdemokratiſchen
Partei eine Propaganda für die Waßlen in die National-
verſanwlung unmöglich gemacht ſei. Der Miniſterrat
beriet bis in die ſpälen Nachtſtunden über den Austritt
der Sozialdemokraten aus dem Kabinett.

Denekins Regierung aufgelö'ſt.
Stockholm, 16. Jaungr. „Swenskae Dagblad

meldet über Helſinofors, daß Denekins Regierung rom
General Pro nmoenski. frine n Nackfolger, arfgelöſt
wurde. In Roſtvrw gen Don in ein von den Syziol
rerplrfionären orgenfſierter Anſand gegen Denekin
auegeßkrochen. Die Trrepen Esaerals Wrangel
oben die Stadt umzingelt,

,,Z=„-„

Verantwortlich für Politik und Feuilleton War Seydewitz, für Aus
dem Stadikreie, und Gewerkſchaftiches Willy La für „Aus dem Ver
breitungsbezirk“ K. Garbe, für den Anzeigenter; W An Herzig, ſämtlich

Druch und Beriag der Volksſtimme G. m. b. zu Halle, Gr.
Arichſtraße J.
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Eine seldsame Begebenheit in s Kapiteln.

in den Hauptrollen:

Klara Wieth
Aage Fönss.

Vorführung
4 10 620 S8.40.

traut den

Männern nicht
Ein lustiger Badefilm in 3 Akten.

Vorführung: 3.90 4.40 7.50

Elies 9 Vp. Besgönn 3' Uhr.
Die Aben- Vorsteſung deginnt 7.50 Uhr.

W wamang
Dperettentherrer,

Anſang 7 Ubr-
Die Dame vom Urkus.

Sonntag 4 r. 2. Mal
Der Schuster und
der Zauberstiefel.

Märchen m. Gesang u.
Ianr-Finlagen von

Adalb. Kriwat.
Unverhoffte Freude
Die Zauberstlefel

3. Das verw. Schloss
1 Des brav kind. Lahn
5 Das Weihnachtksſest
Kl. Pr. Erw 1 4 Mk

Kinder 0,50--2 Mk.

W u. 425
777Klavier. 'iolin-. Cello

Sologes pa-Dmtemicht

wird auch an Anfänger

er eilt in t Stadttheater Perſonalks. oder: Der

el w. Mverbehe.Anmeldungen täglich.

Tristan und lsolde.

Montag. den 19. Jan. 20.

Sehneewittehon und
die sieden Zwerge.,

Thalig-C hegler

Die wanische Flege

Sonnteg, d. 18. eng

nachmittags 3 Uhr:
Vonts-Vorstenung:

Johannisfeuer.

Abds. 6. Ende 10 Uhr.

Ang. 7. End. Uhr
Das Christ-Elflein,

Dienstag nechm:
Gastspiel der

Liliputaner-Künstler-
gesellscheft

wirkliche Zwerge)

I

Gaſtſpiel des

6 Akte

Bramers Köün
Delitzſcherſtraße 2.,Das beste Kabarettproqramm.

Bollſtändig neuengagierte Kunſtkräfte.

grösster Spannung.

hensilerspiele,
am Riebeckplatz

Kaffeehaus Roland,
Markt 23.

ſänich Künstler- Konzert.
Anfang abends 8. Sonntag vechm. 4 Uhr.

J 12 m 12 4

Lenge.

3 Königekinen humorvollen 2 dieten hnen

Die Leipziger

2 neue Possen: rW lLachsalve auf Lachsalve!

Kl. Klausstr. 7
5 Uäde des Mamite;,.

avoursänger

Burg-Kaffee,
Weissenfels. Gr.

Angenehmer

Familien-Aufenthaft,
Burgstr. 13/15.

Thalia-Saſe, Frenog. d. 23 ſen., 7 Uhr abds.
zum Besten der vertriebenen

Elsass-Lotfhringer
Operetten- Abend

Marg. Rössner
Gert urd Rössnervom Stadttheater Leſpzig.

Fritz Weitzmann, Leiprig,
Klavler.

Kerten zu 4.--, 3. 2.50.Germ bei H. Hothan. Gr. Ulrichstrasse 38

Gr. Ulrichstrasse 57,
I

Ab heute und
folgende Tage:

Die Wel

bestien.

in 5 Akten aus der
Welt der Dschungeln.

ein ſeizendes

Des großen Andranges
wegen wird gebeten,

Cer

Farmer- Tragödie

Grosse Raudtior-

Szenon,

Ueberfölle durch

wilde Tiere und

Negerstämme.

Dazu

Lustspiel

die eVorstellunzu pesuehen

e

riemden
1.50

Tanzschule
Leipzigerſtr. 65 „GoldenerBeg nun des nächſten Anfängerzirkels

den 1. März 1920Moderne Tore Anstandslehre usw.
Anmeldungen wegen Andranges jetzt ſchon erbeten.

Albert Nicolaus,
des Bund. Deunch. Tanzle“ rer

Redakteur der Allg. Deutſch. Tanzlehrerzeitung.

Montase,

WMitgl.

Nicolaus

iuche,
riemdemn- u. Blusenbarchente,

Bettzeug. Kleiderstoffe
zu mäßigen PreiſenS. Biletzky, Lewigerſtr. 103,1

Hirsch“ Fernſpr. 5983

Elektr. Licht Kraft
u. Signal-Anlagen

werden jachgemäß u. billigſt ausgeführt. Reparat. ſofort

auf Götze, vtrilettute
Schiider

Dekorations Malerei
Wilh. Xeumann,

Grosse Brauhausstrasse Nr. 27
S

(Guntners Brauereh).

Plakate
Mobel-Lackierung.

e

S

7 F.

e
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t et geregeer e tteteteeee r

Die Herrin
der Welt.

Täglich der dritte ſeil des
neuen Riesenfiims der Ufa

De Kabbi von Kuan-fu!

Aite Promenade Ia
Vorführung 4.00 6.00 8.15.

Erwachsene

tieute und ſieonde Tage

9
8

Vorſührung: 3.35 5.15 7.00 8.20 Uhr.

erzu ein Lustspiel in 3 Akten:

fefnsprecher

4681.m herze

Erstaufführung
Das grossa, gewaltige Filmwerk:

on Khichgal ertovott,

Eine spannende und ſesselnde Ehelraqödie
in 5 Aklen

liyt Fümmerbun.

Wochentags Einlass 3 Uhr
Anfang 3 UhrSonntags Eini. 2!],

Anf. 3 Uhr.

Grosserichten
er stadt,

T

e

s z 2 t S

Täglich 837 7 Uhr:
r weiſe ma Male

die Schlager- Operette

Frl. Puck
haben d lich

volle Häurer!
i ReqtzeitigPlätze veſtellen!

Sonntag Nachm. Uhr
bei kleinen Preiſen:

e 3Haglemännerchen
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Das unabhängige Durcheinander.
Am Donnerstag entrüſtete ſich das Halleſche Kom

muniſtenorgan darüber, daß wir des öfteren von den
unabhängigen Wirrköpfen ſprechen. Wirwollen darum und weil die Wahrheitstante ihren Lefern
ſo viel von der Klärung und Geſchloffenheit
der Unabhängigen Partei redet, den Beweis für unſere
Behauvtung erbringen. Wir werden, um zu dieſem
giele zu kommen. nur Betrachtungen nnabhängiger
Blätter her den Leivziger Parteitag bringen, die der
Arbeiterſchaft ſonnen klar zeigen werden. wie wunderbar
feſt gefügt die U. S. P. in ihren grundſätzlichen An
ſchaunngen iſt.

„Düſſeldorfer Volkszeitung“:
„Man kann den Aufwand an Zeit. den der Parteitag fürdie Behandſuna der Frage der JInternationgle opfern hie

bedauern Um ſo mehr. als für andere ſehr wichtige und näher
liegende Dinge keine Zeit mehr blieb Zur gegenwärtigen
poli iſhhen Lage hat der Parteitagg nicht Siellung genommen,
und ſie if' dock wahrlich bedrohlich genug. Die über kurz oder
ſang doch kommenden Wahlen ſind kaum erwähnt worden. Die
Geſtaltung der welfpyli iſſchen Zuſammenb? nge in der Gegen-
wart und nächſten Zukunft hat kaum Beachtung gefunden.
Darum können wir frotz aller Anerkennung für das Gufe. das
der Par“rifag geleiſtet. bei der Betrachtung des Geſamtergeb-
niſſes nur die Zenſur erteilen: Vngenügend!“

Dieſem Un genügend gegenüber ſagt unſere
J iebe „große“ Tante in Halle:

Nur wenige Parteiage haben ſo fruchtbringende Arbeit
geleiſtet wie der Partcigag der Unabbängigen Sozieldemo-
kratie in Lefweiag. deſſen Ergebniſſe bei der geſamten VPartei-
orogrit'ion ſicher volle Zuſtimmyng finden werden. Die Be-
ſchlüſſe und der Ausfall der Vorſtandswablen ſind ein Beweis
dafür. daß in der A. S P nicht Lippenbcekenntniſſe, ſondern
nur rervrſutionöre Taten gelten

Das Münchener Parteiblatt „Der Kampf“ emp-
findet es als einen außerordentlichen Mangel, daß der
Parteitag zu den augenblicklichen großen volitiſhen
Fragen keine Stellung genommen hat. Es ſchreibt:

Wir wolſen wiſſen. wie wir die Parlamente. die Gewerk
ſchaften urd die Röe anwenden müſſen. um vnſre Ziele zu er-
reichen Sollen wir in den Parſamenten Neden um Ferſter
h'ntus halten. oder ſo Ten wir verſnchen. für die Arbeiter VRoſſ
tives zu erreichen. Wir haben nicht gehört. wie unſere Par-
tei die Ernäßrungeſchwieriekeiten bekämpfen will. wie ſie ſich
un'er Verßäl'n's zur En wie denrft. gerade jetzt in dieſem
kri'iſchen Argenblick Die Arbeiter können nieht auf den gra“en
erlöſenden Tag werkten. ſie brauchen hen“e Vrot und Arbeit.
Was dann wenn die Enten“e den jinduſtrieſſen Teil von Deutſch-
lard beſetzt und das geſamte Wirtſchaftsleben verkümwern
läßt? Auf dieſe Frage haben wir rom Par'eitag keine Ant
wort bekommen und doch iſt ſie die brennendſte des Tages.“

Die „Republik“, das Parteiblatt von Kiel. ſagt:
Auf die dem Parteitagg vrorgelege Reſolution S'oecker

wurde. ehe ſie noch zur Verhandlung ſtand. bereits mehr als
die Hälf e der Delegierten unterſchrif' lich verpflichtet. Es iſt
dabei aleichaültig. ob bei dieſer Unterſchriften ſammlung mit
unfairen Mitteln ggparbeitet worden iſt. Sie iſt an ſich
dem eigen lichen Zweck des Parteitages, durch Ausſprache zur
Klärnna zu kowmen. zywider

Jnfolge dieſer Art Meßrheifshiſorno kam es zu vnergqunick-
lichen Verhendlungen in Konrentikeln unter Ausſchluß der
Oeffentlichkeit: ſie haben leider gerade auf dem Leipziger Par
teitag einem nie dageweſenen Umfang angenommen Es wäre
rich iger geweſen. ſolche Verhandlyvoen nicht zu pflegen. ſon
dern in aller Oefientlichkeit die Differenzen aus zutragen und
dann einfach feſt zulegen. welcher Auffaſſung ſich die Mehrheit
der Deolcagier“en zuneigte Dann wäre wirkliche Klarheit ge-
ſchaffen worden.“

Dieſen elegiſchen Klagen gegenüber erklärt die
h Volkszeitung“ wieder triumphie-
rend:

Das Programm räunmt aſſo mit alſen Soſbheiten und Un
klarheiten nach rechts und links auf und ſchafft zielſichgre Di-
rektiven Danach durfte es för denjenigen. der ſich auf den
Voden dieſes revolniionären Aktioneprogramms seſtelſ und ſich
zur Diktatur des Prolefariats bekannt hatte. in der Frag“ der
Interna“ionale mit 2wingender Logik nur eine Läſung anben:
ein klares uneingeſchränktes Bekenntnis zur Dritten Jnter-
nof'onale.“

Die „Volkszeitung“, Nauen i. V., aber gibt
den nnentwegten Moskauern für ihre Rabuliſtik fol-
genden Denkzettel:

De Spontheſe zwiſchen ſoriliſt“ cher WiſerſHaft und rero
lu'ionärem Elon herzuſtellen. das iſt das Problem. am deſſen
Löſung unſere Partei ringt und in inneren Kämpfen Flutet.

Noch iſt dieſe Synteſe nicht vollerdee Taſache. Noch be
einflußt des Schiffces Stener in ſtärlſtem Maße der Kompaß
der EFefühle und der Wünſche.

Man ſollte nicht mit vävſtlicher Anmaßung. Bannbulle und
Schei'erhaufen gegen jeden werfen. der in der einen
oder anderen Frage noch eine abweichende Meinung hat. Geht
die Unduld'amkeit gewiſſer Eiferer von der dreiviertelkomwu
niſtiſchen Fakultät in der U S P doch ſoweit. Mitglieder der
eignen VRartei. die wahrlich in ſchlimmern Zeiten als den jeti
gen, Aebertenenngrene. revolntionären Wagemut und Opfer
ſinn bis zur Bereitſchaft zur Selbſtvernichtung bewieſen haben,
als Rechtaſozigliſten“ zu beſchimvpfen. wenn ſie ſich weigern,
das Wörfchen Revolution mit einem dreifachen R in ſchreiben

Die linfekte Gruppe hat ſich an der Hand von Führern der
P. D bis an jene Grenze führen laſſen. wo Gefüßls“riebe

und Suggeſtien über verſtandesmäßige Erwägung und mari-
tich geleitete revolutionäre Ener sie ſiegen und die Politik
beſtimmen Die Partei wurde mit bis an dieſe Grenze ge
riſſen! Wer möglichſt laut für den bedinaungsloſen Anſchluß
an die Sowſetaründung eintritt. deſſen ſoziglrevolntionöre
Geſinnung iſt einwandfrei erwieſen. Wer aber Vederken
änbert. iſt ein recht zweifelhafter Feſelle und wert, auf den
Schindanger der Parteiächtung gefahren zu werden.“

Um der nnabhängigen Revue einen würdigen Ab-
ſchluß zu gehßen, wollen wir zum Schluß noch dem un-
ſrngſten „Gothaer Volksblatt“ das Wort geben. Es

reibt:
Die feſtlich zeſchmückte Vöühne des Volkshausſaales, in

dem der Partei'gg ſeine Beratungen abhölt. zeigt im Vorder-
arunde die für dieſe Taauva anſcheinend ſumboliſche Jnſchrift:
„Proletarier vereinigt Euch!“ In der dem Kommuniſtiſchen
Manifeſt entnommenen. aus großen Buchſtaben hergeſtellten
Knſchrif fehlen alſe die Worte aller Lönder“. Das berühme
an die Proletarier aller Länder gerichtete Mahrwort iſt
kaſtriert Dazu ſcheint die Tnſchrift völlig in der Luft zu hän-
gen. denn Dräh'e oder Schnüre. an der ſie angebracht iſt. kann
man von weitem nicht erkennen Mit aufrüttelnder Eindring-
lichkeit wirft ſich von ſalbſt die bange Frage auf Iſt dieſe In
ſchrift das Symbol dieſer Tagung Hänat die reèvolu ionäre
Ligariſche Internationale aller Länder“ wirklich in der

Der Beſchluß iſt eine Schwergoburt. dies zeigen ſhon jeßt
die äußeren Umſtände. Trotz zablreicher üßereifriger Geburs-
belfer iſt zu fürchen. daß entweder eine Tolgeburt oder ein
Wecſelbalr zuſtande kommt. Ja. wan hat den devrimierenden
Eindruck. daß gerade die Zahl und der Fifer der Erhurtshelfer
den Tod des Neugeborenen guf dem Gewiſſen haben werden.
Ein Teil er glten Varteiführer und der Nechtsfozialiſten in
unſeren Reihen wollen die klare Entſcheidung vermeiden.
Viole unſerer Führer“ bilden ſich nech immer ein. arch in der
neuen Internationale die erſte Geige ſpielen zu können. Dieſe
Ludendorffe der Internationale erheben denſelben Anſpruch auf
die deutſche Vorherrſchaft in der vroletariſchen Jnternationale.
wie die dru'ſchen Tmporialiſten dic Vorherrſchaft des dentſchen
Jmverigliemus forderten Deutſchland in der Welt voran“
fordern ſie mit Er- Wilhelm II. und Ludendorff Sie können
es der Woltgeſchichte nicht rerzeißen. daß ſich die neve prole-

tariſche Walt in Moskau ohne ihre unſchätzbare Zuſtimmung
und Mitarbeit organiſiert bat.“

Die Unabhängigen haben nach dem Leivziger Partei
tag den Maſſen glaubhaft machen wollen. daß der
Parteitag nicht nur die geiſtige Hlörung gebracht hat,
ſondern auch die Einigung innerhalb der Partei gewaltig
gefördert hobe. Die angezogenen Stimmen ans dem
unabhängigen Blätterwald beweiſen aber, daß nur
die tiefen Riſſe verkleiſtert wurden unddaß ſie der Leipziger Beſchlüſſe ſelbſt nicht ſo recht froh
werden können. Aus dem ganzen Tohnwabohu der
denkwürdigen Tanung leuchtet eben nur eines klar her-
vor und zwar, daß die Unabhängigen keine Sozial-
demokraten, ſondern nur noch EChamsleonvoliker
ungbhöngig-fomminiſtiſch-ſpartakiſtiſcher Conleur ſind.
Kein Sozioeldemokrat kann ſich in dieſer Partei mehr
heimiſch fühlen?

Unabhängige ſm Dienſte der Franzo'en.
Aus dem beſetzten Gebiet wird dem „Vor-

wärts“ geſchrieben, daß Mitglieder der Unab-
Hängigen ſich unter den deutſchen Ngenten im
Dienſte der Franzoſen befinden. Während der
ſozialdemokratiſchen Partei und allen ande-
ren Par“eien, die die Beſtrebungen Dortens bekämpfen,
jede politiſche Tätigkeit unterbunden wird, ſogar die
neutrolen Veranſtaltungen zugunſten der öſterreichi-
ſchen Kinder wurden verboten m könnendie Unab-
hängigen ungehindert die größten Ver-
ſammlungen gegen die Regierung undgegen die ſozialdemokratiſche Partei ab
halten und ihre Schimpfkanonade loslaſſen, auf wel-
)e die Preſſe, die auf dem Boden der deutſchen Ver-
faſſung ſteßt, nicht antworten darf. Einem
Parteiſekretär der S. P. D. wurde unter
Androhung der Ausweiſfung verboien,
gegen die Unabhängigen in Verſamm-lungen aufzutreten. Die Unabhängigen grün-
den im ganzen beſetzten Gebiet eine Zeitung nach der
anderen. Die Zahl ihrer Anhänger iſt gering. Aus
eigener Kraſt bringen ſie die Mittel nicht
auf. Alle Zeitungen leiden unter Paviermaengel, nur
die neu gegründeten Organe der Nnabhängigen nicht.
Das „Vyolksrecht“ in Frankfurt a. M. dennnziert unter
vrller Namensnennung und wahrheitswidrig
Perſonen, die vazifiſtiſche Schriften an die Beſatzungs-
armeen verbreitet haben ſollen. Dabei handelt es ſich
um Parlamentsauszüge aus den Reden von Jean
Jaurès. Die Einführung der Frankfurter „Vnolks-
ſtimme“ und der Frankfurter Zeitung“ in das beſetzte
Gebiet iſt verboten, während das unabhängige
„Volksrecht“ in Maſſen und unter dem Schutz der
franzöſiſchen Beſatzungsbehörden einge-führt werden. Eine nette Geſellſchaft, dieſe unab-
hängigen Volksverräter im beſetzten Gebiet.

Par Angelegenheiten
Die HGeſckichte des Sozieliswus und der Sozial

demokratie. Am Mittmwmoch, den 21. Sonnar 1920 wird
der ſeinerzeit unterbrochene Vortragskurſus forgeſetzt.
Genoſſe Tkiele wird an dieſem Tage ſeinen zweiten
hochintereſſenten Vortrag halten. Nähere Mitteilun en
ergehen noch. Wir machen die Genoſſen und Genoſſin-
nen ſchon heute auf dieſen wertvoſſen Vortrag auf-
merkſam. Bilſdungsansſ“nk der S. V. D.

Pednerſ*uſe. Der Unterricht findet heute von
41 und 648 Uhr im kleinen Zimmer des
I errſchaftshanſes ſtatt Eingang durch die Reſtaura-
tion).

Bnſfdrncker S. P. D. Sonntag vormittag 10 Nhr im
„Schiffchen“ wichtige Beſprechung. J. A.: Gabriel.

Verein Arbeiter-Jngend. Moroen, Sonnigg. den
18. d. M., findet ein Tage squsflug nach dem
Veiersberg ſtatt. Abwarſch pünktlich 8 Uhr vom
Waſſerturm Roßplan. Die Führung hat der Gen. Röſtel
übernommen Der Weg führt an der weißen Mauer
enlang durchs Bergholz. Nurück über Rothaus
und Teicha. Nir bitfen die Jugendgenoſſinnen und
Genoſſen ſich recht zahl reich und vor allem vünkt-
lich an der Wanderung zu beteiligen. Liederbücher

wen mAusnhmezuſtund im Wehrlreis V.

Ueber den Wehrkreis IV. (Halle) iſt ſeit hente der
Aunsnahmezuſtand verhängt worden. Nähere
Mitteilungen folgen.

Eiſenbahnercachſttule Folles.

Vom Verband Deutſcher Eiſenbahn-Werkfüßrer“ erhal'en
wir folgende Zuſchrift: Aus allen Krei'en macht ſich jetzt ein ge
wiſſes Vorwärtsſtreben bemerkbar Die Worte: Freie Bahn dem
Tüchtigen“. beherrſchen die Gedanken vieler Arbeiter und Beam-
ten. ahcx die Tüchtigen werden nicht gleich als ſolche geboren.

er

ſondern ſie müſſen ſich ihr Wiſſen und Können erwerben und
dieſes weiter auszubilden ſuchen Um dieſes PVorwärtsſtreben
jedem Eiſenbabner zu ermöglichen bat der Fachrerein der Werk
ſtättenWerkföhrer (Ortererein Halle di- Errichtung einer
FKiſenbahnerfachſchule in Halle in die Wege geleilet.
Als Muſter diet die am 27. April 1919 vom Verfand der Morf-
ſtötien-Werkführer in Berlin ins Leben gerufene Fach- und freie
Sochſchule. die heute von 5090 Teilarkwern beſncht wird. Es
ſind bereits im Laufe des Joſres in Potsdam Frankiur a. O.
Gupen und Kotus gleiche Schulen nach Berliner Muſter vnd

ichtlinien errichtet. Der Beſuch der Schule iſt jedem im
EKiſenbahndienſt Beſchäftigten freicyſtellt Es ſoll
jedem Ciſenßabner möglich ſein. für die Anforderungen einer
dienſtſichen Tätigkeit ſich erundlegend weiterrubiſden MWiſſon iſt
Macht. erhöht die Bernfsfrendigeit und fördert die Selfſtöndig-
keit Möoge dieſer große G danke die geſam'en Eiſenbabner be-
herrſchen dann wird es auch gelingen. das beoenvene aute Werk
weiter anszubauen urd mit reickageſraneem Erfolg zum Wohl
rer Eiſenbohner zum Wohl der Verwaltung und der Allgemein-
heit zu vollenden. aDer Unterrich erſtreckt ſich auf alle Gebiete des Ej'enkahn-
weſens. daher erfolgt auch die Nreorrich“ser teilung in Sruppen.

Grupoe. Für Werkſtätten Lokomotiv- und
Wagenban. Leßrfäcſz r DTerſch. Reachnen. Waterislkfunde,.
Lokomotiv-. Wogenbau. Elektrizitätslebhre, Märmelechre Pörſik),
Fachzrichnen. Nechtarerböltniſſe der Beamten und Arbeiter.

II. Gruvve. Für Betriebsdienſt. Lehrföächer: Deu'“ch.
Rechr an. Pelriebedienſt. Verkohrsdienſt. Verkehrsgeooravhie Mll-
gemeine Verwoltung. Buch und Kaſſenführung., Rechtsverhält-
niſſe der Beamten und Arkeiter.

Sollte die Teilnehmerzahl. wie auch zu erwar“en iſt. ſtark
werden. ſo wird alrichzei'ig ein zweiter Kurſys eingerichtet Fin
den ſich genügend Teilneßwer für einen Kurſus mit erweitertem
Lehßrſtoff. ſo wird auch dieſer in die Wege gelei'ct. Der Unter-
richt iſt ſo gelegt. daß eine Dienſthebinderung nicht eintreten
kann. Di- Unerrichtsſtunden ſind abends von 6 bis 9 Ußr. Zur
weiteren Ansbildrung nd noch prakiſche Uebungen, Beſichtirun-
gen. fachw'iſſenſcheftliche Vor'räge. ſowie Erverimentalvorträge
vornſehen. Als Lehrer ſtehen tüchtige PRädagogen und Fachleute
zur Verfaung. Beim Semeſteraſſchluß werden den Teilneh-
wern Befähiennoszeyaniſſe gusgebändigt. Die Teilnabwe am
Unterricht ſteh icdem zur Zei im Eiſenbahndienſt boſchäftig-
ten Beamten und Arbeiter frei Meldungen der Teilnehmer nur
ſchriftlich ſind an die Schulkommi'ßon u richten. die auch
»u jeder wei'eren Nuskunft gern bereit iſt. Die Geſchäftsleitung
Hefindet ſich beim Weorkführer Vfineſt (Bww -Hl.) oder Schönitz-
ſtraß 4. An dieſen ſind alle bezüglichen ſchriftſichen Sendungen
zu richten Wir erwar'cn eine recht rege Beteiligung aller
Eiſenbahnbedienſteten und Fitten bis zum 20 d Malle Anmel-
dungen zu überſenden Alles weitere wird durch Aushang bei
den Dienſtſtellen bekanntaegeben

Tacesor nung
für die Sitzung der Stadverordneten am 19. Janvar.

Oeffentliche Sitzung. 1. Neuwahl der Deputationen
und Ausſchü e. 2. Neuwohl von Mitgliedern des Kuratoriums
der Handwerkerſchule. 3. Errennung eines Vor'tandsmitoliedes
für die Stiftung Adelheidsruh. 4. Erweiterung des Säusglings-
beims im Emilienheim. 5. Einrichtung von Kleinwohnungen.
6. Nachbewilligung für die Straßenbahn. 7. Anrechnung früherer
Dienſtzeit. 8. Ce uch um Beförderung. 9. w. 10. Bewilli-
gung eines Witwengeldes. 11. Desgl. 12. Verſtärkung von
Kap. VII B. II. 4 des Haupetats. 13. Desgl. Kap. XV u. XVI.
14. Desgl. Kap. XII. 15. Desgl. Kov. XII G. II. 2-4. 16. An-
trag auf Gewährung von Aufwandsentſchädigung an unbeſoldete
Städträte. 17. Antrag auf Gewährung von Zuſchüſſen zur Er-
werbslo enunterſtützung. 18. Antrag guf Erhöhung der Erwerbs-
loſenunterſt' tzung. 19. Antrag auf Gleichſtellung der Erwerbs-
loſenunterſtützung für Männer und Frauen. 20./21. Antrag auf
Uebernahme der Wurſtbereitung in ſtädtiſche Regie. 22. Antrag
betr. Schweinemäſtung. 23. Antrag auf Layerſt u aAn rSchließung von Betrieben infolge Kohlenmangels.auf Slreldung ron Religionsunterricht. 25. Beſchwerde über das
Mieteinigungscimt. 26. Beſchwerde über das Wohnungsamt.
27. Geſuch um Unfallrente. 28. Geſuch um Gewährung einer
Zulage. Hierauf: Nichtöffentliche Sitzung.

Der ſtädtiſche Hanshaltausſchuß hielt am Donners-
eine wichtige Sitzung ab. Zunächſt wurden zwei Ge-
ſuche aus dem Kreiſe der ſtädtiſchen Beamten um Be-
förderung (zu Sekretären uſw.) verhandelt, und zwar
ohne daß die ſonſt vorgeſchriebene Prüfung abgelegt
werden ſoll. In der Hauptſache wurde es damit be-
gründet, daß ſchon eine Anzahl anderer Beamter ohne
die Prüfung zu Sekretären befördert worden ſind und
daß die in Betracht kommenden Perſonen eine ſehr ver-
antwortungsvolle Tätigkeit zu verrichten haben. Von
Vertretern des Magiſtrats wurze darauf hingewieſen,
daß der Magiſtrat ſich nur immer mit Beamtenfragen
beſchäftigen möchte. Die Anſprüche ſujen recht ge
wachſen: von Pflichten werde recht wenig geredet. Die
Antragſteller könnten ſofort zu Sekretären befördert
werden, wenn ſie die erforderliche Prüfung ablegen.
Man beſchließt, dem Magiſtrat anheim zu geben, die
jenigen einzelnen Petenten ohne Prüfung entſprechend
zu befördern. die ſich in der Praxis beſonders bewährt
haben. Die im Haushaltplan vorgeſehenen Anſätze
für Porto, Botengänge uſw. ſind bereits um 5000 Mk.
überſchritten worden. Es wird eine Nachbewilligung
vorgenommen. Die Banverwaltung fordert eine
Nachbewilligung von 55 900 Mk. Sie wird mit erhöhten
Anfwendungen für Löhne uſw. begründet und verteilt
ſich auf die Stadtentwäſſerung, die Tiefbanabteiling,
die Reinigung der Kanäle, die Unterſuchung von Bau-
materiglien, Bſrognfwand uſw. Es tritt Genehmi-
gung ein. Es ſind 60 Stroßenbahnwagen im Bau
begriffen (20 Motor- und 40 Anhängewagen). Die ſie
herſtellende Fabrik fordert für jeden Wagen eine Zu
lage von 800 bis 900 Mk. zuſammen 55000 M. für
beſſeren Anſtrich. Sonſt könne ſie nur billige Erſatz
farben und -lacke verwenden. Die Summe wird eben-
falls bewilligt. Dem geſamten Perſonal der von der
Stadt übernommenen Straßenbahn, die ſich früher im
Beſitz der Allgemeinen Elektrizitätsgeſellſchaft befand,
ſoll die bei dieſer verbrachte Beſchäſtigungszeit als in
ſtädtiſchen Dienſten zurückgelegt angerechnet werden.
Der Hanushaltausſchuß erteilt Zuſtimmung Für die
Witfwen zweier im Kriege gefallener ſtädtiſcher Ange-
ſtellter, die noch nicht penſionsberechtigt waren. wurden
aus Billigkeit Witwengelder feſtoeſtellt. Sie berechnen
ſich auf rund 700 Mk. jährlich. Bei dieſer Gelegenheit
entwickelt ſich eine längere Ausſprache über einen Ar-
tikel des „Volksblattes“ über das Eriſtenzminimum.
Von bürgerlicher Seite wird dazu bemerkt, es nütze
nichts, wenn das Einkommen jeder Familie auf 12 000
Mark feſtgeſetzt werde. denn damit werden nur wieder
andere Preiſe in die Höhe getrieben und die Geldent
wertung gehe weiter. Die Aufwendungen für Für-
ſorge durch die Armenverwaltung werden bis zum Ende
des Etatsfſahres um 682 000 Mk. häher als im Voran-

ſchlag vorgeſehen. Es wird ebenjalls Bewilligung vor-
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genommen. Das Emikienheim für Säuglinge) foll
um 20 Betten erweitert werden. Es werden dazu
27 300 Mk. aus dem für das Jugendheim reſerpierten
Kapital entnommen.

Beſchränkung des Poſtaunahmedienſtes an Sonn
zagen. Vom 18. Fanuar ab wird an den Sonn und
allgemeinen Fetertagen die Annahme von Paketen auf
dringende beſchränkt ferner werden Poſtagnweiſungen
und Kahlkarten. ansgenommen telegsrovhiſche, ſowie
Weribriefe non der Annahme ansgeſchloſfen.

Stautsſtipendien zum Beſuche der Handwerker
und Kunſtgewerbeſchule können nach einem Miniſter
Erlaſſe gewährt werden. Anträge hierzu für das Se-
meſterhakvjahr April September 1920 müſſen bis zum
20. Februar an die Direktion der Anſtalt eingereicht
werden. Sie ſollen enthalten a) einen ſelbſtgeſchriebenen
Lebenslauf. b) behördliche Auskunft über Führung, ſo-
wie Familien-, Einkommens- und Vermägensverhält-
niſſe des Bewerbers und ſeiner Eltern, das Abgangs-
oder letzte Zeugnis aus der Schnle, ferner ein ſolches
ber Führnng und Leiſtung auf der wor. bildinnsſchule
und in der Praris. Bei Wiederholung on AKuträgen
gegigt die Finreſchung derſelben.

ugtſch. Geneſſe W. V hat es dem regaktionären Heß-
dlati angetan VPerfönklich wird er hergenommen her eine
„Er'cheinung“. ſeine Menſch fall nicht um Brillantringe.
ſein ſnobhartiges Auftreten uſw geſchrieben Dieſer nanße ver
ſönliche un 'ſch würde uns nimmer Veranlaſſung geben. ſich
mit ihm zu feſchäfligen. wenn wir vns nicht vzrvoflichtet fühl-
ten. zu einer Feſtſtellung die uns im ntereſſe der Durcheinander-
leſer in der H. J geboten erſchrint nämlich der. daß Herr
W. V.“ niemals ein Wort über ſeine Perſon in

sſtimme“ geſchriehen hat. Punktum.der „Valer

Einwirkung der Unruhen auf die Kaufkraft auſerer Mark.
Man kfanfte am 1 Jannar in Köln:
1 engliſche Pfundnate mit 200— 215 M kam Vortage 192

dis 194). 1600 franzöſiſche Fran en wit 475— 478 M. (am Vortage
159). 100 detaiſche Franken mit 477——482 M. (am Vortage 463
dis 109 ſchweizeriſche Fronfen mit 950 950 M (aqm Vor-
fene 600 750 holländiſche Gukden mit 19902016 M. (am
Vorta n
Die Sieigerung der ausländiſchen Deviſen iſt cffenbar auf
die Zuſpisung der inneren Lage in Peutſchkand. insbeſondere
auf die le en Vorgänge vor dem Reichstgae in Berkin ſowie
4uf die Berſchärfung des Eiſenbefnerausſtandes in Rkeinyland-
Weſtfalen zurückuführen Dieſe Steigerung der Deviſenkurſe he-
deutet eine erhedliche Verteuerung aller Einfuhrwaren und da
mit der Lebenshaltung der arbeitenden Volksſchichten. Mit
weiteren Rückgängen der Kaufkraft der Mark werden wir wech
en müſſen wenn nicht haldigſt wieder ruhige Verhältniſſe ein-
treten.

Die JArieracken für Kungenkranke, Salzgrafenſtraße 1.
hatte auch im Dezember wieder einen unvexänderten zahlreichen
Beſuch aufzuweiſen. An r ärtlicher Unterſuchung und Be
ſuchen der Schweſtern lowie den bekann'en Unterſtützungen unſerer
Kranken durch Kuren. Miesbeihbilfen. Rahrungemittel und Be
ratungen wurde es uns auch in die'em Jahr ermöakicht. über 100
dodürſtige Kranke und deren Familien zu Weihnachten mit be
ſcheidenen Gaben zu erfreuen Den güigen Gebern ſei auch an
dieſer Stelle derzlich gedankt. Ausgiebiger Gebrauch wurde wie
der von der Röngenabteilyng gemacht. die 172 Mal in Anſpruch
genommen wurde Die Sprechſtunden finden täglich von 3—4
Uhr ſtatt mit Ausnahme von Sonnabend

Die kaufmär niſche Fortbildungsſchuſe beginnt den Unter
richt im vollen Umfange am Montag, den 19. Janugar, früh s Uhr.

Skädt. Särglingsheim. Jm Emilienbeim beginnen im
Februar Mutterſchulkurſe zur Erlernung der Grundbegriffe in der
Säuglingspflege. Frauen und Mädchen können urxentgeltlich
teilnehmen. (Näheres ſiehe Anzeige.

Bruno Heydrichs Konſervatorium für Muſik und Thea'er
weiſt darauf bin, daß nicht nur Berufsſänger. Jnſtrumentaliſten,
Schauſpieler, Lehrer ousgebildet werden, ſondern auch Klaſſen für
Freunde der Tonkunſt eingerichtet ſind, ferner daß nicht nur
Zlaſſen, ſondern auch Einzelun rricht belegt werden kann und
in der Grundſchule erwachſene Anfänger und Kinder ſchon vom
7. Lebenstahre aufgenommen werden. Näheres ſiehe Anzeige.

Ein empfeblenswerter Overettenabend wird am Freitag,
23. Jan uar, in den Thaliaſälen zugunſten unſerer vertriebenen
Landsleute aus ElſaßLothringen veranſtaltet. Ausführende ſind
die hervorragenden Leipziger Sängerinnen Margarete und Ger-
trud Rößner. Des e ſchwiſterpaar zöhlt bekanntlich zu den
erſten Kräften der Leipziger Bühne urd Marg. Rößner hat hier
während der Kriegsjahre ſchon manchen Triumoh gefeiert. Am
Blüthnerflügel wird ſich Fritz Waitzmann aus Leipzig betätigen.
Karten bei d. Hothan.

Zoologiſcher Garten. Morgen, Sonntag, nachm. 38 Uhr
ſinde: Konzerr vom Seiſert- Orcheſter unter Leitung des Muſik-

direftars Richard Seifert
Anzeige zu erſehen.

e Vlddopecz im Ferchlondiproxeß.

Der Anklagevertreter. r r f erbielt zuſeinen Plädover dar Wort und führte nachdem ex ſich gegen die
tendenzis'e Berichterſtattung des Volksblattes gewandt hatte.
u. a folgendes aus

Wir hab n eine neue Rerfaſſung, und nach der wollen wir
gerecht und leidenſchaftslos verſahren. Die neus preußiſche Re
ginrung erließ im Ropember 1918 eine Bekanntmachung. derzu
fofge alle nicht ausdrücklich aufgehobenen Geſetze goch zu Recht
beſtanden. In Halle hat man ſich jedoch um kein Behörde ge
kümmert. ſondern ging ſtreng den Weg der Sonderhbündelei und
es iſt aus einer Reihe von Keugenausſaggen zu entnehmen, daß
die Abſicht beſtand. eine mitteldeutſche Republik zu gründen.
Hier in Halle handeſ'e es ſich um cginen Kampf. um die Mach.
der voſlkommen ungefetzlich war. Der Angeklagte war daran
poſitiv beteiligt und gerade die Betejiliguna erregte bei denen.
die ihn von frühes ber kannten größtes Erſtaunen, da er his
kurz por der Revolution zu den

ſtrengen Mangrehiften

zählte. Ganz be'onders trug er ſeinen Geſſnungsweyſel nach
dex Berliner Reiſe zur Schau. Bei all dem handelte der An-
geklagte oft gegen die Beſchlüſſe des S.-Rafes. um ſeinen eige-
nen Dingen dienen zu können Nach außen hin verſtand er es
ſich den Schein zu gehen. als wenn er für die Renierung arbeite.wöhrend er im geheimen eine gefährliche Propaganda gegen

dieſelbe entfaltete. Sein poſitiſches Doppelſpiel iſt von einer
genzen Reihe pon Jeugen bekundet worden Dem Direktor der
Halleſchen Zeitung ſagte er bei einer Gelegenheit daß er immer
noch gut bürgerlich ſei, und nur ſo mifmache. Nach der Aus
ſog des Jeugen Kgemmerer vertrat er draußen im Felde
den Typus

der Militariſten üdelſter Sorte,

Ebenſo wunderfe ſich ſein ehemaliger Regimentskamerad Reh
der den Anglaggten miiten in der revolutionären Bewe-
cung zu finden. Sein Freund Meſeberag muß über ſeine
Pläne manches gewrßt baben und wurde deshalb von dem An-
geklagten arf Urlaub acſchickt da er. wie ſich der Angeklagte ge-
legentlich önßerte: zu viel rede'“ Konnie denn Meſeberg
in Urlauh nicht eben'oviel reden? D Red.) Aus all dem eraibt
ſich. daß Ferchlandt ſein eigenes Spiel trieh. um ſich der Regie
ung gegenüber Macktmittel zu ſichern. Der erſte Punkt der
Anklage betrifft die

Bildung der Matroienkompaagnie,

Durch die Ausſagen der Zeugen Beilicke, Schwark Pla-
ten und Adler ſt exwieſen. daß der Angekkagte den S.-Rat
mit der Gründung der Matroſenkomragnie einfach por eine voll
endet Ta ſache ſtellte Rechtlich war der Anseklaate jedoch nur
ausführendes Oxgan. während vie volſeiehende Gewalt pom
S -Rat ausgeüht wurde Wenn der S Mat damals nicht ſeine
Konſeouenzen zerogen hat. ſo iſt das ſeine Sache.

Der zwaitg Punkt dex Ankkage betrifft den
Mißkbrauch der Dienſt rewalt

zu Pridetzwecken. Beſchaffung von rechts wid-
rigen Vernsgensrorteilen für einen Dritten
und Mißbrauch der Beamtteneigenſchaft. Wie
einzelne de Zeugen bekunden, verrichteten ſie poliiſche Arbei
ten für eine Parte: (K P D) die auf Keſten di Fiskus erkebdigt
wurden. indem der Angelagfe amtliche Fahrſcheine auseſtell
und es ſich nicht dakei um Dienſtreiſen handelte. Daß dem Kom-
muniſten Schleiſſtein ein dergrfirer Schein auegeſtellt
wurde. kann nicht bewieſen werden und ich zu deshalb auch
die Anklave in der Sache Schleiſſtein fallen Die Fahrſcheine
die er ausſtel'e hat'en ein verſchlrertes Ziel und lauteten 3.
B. nach Frankfurt über Leipzia. Natürlich war das
eigentliche Ziel Leipzig und Frankfurt nur Verſchl-Cerungsort,
denn einen derar'igen Umweg mecht man kei einer Fahrt nach
Frankfurt nicht. (Dieſes Argument iſt augenſcheinlich ſehr halt
los denn wenn die angedeutee Abſicht beſtand. konne doch auch
der Fahrichcin nach Dresden über Leiprig lauten. D Red.) Für
die widerrechtliche Verpflegung der Ziviliſten im Wettiner Hof
iſt der Angeilagte ebenfalls hafthar zu mochen

Der nächſte Punkt der Anklage wirſt dem Angeklagten vor.
daß er

die Fälſchung von Ausweiſen,

die Einſtellung ſchwerbeſtrafter Leute, dieVerlquſung der Kaſernen, Miß handlungen
und Diebkſtähle auf dem Bahrhof duldete Per
Angeklagte iſt hier nicht pflichtgemäß ſtrenn vorgen ingen und
bat ſogar andere bei derartigen Voraeken behindert. An die
Truppen de Haup'wann Pinkvoß, bat er b'i dieſer Gelegen
h eine hetzeriſche Rede gehal'er. An dieſem Sinn ſind ihm
auch. die Diebſtähle auf dem Bahnhof zur Laſt zu lege denn
er mußte auch hiex für beſſere Kontrolle ſorgen.

De Hölle.
90) Roman von Henrt Varduſfſe.
Allein berechtigte deutſche Ueberſetzung von Max Hochdoef.

(Copyrighi by Max Rascher, Verlag A G., Zürich.)
(Rachdruck verboten.

Das Fenſter ſtand weit offen. Reichlich und rauſchend
trömte der Adend hinein Jch ſah in den zerſtreuten Strah-
len der Dämmerung drei Perſonen, die gegen das braunrote
Lichterſpiel ſaßen. Es war ein Greis mit bekümmertem
und gedrücktem Seſicht, das von Falten durchfurcht war,
und er ſaß in dem Seſſel, den man ans Fenſter geſchoben
hatte. Dann eine hochgewachſene, junge Frau mit ſehr blon
den Haaren und einem Madonnengeſicht. Ein wenig abſeits
ſaß eine ſchwangere Frau, die mit ihrem ſtarren Auge die
Zukunft zu betrachten ſchien.

Die ſchwangere Frau miſchte ſich nicht in die Unter
haltung. Vielleicht war ſie von niedrigem Stande, vielleicht
widmete ſich ihr Gedanke ganz dem Ereignis in ihrem Körper-
innern. Man ſah in ihrem Dämmerwinkel ihre vergrößerte
und ſacht unförmige Geſtalt.

Die anderen ſprachen mitelnander. Der Mann redete
gleichmäßig und mit gebrochener Stimme. Ein Fieberſchauer
ſchüttelte ihn manchmal. Bisweilen war er gegen ſeinen
Willen Zuckungen un erworſen. Die Augen waren zugekniffen.
Er ſprach mit fremdländiſchem Akzent. Die Frau ſaß ruhig
neben ihnt, und ſie zeigte die Klarheit und Sanftheit des
Nordens. So golden und hell war es rings um ſie, daß
man meinen konnte, auf ihrem bleichſilbernen Geſichte und
auf der wirren Lichtkrone ihrer Flechten vergehe der Tages
ſchimmer langſamer als anderweitig.

Waren es Vater und Kind oder Bruder und Schweſter
Man ſah, daß er ſie anbetete, daß ſie aber nicht ſeine Frau
war.

Er blickte ſie mit ſeinen halberloſchenen Augen an, zu
denen die Sonne, die auf ihr lagerte, einen Schein hin
überſandte.

Er ſagte: „Sapa wird Mutter werden. Ein Menſch wird
geboren werden; ein anderer Menſch wird ſterben.“

Die ſchwangere Frau regte ſich. Die andere Frau rief,

Phi.ipp?
Er ſchien gleichgültig gegen die Wirkung, die ſein Wort

hervorgerufen hatte, ſo, als wenn dieſer Einwand nicht auf
richtig oder auch vergebens geweſen wäre.

Er war kein alter Mann. Seine Haare waren kaum
ergraut. Aber er litt offenbar an einer geheimnisvollen
Krankheit, die er ſchiecht ertrug. Denn er zuckte ſtändig
zu'ammen, Er hatte nicht mehr lange zu leben. Das merkte
man ſtändig an ihm ſelber und an ſeiner Umgebung. Es
herrſchie eine entſetzliche Mitleidsſtimmung und zuviel Acht-
ſamkeit in den Blicken, eine unwiderſtehliche Niedergeſchlagen-
heit und faſt ſchon eine unerträgliche Trauer.
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Er macht eine ſtarke körperliche Anſtrengung und fängt
zu reden an, um das Schweigen zu brechen. Wie er da
ſo zwiſchen dem offenen Feſte und mir ſitzt, verhallen
ſeine Worte teilweiſe in den Raum hinaus. Er ſpricht
von Reiſen, Jch glaube auch, daß er von ſeiner BVerhei-
ratung geſprochen hat. Aber ich habe nicht gehört, was
er geſagt hat.

Er wird lebhafter. Seine Stimme wird lauter. Jetzt
klingt ſie tief und beängſtigend. Er ſchüttelt ſich. Ver
haltene Leidenſchaft belebt ſeine Bewegungen und BHlicke.
ſie gibt ſeinen Worten Wärme und Größe. Man erkennt
hinter dieſen Außerlicheiten den tätigen und glänzenden
Menſchen, der er geweſen ſein muß, bevor ihn die Krank-
heit deſudelt hat. Er dreht den Kopf ein wenig „und ich
höre beſſer.

Städte und durchwanderte Länder zählt er in der Er-
innerung auf. Es klingt, als wenn er mlt heiligen Namen
ſerne mannigfache Himmelsſtriche anrieſe, um ihnen eine
Bitte vorzutragen. Jtalien, Aegypten, Jndien. Er iſt
hierher gekommen, um ſich zwiſchen zwei Wegſtrecken aus
zuruhen. Doch ſeine Ruhe iſt Unraſt, wie bei dem Ver-
brecher, der ſich verbirgt. Er wird abreiſen müſſen, und
ſeine Augen blitzen auf. Er zählt alles auf, was er noch
ſehen möchte. Aber die Dämmerung wird nach und nach
ſchwerer. Die Lauigkeit der Luft wird fortgetragen wie
ein guter er denkt u das, waser ſehen t. agt: „Alles w ge n daben,was wir an Raumesherrlichkeit mitbringen!“

ſtatt. Die Eintrittspreiſe ſind aus der Der viere Vunkt der Anklage rich 4 R geren De
Entwaffung der Militärzuge

zum ek Anſammlung der Waffen im Bert'arr Hof Die Bewaff-
nun kes Ziviliſten war gänzlich unzul i a und hat mit dazy
d aettagen, daß der

Generaſſtreik und die Märzunri heeg
au kigchen e t Beſetzung des Art'lledeve s zeuete da
w. daß ngeflgate alle Waffe n in ſeinen Beſitz ringenwottte. egen den Transportentwaffnungen muß die Züge
umageleitet werden urd es entſtanden tagelange Berzö yrrungey
und prheure Perkuſte

Der fünfte Vunkt der Anklage lautet:
Mikbrauch der Amtgewakt.

x Angrlagte zwang den Zeugen Riemann. ſein Auto zum
jajſentransvnent zur Perfügrna zu ſtellen. Das iſt Nöt'gung,

Wejter bot er den Auftrag zur Vernichtugg dex Fivablälrer in
der Sagle. tung gearhen Daß er artung nahh derLeſung des Gebäudes zum Wachtbabenden beſtimm'fe. käßt die

Vermutung offen daß dies alle abgekgetes Spiel war.
Der ſechſte Punkt der Anklagc beſchäft'ot ſich mit der

Verhaftung Hartungs und Weſtarvs.
Im Falle Meſtary ſind die Zeugen Beilicke und S. nabel
wur Ferchlandts Strohwmänner geweſen. als ſie den Verhaftung--
hefehl unterſchrieben (77). Die Verhaftung Weſtarps war
eben nur ein Racheakt

Der ſiebente Punkt der Anklage bezichtigt Ferchland
des

E

Landesfriedenshrüches.
batte die Abſicht die Wahlen zur Nationalverfammlung zu

ſiären (9) und es iſt ihm weiter die Bewaffnung des Ro en
Turmes zur Laſt zu legen. Es kommt hierbei noch die Bildung
cines bewaffneten Haufens in Frage. Auf Konto des Ange
tlag en iſt daher der Tod ves Artilleriſten und des kleinen
Pfifferling zu ſetzen, außerdem trägt er noch die Schuld
ſür das zum Krüpvpelſchießen eines weiteren Zeugen und die Ver
wunduna einer Frau

Der och'e und ketzte Punkt betrifft die mit Kenntnis und
Aufforderung des An klagten ausgeführte

Mikhandlung Hartungs.
Auch die iſt erwieſenZum Srafantrag ſelbſt iſt zu ſagen. daß auf Grund dieſer
Tat in Halle eine ungeheure Er gung erzeugt wurde und der
Angeklagte als Urſurator ſchlimwſter Sorte (hu bu) zu betench-
ten war. Er war eine Gefahr für den S'agt und ſolche Leute
müſſen ſcharf gnaefaßt werden Außerdem iſt er nicht zu den
Jd'aliſten zu rechnen. Jedoch iſt auch hier nicht der Maßſtah
dex früheren friedkichen Verhöl niſſe anzulegen.

Ich beantrage daher zu Punkt 1 3 Monate Feſtungshaft.
Punkt 3 1 Jahr Gefängnis und Dienſtentlaſſung.dir b Mongie. Gefänanis,

unkt 4 12 Jahre G-fänganis
Punkt 5 1 Jahr 4 Msanate Gefänanis,
Zrrſt 6 2 Jahr 6 Monate Gefänanis,

unk 7 9 AJghre Gefänanis.
Punkt 6 Monate Gefängnis
Dieſe Straf- ſgll zu einem Feſamtkomnler von 15 Tahren

Gefängnis und Entfernung aus dem Koer zufmmengergſen wer
den. 8 Monate der Unterſuchungshaft ſind anzunechnen

Der Antiodenertre mat n 7 Pnaere, Aue
rungen und erzähl'e daß er g ſchwan abe und es b ichttie gefehlt, ſo hätte er für dieſes Srafmak Zuchthausſtrafe

rorgeſehen.
ijerauf erhielt der Verteidiger. Herr Rechtsguwal Mäl-4 wir in der nächſten Nummerher. das Wort deſſen Plädoyer

bringen.

Urteilsverkündigung am Mittwoch, den 21. Fanuar.
ach einigen kurzen Ausführungen des Vertebigers Ja rer Vorſitzende bekannt, daß das Urteil

wegen der ſchwierigen juriſtiſchen und rechtlichen Be
urteilung dieſes Falles erſt am Mittwoch vormittay
10 Kor verkündet werden kann.

Aus dem Verb'eltungsbeyrl.

Die Magdeburger Gewerk cha'ten und die Teuerung,
Jn einer Sitzung der Magdeburger Gewerkſchaf svorſtände

wurde der Beſchluß gefaßt eine einheitliche Altion in die Wege
zu leiten. um die durch die Prämfenzablung an die Landwirt
ſchaft v rurſach e Tenerung im Lohn auszugleichen. Der Ka
tüvorſtand wurde heauftragt. die Beſchlüſſe der Gewer ſchien
den Arbeitgekuerrerbänden zu unterbreiten. Die Gewerkſchaf en
traten in ihrer Mehrzahl d m Beſchluß der Vorſtände bei. wo
nach als Lohnausgleich für ſämtliche ledigen Beam en. Ange
ſtellten. Arbei'ſer und Arbeiterinnen 25 Mark und für verbei

Die Perſonen in dem Zimmer ſehen aus wie Reiſende
die niemals zur Ruhe kommen, und wie ewige Flüchlinge
die eine Weile ihren unermüdlichen Weg in einem Erden
winkel anhalten, der ihretwegen ſo winzig erſcheint.

Der alte Mann beginnt: „Palerma, Sizilien
Er verſucht es, ſich mit der weitſchweifenden Erinnerung

zu berauſchen, wagt er ez doch nicht, in die Zukunft vor
zudringen. Jch ſehe ſeine Anſtrengungen, da er ſich einem
Lichtvunkte der verfloſſenen Tage nähern möchke.

Tr ſagt: „Carpe'a! Erinnerſt du dich, Annag, an dieſen
entzückenden Lichtmorgen? Der Fährmann und ſeine Fa—-
milie ſaßen am Tiſch, mitten in der Campagna. Welches
Flammengeleuchte über ihnen! Der Tiſch rund und fahl
wie ein Sternengekreiſe. Der Fluß ſchimmerte. Am Rande
Tamarinden und Rofen-Lorbeergebüſch. Nicht weit davon
lag die Schleu'e im Sonnenſchein, das langgezogene, blin
kende Flankenſchlagen des Stromes. Dle Sonne blülhte au
allen Blättern. Das Felderkraut blinkte, als wenn es voll
wäre, ganz voll geweſen wäre vom Tau. Das Gebüſch ſchien
lauter Edelſteine zu verbergen. Der Wind war ſo ſanft, daß
er wie ein Lächeln wehte, nicht wie ein Seufzer.“

Die Frau horchte ihm zu. Sie war ſanftmütig, tief und
durchfichtig wie ein Spegel, und ſo ſammelte ſie die Worte
ſeiner Offenbarungen auf.

Der alte Mann ſagte weiter: „Die Fährmannsfamilie
war nicht vollſtändig. Das junge Mädchen war ſeitwärts
egangen, und fern von den Seinigen, o fern genug, um
ie nicht zu höen, träumte es auf ſeiner ländlichen Bank.

Jch ſehe noch en lieblichen, grünen Schatten des grünen
Baumes über ihm. Es ſaß am Rande des veilchenfarbenen
Waldesmyſteriums und trug ſein armes Kleidchen. Und ich
höre die Fllegen, die dieſen lomsardiſchen Sommer durch
ſummen und herumſchwirren um den gebuchteten Strom
den man umwanderte, und der immer neue Gnadenſchön-
heiten entfatete.

Wer wird,“ ſo murmelte der Wiedererwecker dieſer Schön
heit, „wer wird das Summen einer Fliege in ein Kunſt
werk verwandeln Das iſt unmöglich. Vielleicht darum, weil
das Summen niemals allein dagewefen iſt, jedesmal, wenn
wir es hörten, war es in die Weltenmuſik einer Sekunde
ringemiſcht. Fortſetzung folat.)
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ratete 390 Mark außerdem für ſedes Kind 2.50 Mark wöchentlich f ändert werden müſſe und Fußer'e ſeine Bedenken gegen die Orts-
zu hezahl n ſind

Durch die Handwerkskammer reſp
ſämtlichen Jnnungen und Arbritgeberverbänden die'er Beſchluß
zraeſtellt. Die beiden Kammern werden bemüht ſein. in den
nächſten Tagen eine Ausſprache der beeiliaten Organiſations-
d herbeizuführen. Die Gewerkſhaften. welche höhere Sätze
errrhnet hatten. erklärten. ſich dem Mehrheitsbeſchluß fügen zu
wollen ſo kann erwartet werden. daß. nachdem volle Einmütig-

z z alten r Be Reſultatyrechung ein ſolches zeitigen wird. m Intereſſe der Ge-(amtarbeiterſchaft Magdehuras. t
Merſeburg. Stadtyerordnetenſitzung. Eingangs

der Birhandluneen wurden die Vorſt herwahlen uſw. vollzogen
Es wurde gewählt als Vorſteher Aunker (Dem S'ellver-
treter Daniel (U. S). als Schriftfübrer Teller (Dem
und Oberſtadtſelretär Kirchner beruflich Alsdann wurden
auf Vorſchlag die alten Mitalieder der Wahl-. Haurbalt- und
Rechnungsvrüfungsfomn öſſion wiedergewählt. Aus den Vor
ſchläghn für das Mietseinigungeamt wurden folgende Herren
als Beiſitzer ans Mieterlreiſen gewählt Oherſekretär Lohn
»nael. Gewerkſchaf'sbeamter Herwig und Rentner Treb-
ein. aus Hauesebeſitzerkrel'en Rüroverſteker Hirſch. Schorn-
ſteinfegerweiſter Schelle ſenior und Tiſchler Emil Warte-
mann Die Wahl eines Ausſchuſſes zur Feſtſeesung von Miets-
göchkwreiſen ergab folgendes Ergehnis. els Mieer: Reg. Bau-
ſekrekär Böhnert. Rechnunagaszat Kroebe Werkmeiſter
gäm f. Mirtelſchullehrer Reck und Handeſsmann Paohle:
aus Hausbeſitzerkreiſen: Bauunternebwer Nob. Schrepver,
Fütervorſteher Grafſ. Böck rmeiſter Vooel. Kannlei'ekretör
geil und Fiſchler Hey. Im näckſier Punkt wyrden 100 Mark
für den deu ſchen Volkshauskund zur Errichtung ſeines Archives
dewilligt Desnleichen 500 Mark als Zuſchuß zum Heimaihund
Poſener Flöch'linge Beide Anträge wurden mit küragerlicher
Mehrheit gefgakt Sodann erfoſate die Eenehwmigung einer Ab-
derung im Vertrag zur Entſd äd'enna der Lernſchweſtern im
ädt. Krankenhaus. Außerhalb der Tagesordnung erfolate eine
Anfrage wegen der ſchlechten Karteffelver'oraung in unſerer
Stodt. die ſchon auf Anregung unſeres Genoſſen Raver in der
Lehenswitteldepntation aufagerollt worden war Dringend war
die Anfrage weil die Einwoßner ſchon 14 Toge überhaupt
keine Kartoffeln erhalten haben. Der Dezernent Stadt-
rat Longer (U S) hatte infolgedeſſen ſich darauf vorbereitet
und ſchilderte die Lage der Kartofſelrerſoraupg unſerer Stadt
Nur ein Viertel der Einwobper habe ſich eindeclen können ſo-
daß die Not groß ſei. es ſei alles verſucht worden (772) um Kar-
toffeln heranzubefommen Früber ſei unſer Kreis Uceberſchuß-
kreis geweſen. jetzt mwüß n wir Zuſcküſe erhalten Trotzdem die
Wochenration auf 5 Pfund berabaeſetzt worden ſei fehlen noch
im ganzen 26 000 Zentner die aus den Kreiſen Eckordtsberga.
O'chersleben. Wanzleben und Salzwedel celieſert werden ſollen.
Auch dem hieſſgen Landrat ſei kein Vorwurf zu machen. da er
alles getan habe um Kartoffeln hberenzubringen. Ein Erfal-
jungsans ſchuß ſei gebildet worden und man hoffe. wenn das
miſte Wetter anhalte. durch Oeffnen der Mieten Kar' offen
terannhbekommen Einige Wagseons ſeien unterr uns doch ſei
Kar'offeknot überg 5T. Avsfandekartoffeſn heranzuholen iſt in
folge des hoben VPreiſes pon 70--80 Mk pro Zen'ner unmög-
j. Der erſte Bürgermeiſter 'chkoßk ſich den Ausſöhrrnagen an
nd glaubte noch beſonders die Kohlrüben die die Siadt cinge-
kauft hat, ſowie das „nahrbhoffe“ Kartoffelwalzwehl zu
empfehlen Siadrat Langer (U S) erklärte cbenfalls das
Kartoffelwalzwehl als ſehr gut. Geneſſe Kröoer lehnte die
Zumutung an die Bevölkerung. erneut eine Kobkrüſvrprriode
durchzumgchen. alatt ab. Ebenſo ſei das Walzmehl nicht ſo zu
ewer'en wie es die Vorrdrer linzuſeffen verſuchten Andre
Stödte unſerer Provinz verteilten wenigſtens einiee Vfund Kar-
joffkn. und was dort möglich 'ei. müſſe auch kier erreicht werden
Die Berölkerung häfte auch ſchon eher und öf'er über die Kar-
toffelverſorgung unterrichtet werder müſſen. nicht darüber daß
feine Kartoffekn da ſind. das hat jeder Böroer acwerkt. aber
die Gründe der Kalagmität wie es vuyn endlich ente geſchehen
ſei. ſekl'en. Weitare U. S- Redner ließen an den Koßlröben vnd
den Kartoffelwalzmwehl kein autes Hoer ſie wieſen das aus
Erfahrungen die ſie im Kanf dieſer Produkte gemacht hatten
nach Hoffentlich trifft das was verſprochen wurde auch ein

Merſebnura Beamtenver ſammlung Das hieſige
Beamtenkar ell hielt am Sonnabend hier eine Vollperſammlung
ab. die ſehr ſtark heſucht war. Der Kulturamtsſekreör Nebel
hicllt ein Referat über die Verhandlungen wegen der Teveruynags-
zulagen und der Beſoldunosreform Stark be'onte er die er-
ſolareiche Tätigkeit der Leiter des Beamter bundes der Zentrol-
ſtelle ſämelicher Kartelle in Berlin und ſchild re weiter ſeine
eigenen Erfahrungen die er an den einzelnen Amtsſtellen ge-
ſammclt habe. Landtageghacordneter Gen Krüger lege als
alter Gewerkſchaf ler die Bedeutung und den Wert der gewerk-
ſhaftlichen Organiſgion urd deren Grundprinzivien dar In der
a chuftsbewegung dürfe fein Vlatz mehr vorhanden ſein für

tandegunterſchiede und Klaſſengeiſt Sodann ging er auf di
Fragen der Teuervngszulaggen und Beſoldunesteform ein. Durch
ſeine Aurführungen bewies crx das volle Verſtändnis für dieſe

Handelskammer wurde

Sochen zeigte an der Hand von Veiſpielen. was alles noch abge-

zuſchläge und Teuerungeleihilſen reſo. deren Durchführungen
und ſpä eren Abbau Er trat weiter für unbedingt Gewährung
ron Kinderzulagen ein da ſie zur Heranhildung unſerer Jugend
der kommenden Eencration unbedirgt no wendig büen. Weiter
ſtreifte er das Beamtenxecht. die Begmtenausſchüſſe und deren
Täiakeit. Mit einem Avpvell an alle Benmten. als Gework-
ſchaftſer fühlen und denken zu lernen und eine geſchloſſene Einheit
zu bilden. ſchlob er ſeine hochintereſſanten Apsfübhrunchn unter
ſtürmiſcher Beifall Der nächſte Redner. Herr Kreisgus'chuß
afſiſtent Eß rich wies auf den Zuſawmmenſchluß der Veum'en
als Konſnwenten bin und ſchildere die bieberigen Beſtrebungen.
Der Reoferent. Herr Rebel. ſchloß ſich vollinhaltlich don Aus-
füöhrungen des Gen Krüger an und verſprach den Beamten
in ihrem Sinne weiterzuwiren. Unter Gewerk'chaf lichem ſchil
derte ein Redner die Täligkeit des Beamtenausſchuſſes bei der
L2andesgfeucrſorietä* und kennzeichnee die von wenig neuzeitlichem
Geiſt beſeelte Tätigkeit des dortigen Generaldirektors, Landrat
a. D. Winkler Ein weilerer Redner empfahl die Einräu-
wuna gewiſſer Rechte an die Poftheamten zur Bekämpfung de
Schieher ums und des Schleichhandels. Durch einſtimmige An-
nahme einer Entſchließung im Sinne des Verhandlunasſtoffes
fend die aut verlaufene Verſammlung nachdem der Vorſitzende
auf die erncut zur Durchführung gelangten Hochſchulkurſe für
Beamte hingewieſen hatte. die wiederum hochintereſſant zu wer-
den verſprechen ihr Ende.

Brachitedt. Schon wiedor Herr Thormann, Uns
wird geſchrichen: Ter wegen ſeiner mer!l würdigen Eigenſchaften
herühmie und daber ſchon wiederholt an den Pranger ageſtelle
JInſpeltor Thormann glaubt de Celegenheit b e nutzen zu müſſen.
um den ihm auſ den Ernund verbaſß'en Sozis“ und den von
dieſen geſchaffenen Einrichtungen ſ ine höhcre“ Geſinnung zu
berwi'en. Am Donnersga abend erſchienen drei Mitglieder des
hieſigem Verſorgungsausſchuſſes, vömlich der Gemeindeovorſteher.
der Kaufmann Könnicke und Mavpvrer Friedemann auf dem
Ritteraute. um einmal die Melkerg bniſſe zu prüfen. Der Jn-
ſpektor Thormann war ſchon außer ſich. als er die drei ſah und
machte ſie für dic Folsen veran' wortlich welche daraus eniſtehen
würden. daß ſie ſeine Frau die ſich in andern Umſtänden befindet.
in ſolche Aufregung“ verſetit haben Da in dem verlangten
Milchhbuch die Eintragungen der letzten Woche fehlten, ſo gab er
krrzerhand auch hierfür als Grund den Zuſtand Firer Frau an
Es fehlte nicht viel. und die Kommiſſion wäre ſchließlich für den
Zuſtand“ ſeiner Frau überhaupt veran' wortlich gemacht. Thor-

mann der mit der vollen Kroft ſeiner Lungen redete. konn die
Kommiſſion jedoch in keiner Weiſe kerinfluſſen, ſondern die Auf-
ſ. al wurde von dieſer in aller Ruhe erledigt Daß ſich niewand
herb iließ. die gleichen Regiſter zu zieben. hat ihn erſt recht in
Mut oebracht. Als am andern Morgen die Arbeiter bei ihm er-
ſchienen. um ihr biß.ben Magermilch zu holen ſchmiß er ſie raus
mit dem Bemerken. das iſt nun vorbei. das habt ihr der Kom-
wiſſion zu rerranken Trotzdem es in Vrachſtedt und Umcegend
allgewein bekannt iſt. in welch meiſterhafter Weiſe Thormann
Tatſachen euf den Kopf ellen kann. ſind doch immer noch einie
Leute darun'er. die den Wor en Thormanns, weniaſtens auf den
erſten Eindruck. Glauben ſchenken

Frankleben. Mitaliederverſammlunga. Am 15.
d M fand unſere diermong' liche Migliederverſammlunag ſtatt
Auf der angeſetzten Tagesordnung ſtanden als
Puynkte die Vierteſigbrsabrechnuno. volitiſche Ausfyrache und
Neuwahlen zur Erledigung Der bisherige Vorſitz idee. Genoſſe
Dorn legte infolge einer verſönkichen Nn gelegenheit ſein Amt
nieder. An deſſen S'elle wurde der Schriftführer. Gen. Tünſchel
und zum Schriftführer en Schorler gewählt. Der Geſamtvorftand
ſetzt ſich nunmehr aus folgenden Genoſſen zuſammen 1. Vor Gen.
Oskar Tünſchel. Vorſ Gen Korl Al ſtädt ſen 1. Kaſſ.: Gen
Otto Haring. 2. Kaſſ.* Gen. Willy Schindler. Schrif'f.: Gen
Artur Schorler Die Reviſoren ſind die lisberigen geblieben.
Außerdem wyrde ſcitens der Mitglieder nachſtebende Reſolution
zum Vetriehsrä'egeſet gen. die unſerer Froltion in der
Natiorolrerſammlung ſchnoellmwöglichſt zvacſtellt werden wird:
Die Mitglieder des Diftriktsvereins Frankleben ſtellen hiermit
an den Parteivorſtand. bezw an die Fraktion der S V. D. der
Nationolver'gmmlrng den An“rag. bei der der Natienakverſamm-
lung jetzt zur Beratung und Genebmiguva vorliegenden Geſetz
vorlage über das Betriehsrötegeſete dehin zu wirken daß den
Arbeitern und Angeſtellten in dem Gefk das volle Mit-
beſtimmungsrecht eingerärmt. feſtgcleat und ſicheragrſtellt
wird

Zeis. Bürgermeiſter wahl Zum zweiten Bürager-
meiſter unſerer Stadt wurde der Gen Stad'rat Dr Schröder
Wismar. acgen die Stimmen der Vürgerlichen gewählt. Die
Unabl,önnigen ſtimmten geſchloſſen für unſeren Genoſſen.

Zeit. Shon, wieder ein Mittel zum Zweck
Einen Hetzoeſang auf die Reoioryno und die ren den Uzis“ viel
werichmöhten Nosketruppen eröfſret der .Zeitzer Volkebote“ he-
züglich der Vornänge vor dem Reichetaa. Ein Ar'ikel mit der
Aeterſchrift Arbeiter haltet Evrch bereit“ zeigt mal wieder. mit
welchen erbärwlichen Hetzmiſteln hier in Zeitz oehetzt wird An-
itatt auf das Proletariat vernürftie und beruhigend einzuwirken,
best und ſchürt der Volksbote, das Prele'grigt zuſemmen. Um

Zu Roviſoren Gen. Heinrdorf vnd Een. Paul Pfitzner
ſitzer zum Landhezirk die Gen.

nnn das Maß dar Hetzerei voll zu mechen. hält der Obergenoſſe
Düwell“ einen Vortrag über Die, Berliner Bluttat“. Es iſt
anzunehmen. daß auch dieſer Herr genau wie der „Volksbote“,
die beouernsrarten Vorgänge von Berlin im echt .vnabhängi-
uen“ Sinne würdieen“ wird. denn er gebörte mit zu denen, die
auch diesmgl unabhängig von gll den anderen Zeugen im
Peichstag (Abenordneten aller Parfeien. in- und eusländiſchen
Journaliſten), die Dinge ſo geſehen hat. wie ſie in den U. S. P.
Par!eiſtreiſen paſſen

Ale leben. Raubmord an einer Frau. Eine Frau.
Koehler, deren Mann in Leung arbeitet, Mutter von 6 Kin-
ern, war nochmittags um 5 Uhr von zu Hauſe fortgegan-

gen, um Einkäufe zu machen. von denen ſie nicht zurück
kehrte. Geſtern morgen wurde ſie am Saaltor mit ihrem
Tuch zugedeckt erwürgt auſgeſunden. Neben ihr ſtand der
Handkorb mit Kohl. Ihre Barſchaft von 49 Mark fehlte.
Da es in der Nacht geregnet datte, die Kleider der Ermorde-
ten aber trocken waren, iſt anzunehmen, daß die Leiche nach
der Tat an die Fundſtelle geſchafft worden iſt.

Tergau. Generalverſammlung. Am 12. d. M.
fand un'ero Genveralverſawmlyng ſtott. Gen. Rich Schultze
erſta“ete den Kaſſenbericht. en Heindarf gab bekfannt,
daß die Kaſſe in tadelloſer Ordnung gefunden wurde, worauf
der Verſammlung dem Kaſſierer Entlaſtung erteilte. Gen.,
Schröder eritaftete den Jahresbericht Dabei ſtreif e er die
Wahlen zur Nationalverſammlung. Preußfenwahl. Stadirerord-
neten wahlen und Arbeierraewahlen. Er gab dann ein Bild
über die Entwicklung unſeres Ortsvereins der mit nur wenigen
Genoſſen ceründet wurde. und heute 200 Mitalicder zähle Ein
gewal'iger Fortſchritt in einem Jahre. Der Vorſtand ſetzt ſich
zuſammen aus den Cen. Schröder 1. Vorſ en Hohn 2. Vorſ.
Gen. Schultze. Kaſſierer: Een. Wil e. 2. Faſſierer. Gen. MAlpers
1 Schrif föhbrer. Gen Uvger 2 Sebriftführer Zu Antenkaſſie
rern wurden gewählt die Genoſſen Kluge. Rythardt. Hildebrandit

Als Pei-
vrrd Angermwann Als

Beiſityr um Vorſtand worden die Cen RNoeſinski. Reichelt vnd
Zeh gew?hlt Der Jugendansſchuß ſetzt ſich aus den Genoſſen
Hahn., Süß. Opfitz und der Genoſſin Erna Schröder zuſammen.
Hoffentlich wird auf dieſem Gebiete bald etwas Poſitives Fe
leiſt t. D B.) Zum VBihbliothekar wurde Gen. Richard Kluge
gewählt Am 24 d M ſoll ein Wintervergncen ſtattfinden
Dann wurde ein Feſtaus ſchuß gewöblt. der die Auseeſtaliung des
Feſtes khegrbeien ſoll. Sobald ein Referent da iß. ſoll eine öffent-
kiche Verſommlyng von vyſerer Partei einberyfen werden. Pas
Tkoma Eliernbeiröte“ ſoll in der nächſten Verſammlung ein-
gc'reid beſprechen werden. Eine Refolytion der Buchdrucker

gegen den jetzigen Enlwurf des Befriebsrätege'etzes wurde ein-

Vorenz

ſrauptſöchlichſt-

ſtimmig angenommen Die R ſolution wurde an den Frak-
tionsvorſitzn den der ſozialdemokratiſchen Vartei oorick“et. Ein
ze'ne Cenoſſen waren leider wieder nicht erſchienen. Gen.
Schröder ſchloß die Verſammlung mit den Woréen: Es iſt
Pflich“ eines j den Fenoſſen zu den Verſammlung zu erſchei-
pen. damit die Verammlungen intereſſant und lehrreich geſtalte
werden können. e 22

Von der Neuen Zeit iſt ſoeben das 15. Heft vom 1. Vant
des 38. Jahrgangs erſchienen. Aus dem Knhalt des Heftes
beben wir herror: Das Problem der Mind irheitsregierung
Von Artur Heichen. Poſilive, planolle, zielklare Wirtſchafts
politikt“ Von Rud Wiſſell. Schulreformen der Franzöſiſchen
Revolution. Von Heinr'ch Cunow. I. Reichswehr. Volks-
wehr. Einwohnerwehr. Von W Guske, Literariſche Rund-
ſchau. Probenummern ſtehen jederzeit zur Verfügung

Brieftaſten der Redaktion.

R. G. Moejhenfels. Das einge'endte Gedicht in dieſer Form
picht verwendbar. Vielleicht laſſen Sie uns den Bericht in Proſa
zukommen

a

Verſammlungs Kalender

u e tnSonnabend, den 17. Januar. abends 7 Uhr findet imDelitzſch Part lokal' Deu ſches Haus“ unlere dies ährige Haupt

verammlung ſtatt. Vollzähliges Erſchemen iſt unbedingt erforderlich.
Der Vorſtand.

7 Am Montag den [59. 1.. abends S Uhr.Könnern t. Umo. au' erordentl. wichtige Funkt onär-Siung.

Aſe Genoſſen müſſen zur Stelle ſein. Der Vorſtand.

F Freitag, den 23. Jannar: GeneralDürrenberg I. Umg. verſanngun im Goſthof „Zum Kulm-
bacher“. An'ang pünbtl chſt 8 Uhr. Tacesordnung: 1. Bericht
vom Weihnachtsfeſt. 2 Koſſenkeright. 3 Vorſtandewahl! 4. Ver
ſchiedenes. Zahlreiches Er ſche nen iſt Pflicht. Jedes Mitglied muß
heute mehr denn je feſt zur Parteiorganiſangon ſtehen.

Der Vorſtand.

gleines Feullleten,

Wchts Schöneres welß ich

Von Ernſt Preczanag.
Nichts Schöneres weiß ich mir, als einen Alten
in dem noch Jugend ſchäumt:
nichts Schöneres. als wenn aus tiefen Falten
ein junges Auge träumt:
nich's Froheres. als wenn in alter Bruſt
hell ſinat der Mut
und jeder Morgen ſchmiedet neue Luſt
in einc alten Herzens junger Glut.

Nich's Schöneres weiß ich Viele wandern tot
mit welker Seele durch den Reſt der Tage.

verzehrt von Leiden und von Leid und Rot.,
erwürat von Ploge:
geſtorben vor der Pulſe letztem Schlag.
noch eh die Sinne fliehn.
geſtorben. da noch Licht und Tag
dem Auge ſchien.

Nichts Schöneres we?ß ich mir. als wenn dies Auge
wie einſt beim Mann
noch prüfend blickt in dieſer Welt Getriebe
und trotzig zürnen kann:
nichts Edleres. als wenn es heiter bliebe
in Kampf und Bann:
nichts Schneres, als wenn es noch in Liebe
erglühen kann.

Die falſchen Kevo'ut'oräre.
In ſeder Revolution drängen Fich. neben ihren wirflihen

Bertretern. Leute andern Gepräges vor. Einige ſind die Ucher-
ebenden früherer Rerolu'ionen. mit denen ſie verwachſen ſind.
hne Einſicht in die a genwärtige Beweounga. aber noch im Be
itz großen Einflyſſes auf das Volk durch ihren bekannten Mut
und Charaktet. oder auch durch bloße Tradition Andere ſind
bloße Schreier, die. jabrelang dieſelben ſtändigen
eklamationen gegen die Regierung des Tages

wiederholend ſich in den Ruf von Revpolutionären des
einen Woeſſers eingeſchlichen haben.

Marr (Adreſſe des Generalrats der Jnternationalen
Arbeiteraßſoziation über die Variſer Kommune).

D T
Nch?

Ein ſchönes Wort nich Angeblich ſtammt es aus
Hamburo. aber es hat ſich auch hier bei uns ſo net einge-
lürgert, ſc viele treue Freunde erworlan. daß man ihm ſeine
Fremdwort“-Eigenſchaft gar nich: wehr anſieht. nich? Jn der
Ausſprache kann wen di fein Nuancen vom zarten niich“
bis zum aroben niſch“ bemerken.

Es iſt ein ganz ge än. cches Dinag. dieſes Nich“. an
ſteckend wie die Peſt (ſonſt wäre es je nicht o verhreitfct. nich?).
Jch bütge dir dafür, teurer Leſer verkehrſt du viel mit Nich“-
Leuten du fängſt unweigerlih auch an zu nichen“. wenn du
nich Gewalt gebrauchſt und deine ganze Aufmerkſamkeit und
Willenskraft aufbieteſt. um nicht auch zu erkranken

„Nich“. das ſoll ja heiſom: Nicht Iſt es nicht ſo?“
u dal Es würde einem noch nicht ſo auf die Nerven fallen.
wenn es wonigſtens nur dort angewondt würde. wo es wirklich
eine Frage bedeuten ſoll. Zum Beiſpiel Die neuen Steuern
ſind doch ungehener hoch. nicht wahr C. nich“?) Akbar es wird
vielſach arnch ganz ünnlos zum Bei viel beim Erzählen von Vor-
agängen uſw. gehraucht. die wir nicht kennen, und deretwegein
wir alſo auch nicht gefragt werden können und nach Abſicht des
Erzählers es auch gor nicht ſollen. wie zum Beiſpiel, wenn
mir iemand erzähl'e:

N'ulich gine ich ſpazieren, nich? Da kam ein Wagen age-
ſahren, nich? Der war ganz boch mit Aepfeln belden, nich?.
und alle Augenblicke fiel ein Apfel heruner, nich?. und der
Kutſcher merlte nichts. nich? Jch aber ging hinterher nich?
und hob die Aepfel alle auf. nich? Auf einmal kam ein
Schutzmann nich?. der ſagte nich?: Sie wiſſen wohl vicht nich?.
daß das Dieküahl iſt. nich Da ſage ich: Nein ich dachte
nich?. die Aepfel. die auf der Straße liegen. nich?, kann jeder
cufheben. der will. nich?“

Einen be'onderen Neiz verſnreche ich wir davon
zöhl ungen. beiſvi leweiſe dine Foetheſche. auf dieſe Weiſe zu
vernichen“. Leider muk ich Ranmmange!s wegen evf eine
Probe verzichten. Aker es wird nach obigecn Be ſſpic! auch ſo
ſeder zu der Ueberzeueung getommen ſein. daß die'es ſcheuſälige
„Nich“ in die Wolfsſchlucht a worfen werden muß. nich?

da 9rloff im RMozar.ſaal
Der Halleſchen Künſt lergruppe danken wir es,

Frau Jda Orloff aus Berlin. die zur Uraufführung des
„Paradies“ nach Halle gekommen iſt, geſtern abend im Mozart
ſaal mit Rezitationen ervreſſioniſtiſcher Dich-
tungen gehört zu haben. Es iſt ein eigen Ding mit dieſen
Dichtungen. Sie erfordern zweifellos die Einletzung der ganzen

mnahr

ort Sr-

Kraf', um auch mit dem Undegreiflichen den Weg zum Herzen
des Hörers zu finden. Jda Orloff war durchdrungen und be
ſeelt von dem. was ſie gab. ſtrahlte aus und zeugte Wärme mit
ihrem zweifellos hobem künſtleriſchem Können.

Lieb und verſtändlich war der erſte Teil des Programms, den
der ale, kürzlich verſorbene Peter Altenberg ganz allein
beſtrit. Sonnenſchein durchfkute'e den Saal, Freude, Leid und
alles, was den lehendigen Menſchen berührt. Nur ein wenig zu
leicht war der erſte Teil gegenüber dem zweiten, in den bineiniu
fühlen es anfönglich ſchon Närkerer Steigerurgen bedurſt hätte.
Eir. Cutes hat der Ervreſſioniswus vor ollem: Er verlangt ſcharſes
Denken, dernm ober iſt eine langſamere Vorirogsfo'ge bei expreſſio-
niſtiſchen Dichtungen notwendig. Trefflich waren im zweiten Tei
vor ell en Miſ lionen Vachtigallen“ (Th. D-ubler) und
„Der Ritt“ (Werfel). Frau Orloff iſt eine vorzügliche Jnter
pretin des Expre, ſionismus und alle ihre Darbietungen waren

m

Richard Wagners „Triſtan und Jſolde“ ſingen wird.

voll und groß.
Die Dichtungen ſelbſt bewieſen. daß der Exrrreſſioniswus

faſt noch im Se dinm des Grens ſteckt. deß er ſich noch nicht
zu notwendiger Form und Vollendung durchgerungen bat und
doß, was oft recht ſchmerzlich berührt, das Aeußerliche vielfach noch
höher ſteht als der Gedanke, die Jdee. M. S.

Karl Schönberr hat für ſein iſnaſtes Drama Kinder ragödie
den Grillparzer- Preis von 5900 Kronen bekommen. Schönherr
iſt damit zum dritten Male mit dieſem Preis ausgezeichnet
worden.

Stedttheater. Heute, Sonnabend, abend 7 Uhr gelangat die
Tragödie „Das Poradies“ von Hans J. Rehfiſch zur Aufführung.
Sonntog nachm. 3 Uhr wird infolge Erkrankung von Jrma Grawi
nicht der „Himmelsſchneider“, ſondern bei kleinen Preiſen Suder
manns Schauſpiel „Johannisfener“ als Volksvorſtelluna gegeben.
Kammerfänger Walter Kirchhoff hat ſich ron ſeiner Erkrankung,
die nur leich'er Natur wer, vollſtändig wieder erdolt, ſo daß er
morgen, Sonnteg, abend beſtimmt die Partie des n

e

der Vorſtellung 6 Uhr. Montag wird die Spielover „Das
Chriſtelfcin“ wiederkolt. Dienstag. Mittwoch und Donnerstag
nechm. 3 Uhr Goſtſpiele der Liliputaner Kün“*ler-Ge'ellſchaft
Schneewi ichen und die ſieben Zwerge“. Dienstag ahend „Wil-
helm T n“, Mittwoch „Der Vajazto“, hierauf „Cavalleria ruſti-
cana“, Donnerstag „Das Poradies“,

Im Thalig- Theater gelangt am Sonntag abend 7 Uhr unterder Spielleitung von Eugen Teuſcher der Sdwant „Die ſwaniſche

Fliege“ von Franz Arnold und Ernſt Bach zur rn Diezeſetzung iſt die bekannte mit Ausnahme der Rolle der ln
die von Erna Teuſcher geſpielt wird.

z 3

v

n
t

c

e

e



t

S

r
S S

S n

e

Anklihe Belanntmuchungen ſür Halle n. d. 6.

Lebensmittel-Kalender.
Städtiſcher Verkauf von Roßaulaſch in der Talamtſchule am

Monitag. den 19. Januar 1920 Zugelaſſen zum Einkauf werden
die Jnſaber der Lohewamittelſcheine mi den Nummern 1--9099
vormittaos von 8--12 Ahr und die Inhaber der Nummern
9701——18 000 nachmittags von 2-6 Uhr Gegen Vorlage des
nennen Lebensmiftel'cheines kann an Hanushalie bis zu zwei
Ver'onen eine Einfilodoſe Roßavlaſch für ie weitere zwei Ver-
fonnn eines Honshbales noch eine Einkilodoſe Roßaulgſch zum
Preiſe ron 11 Mark für die Einkilcdoſe abocaeben werden Haus-
halte welche aus einer Perſon beſtehen können eine Eiybalbkilo-
doſe Fleiſch oder Wyrſtkonſerven zum Preiſe von 5 Mark er-
walten Die Roßfleiſch- und Roßwurſtkon'erven ſitd auf dem

vnd auf

ſtädtiſchen Schlachthof und unſer ſtädtiſcher Aufſicht hergeſtellt
worden. Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten.

Städtiſcherer Verkauf von däniſcher Vollmilch an Jugend-
liche oon 12—17 Jahren und alle Leute über 79 Jahr in der
Talam'ſchule. am Montag. den 19. Januar 1920 Zuagelaſſen zum
Einkauf werden dic Jnbaber der Lebensmittelſcheine mit den
Nummern 1—9000 vormittags ron 8 12 Uhr und die Jnhaber
der Nummern 9001 18 000 nachmittogas von 26 Uhr: ſoforn
um Hausbolte Verſoven gehören welche ſich in der oben-
genannen Alierſſtufe befinden Es kann auf jeden Abſchnitt T
der beſonderen Bervasſcheine für Tugendliche von 12-17 Jahren

jcden Abſchnitt T der beſonderen Bezuasſchein- für
alte Leute über 790 Jahre eine Flaſche däniſche Vollmilch zum
Preiſe von 4.80 abgegeben werden. Der neue Lebensmittel-
ſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt berei- zu halten

Warmelade, Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften,
welche Kundenliſten eingereicht haben, werden hierdurch aufge-
fordert, bei den von ihnen gewählten Großfirmen, die in nächſter
Woche zum Verkauf gelangende Marmelade am Montag, den

Braunkohl zum fr

ſich Bezugsſcheine
mer 17, während
abholen.

halte, welche in
baben, eine Kerze

iſt vorzulegen.

halten.
geſetzlichen Strafbeſtimmungen.

19. und am Dienstag, den 20. Januar, abzuholen. Bekannt-
machnng über Regelung des Verkaufs erfolgt ſpäter.

Gemü ekonſerven. Es wird darauf hingewieſen. daß dem
Magiſtret Gewüſekerſerven rund zwar Karotten, Spinat und

eihsndigen Verkauf zur Verfügung ſtehen. Klein
dönd'er, welche den Verkauf dieſer Konſerven beabſichtigen. können

im Stafternährungsamt, Marktplatz 22, Zim
der Dienſtſtunden vormittags von 8 bis 1 Uhr,

Städtiſcher Verkauf von Kerzen in der Talamtſchule am
Montag, den 19. Janvar.
Jnhaher der Lebensmit'elſcheine mit den Nummern 1 bis 9000
vormitiags von 8 bis 12 Uhr und die Jnhaber der
9001 bis 18 000 von 2 bis 6 Uhr.

Zugelaſſen zum Einkauf werden die

Nummern
Es wird an dieienigen Heous-

ihrer Mohnung keine elektriſche Lichtanl lege
zum Preiſe von 50 Pfg. abregeben. Der neue

Lebensmittelſchein in dem die Abgabe der Kereen vermerkt wird,
Für Unregelwäßigkeiten heim Bezuge gelten die

Abgezähltes Geld iſt bereitzu-

e Weißenfels
Am Mittwoch, den 21. Jannar 1020, nachm.

3 Uhr. findet im S'adtverordneten-Sitzungsſaa] Sitzung
der Stadtverordneten Verſammlung ſtat, wozu die Muglieder
des Kollegiums hiermit eingeladen werden.

Tagesordnung:
1 Einführung des Stadtbaurats Förſter. 2. Erſtat'ura

des Jahresb richts. 3. Wahl des Büros. 4. Wahl der
Abieilungen. 5. Neuregelung der Gebälter der ſtädtiſchen
B Angeſtellten uſw. 6. Erhöhung des Dienſtein
kommens für die haupytamtichen Fortbildungsſchullebrer.

7. Bewill qung von 25 000 Mark zum Nachweis. 8. Ankauf
des Grundſtückes K'oſterſtraße 8. 9. Ueberſchreitung des
Haushaltsplanes Abſchnitt XII. 10. Erhöhun- der Schlacht
hoſgebühren. 11. Einführung eines PVauſchaliarifs für
Elektri itätewerk. 12. Enſtel'ung der Kraftſtromentnahme
bei der Dunke heit. 13. Erhöhung des Gaspreiſes. 14. Be
willigung eines Zuſchuſſes für das Gaswerk. Ver
längerung der Friſt zur Zahlung bezw. Hinterlequng von
Straßengusbaukoſten. 16. Einmichtung einer elektriſchen
Beleuchtungsanlage. 17. Bewilligung von 210000 Mark
zur Kanvaliſierung. 18. Einführung einer neuen Ortsſatzung

die gewerbliche Fortbildungeſchule. 19. Einführung
der Steuer nach dem gemeinen Wert und Wahl eines
Steneraus'chuſſes. 20. Erſatwahl zur FeuerlöſchDepuaſion.
21. Erſatzwahl zur Tiefbaukommitſton. 22. Erſatzwahl zum
Kuraſorium der Schachtſtiftung. 23. Erſatzwahl zum Spar-
kaſſenvor and. 24. Erſatzwahl zur Krankenhauskommiſſion.
25. Wahl eines Ausſchuffes.

Weißenfels den 16. Jannar 1920.
Der Stadtverordnetenvorſteher

Junghans.
Vöohnungstauſch nach Dresden.

Es bietet ſich die Möglichkeit für eine Familie. die
ach Dresden übenzuſiedeln gedenkt, ihre hiefige Wohnung
i einer Wohnung in Dresden. beſtehend aus Siube
Kammern und Küche ibisheriger Mietpreis 360 WMark)

inzufau'ſchen.
Bewerber wollen ſich umgehend mit dem ſtädt. Woh

nungsamt. Saalſtraße 10. in Verbirdung ſetzen.
Weißenſel s. den 12. Januar 1920.

Der Magiſtrat. Müller.
Sänalingsſürſorgeſtelle.

Die Säuglingsfürſorageſtelle erteilt Rat in allen
Fragen der Säuglingspfege und Säualingsernährung

Aerztliche Sprechſtunde: Mittwoch nachmittag.
Beratung durch die Schwoſtern: täglich, mit Aus

nahme Sounabends, 3--6 Uhr.
Jn der Säuolinasſürſorgeſtelle werden auch Still

beſcheinigungen ausgeſtellt.

deamten

Platon.

betr.

Karl

Klessen

tums
A'arx's
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Vom Staate. dieSir Thomas Morus.
Tomas Fampaeanelia.
Henri de Saint-Sſmon. Das neue Christentumw.
Charles Fourier von Bernherd Eecker.
Ftienne Cabet. Kommunistisches Gleubens- Hugust Bepel.

bekenntnis.

Sozieii, wus von cer Vorie zur Wisscnschoſt.
Der Ursrrung der Femilie, des Privoteigen-

urd des
K'essenki myie in Frenkreich.

Jch. Coſt ich bichtie.
landelss'agt.

v Pwwergtnns. Garentien der Harmonie Hert E. Fr. Schäffie. Die Hussichtslosig-
un reiheit.

Fercirand Lassalie.
Ueber den besconderen Zuscwmenheng der

h

Drupclagen und -Aritin des Sorten

beorbeifet von
Werner Sombart.

Preis der 2 Bände (752 Seilen): Ganzleinen 36 M., Halbleinen 30 M,
Für Vereins- u. Privatbibliotheken zur Anschaffung emplohlen.

Iinhalt:
Erster Teil. des Arbeiterstear des.

Arbeiter.
Utopia.
Der Sonnvenstest. gemeinen Deutschen Arbeiter-

Leipzig.

Bubert Lagardelle, Le sozia
Zur Frkernitnis unserer V. Levin.

Des kowmmunistische Manvifest schewiki
Des Kepi'o!.

Die Lege der erbeitenden
Die Friwicklung des

der In'er nationalen Arbeiteras
n Frelero.

Das Zimmerw Ider Meniſest.

Ftecies. Fin leitung zu Karl hänoigen Sorialdemokretischen
leands. Das Progremm des Sp

Der geschlossene Hcolf Wagner. Grundleguvg
Oekoncwmie.

keit der Sozielc emokratie.
Julius Wolf.
wickelung.
Ecuard Bernsfein,. Zusemme

Arbeiter Programm.
Zweiter Teil.

Herausgebers.

Zu beziehen in der
Erchhanälung der Velksstimme, Gr. I richsir. 27.

h

gegenwärtigen Geschichtsperiode mit der Idee
Die Wissenschaft und

Oſfenes An wortschreiben an
das Zentral-Komitee zur Berulung eines All-

F. H. Iange, Die Arbeiterfrage.
Die Frau u. der Sozialismus,

FEcward Felamy. Ein Rückblick.
Pierre-Jcrerb Proudhon. Die Widersprüche Georges Sorel. Apologie der Gewalt.

der Nelicyelöhoncmie.
Fochtertus.

sieatewierenschefſtlichen Zustnde.
Rerl Nee x.

Loth nerbeit und Keri'el.
Friec rich Frg els.

Stcot und Revolution.
L. Nikolal Brcharin. Das Progemm der Bol-

Allgemeine Staluten der Internati-
cnalen Arbeiferessoziation,. Ineuvural-Adresse

Gotheer Progremm. Das Erfurfer Programm.
Das Kienihbeler

Menifest. as Revolution proremm der UVnab-

Die Theoris der sozialen Eni-

und Kolonielpolitik. Schlussbemerkungen des

Kongresses in

lisme ouvrier.

soziaiion. Das

Partei Deu sch-
oartakusbundes.
der politischen

nbruchstheorie

Weißen fels, den 15. Januar 1920.
Der Magiſtrat.

Roßfleiſchverkauf.
Roßſleiſchmarke 10.

Von heute mittag
2 4 Uhr die Nummern 12001 12250
4 6 Uhr de Nummern 12251--12 500.

Auf jede Marke werde 150 Gramm Gehacktes zum

rfinder verlang. ke er
los die 52 eitige Bro-
uniregſchüre Erfinder Weg-
weiſer mr
Rafſchlägen v. Patent-

bureau Bänmne. Halberſt dti.
s8wwWÜuw re mſende

1 truwr Kleiderwole
Reutuch, Schafwolle

Ti
gar. r

Leder-
Ausschnitt, 40wertvollen

jeden Poſten. kauft ſtändig Schunmacher-
zu höchſten Preiſen Bodarifsartikel,

Maß-Schäfte,Kutter 4 Noach,
ledercreme, Apreturen.

100 Sick. 20. M.
Nießö, Gräteling 3717.

garetten
ein. Tabak liefert ab

Preiſe von 60 Pfg. verabſolgt. Alte. ab ielte,of ſchlächter Hotiwann. Kl. Klausſtr 6 Tel. 4922 F. h 0 43 h Auch

i inri Leipziger Str i6,v Kügen Einrihng e h t Sag J Grammophon-
Soeben find wieder ein S r e J Plattengetroffen RußbaumVertiko S EIIIIII eder Art. owieund Kleiderſchränke 8 c Phonorraph Waecht und geſtritten 2 s 2 Speisezimmer oborap alenan I II J Il in großer Aus:pahl, 5 S 28 Herrenzimmer t

o reien ohne Gegenkaues Hdeler und Satenran hre S nen Los b4 e imitiert Sinn en 3 2 3 Klüonen unch Uhren u. m
Von Paul Neumann. weiß iachien ech. Eihe. S S 2 2 einzelne Möbel jede werke.

Enthaltend: Aus;üge aus den ſtenogrephiſchen s S. S Art Unt. Leipziger Str.Protokollen, u n Bekanntmachungen verkauft S T S aempſiehlt in grosser Aus- Ha

nebſt Abbildungen. c wehlZum Preiſe von Mk. 4. zu beziehen Friedrich Peileke s 2u 6. Schaible en ln nS S V 7Buchhandlung der Volksſtimme, 32 S e tSroße Ulrichſtraße 27. Nu h 22 Aur. erstrasse 26 nigen von Oefenm Alle Austräger nehmen Beſtellungen darauſ le el 22 am Ratskeller. liefert preiswert
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Holzpantottfeln
in guter, sauberer Ausführung

kür Frauen à Pear 4. 4.25, 4.50 M.
tär Kinder à Paar 3. 3.25, 3 50, 3. 75 M.

Antsporſieher.

Nur noch kurze Zeitl nenNachſchlagewerk,

her ausgegeben vom

Soziald. Bezirks-Vorſtand

des Atit Bez.
Mittelſchleſiens,

Preis H Mk.

900 0 080
Halle. Scherrenstrasse S.

Telephon 2308.
eBettnässen

x rird 1 se tiStimmungen rn en kein
ſowie lose r r An-gabe v. Alter u. Geschlecht.Peparaturen Dr. med. Th. Elsenbach,

an Flügein, Pianos Far Mün hen,moniums werden ſachgemäß Sch wanthoalerstr. 43/A158
ousgeführt.

Breslau.
Vor

Otto Fricke, H. Uhichett. 9 im Bot
Wiederverkäufer erhalten Rabalt. 182

i

Bei Störungen u. Stoc kungen der Blutzirku
lation gebrauchen Sie ſoſort ſieis die jeit vielen
Jahren erprobten echten Menſtruatisnstropfen

„Frebar““, extraſtark.
Erhöhte, be chleunigte Wirkſamkeit durch Doppel
flaſchen extraſtark in Verbinoung mit Frebar Pulver

r e n e

T

PHARMACOPIR, Serlin C. 19, Walſſtraße 26.

Vorrätig in der

Buchhanölung der
Volksftimme,

Große Ulrichſtraße 27.
Die Lieferung erfſolg-
durch die Zeitungsträcerinnen.

oder Fr. barTee. Exhältlich in allen größeren App 5 Jtheken. Drogerien und einichlägigen Geſchäſten. Haupi Büro-
W re h e feinster Bedarfs-Artikel:Depot, Leipzigerſtr. 11; E. Kertzſcherx, Leipz gerſtr. Sohuh- ung e St(Ech e Poſtſtraſ e C. Klappenbach, Br. Ulrichſtr. 41. t hle, 3uwe Waltsgatt Nachf. Gr. Ulrichſtraße 30. Leder putt Reparaturen werkſtatt le
Große Uhicnate en Geis per uberoil ſür Schreibmaſchinen. C Fe,

zu haben Anmen. Ba nicht2 2 Alb Osterwald, e e

Schluss
Anzeigen- Annahme

mittags 9 Uhr.
S. Dsil. Räſenen.
Gr. Ulrichſtraße 33 34. D gNeu eingetroffen

Grosse Auswahl

Aactseiſeen

üderganitnen
Iellenn.

Telephon Nr. 6635

Wildfelle
kaufen zu Höchſtpreiſen
Gebr. Danqiowiiz,

Fiſcherplan 2.

auch

Kaufe zu hohen Preiſen
Kapin, Haen,

Kl. Klausſtraße 6,

Stellen ſinden

Leute
Fenſterreinigen ge ucht.

Hans bünther o. i e j T m v

HIepenfelle

E. Kutter,
Telephon 4932

unter 18 Jahren, zum

Im Fewuar beginnen im
ſtädtiſchen säuolinosheim, Emilienheiw,
Mutterſchulkurſe zur Erlernung der Grundbegriffe
in der Säuglingspflege. Frauen und Mädchen aller
Stände können vnentgeltiich teiknehmen. Dauer des Kurſus

6 8 Wochen. 2)2 Sunden wöchentlich.
Anmeldungen und Auskunſt im Fmilienheim

Giebichenſteinerſtraße 6. 237

m mer S
II

gebunden zum Preise von Mk. 8,S0,
Buchhandlung der Volksstimme,
Grosse Ulrichstr. 27. Bestellungen
nehmen auch alle Austräg. entgegen.

Mavchinendle un fette

bestes reinstes Nähmaschinenöl,
Ia Wagenfetto

in jeder Menge.

Maass K Co.
Verkaufsstelle für Oele, Fette u. verw. Produkte,

Halle a. S., Herrenstr 2.

e e eNarrenkappen
9

9 ranzkontrolier Tanzdiumen,
Larven, Nasen, zowie viele

0 Karneval-, Scherz- u. Ukartikel
t

in grosser Auswahl u. billigsten Preisen bei
Paul Lange, Merseburgerstr. 168 j

neben Apollo- Theater.
a

Hallesche Metallgiesser. Amatm.- u. Haxchiuentabrt

Gose 8 Werner, Halle a. 6.

Metallguß a
Armatnuren er Danyf und Waſer,

Maſchinen u. Apparatebau,
Reparatur-Werkſtatt
für Maſchinen, Pumpen Arma'uren uſw.

Fernſprecher 6056. 10484

Bei Einkäufen
biiten wir unsere Parteigenossen und Leset
sich auf die Inserate in der „Volksstimme“

zu beziehen.

er Volkssüinne, är. Ünichetr. 27

22 sind wieder vorrätig:III
2 Drei Abhandlungen v. Ferd. Lassalle.

äk

Was nun (Zweiter Vortrag).
Macht un 4 Recht (Otffenes tHaendschreibev).

Neue Ausgabe mit Einleitungen versehen
von Edaard Bernstein.

Preis Mk. 1,50.
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entgegen.
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Nr. 3 l Sonntag, den 18. Januar 1920

ſie fich reichlich Mühe, um ſtärker als die anderen zu ex-
einen.

„Es muß nicht ſein! Warum muß es dennJugenö: Aufl ſäcepn begehr ich auch, doch achtlos drängt man mich bei
Jeht iſt's ſo weit eite und andere drängen vor zu dem Plakat.
Macht Euch bereit

J r i j gJn den kommenden Frühling hinaus „Warum mußes wohl ſein?“ ſo frage ich mich
Fi? ſelber, als mich die Menge fortgeſchoben hat. „Nichts muß!“
Wer bliebe heute zu Haus? beharre ich. „Nicht gegen unſere Natur kann man uns

7 Wenn wir das Elend auf uns niederſteigen
So eng die Zeit: chen, da kann man uns nicht zwingen, die Hände noch zu
Das Herz iſt weit! unſerem eigenen Untergang zu reichen.Nur recht tief heut gelüftet die Bruſt Jch bin ein Menſch nd ſage darum ein Recht zu

T u i leben, der andere Menſch hat ganz gewiß das WDer Tdend r Feier t Luſt? Recht. Warum ſoll ich den andern Menſchen töten? rum
t tet ſoll ich mich töten laſſn? Krieg kann nichts ſein als nur

Und nun ſtimmt ant vernichten! Der Mutterlcib, der alle Menſchen auf
Der Straßen Bann dem Erdenrund geboren, iſt fruchtbar, ewig fruch undIſt vorbei. Alles Nied'rs liegt weit will, daß ſeine Frucht nur blühe und zedeihe, daß neue
Noch ſunkeln Sterne Frucht ſie zeuge und baue, baue, aufrichte und auf-Und wir ziehen ferne ſei g e.
In eine beſſere Zeit! W a Wir haben überhaupt kein Recht zum Niederreißen,

zalther Victor. zum Zerſtören. Kein Menſch kann uns gebieten;
wir den Mutterleib zerfetzen, daß wir des ewigen Lebens

Cqäarecqa2 Quell erſticken.“So denke ich und will mich auf erhöhte Stelle ſchwingen,

rinn um alſo zu dem Volk zu ſprechen: ene g t r „Jhr ſollt Euch morgen in den Waffenrock einzwängen
An J v laſſen, ſollt Mordwerkzeuge in die Hände nehmen und ſollt

(Fortſetzung ſtatt Schluß.) mit dieſen Mordwerkzeugen euren eignen Leib ver-
III. nichten. Merkt Jhr denn nicht, daß das der blanke ninn iſt. Ei kann ſich das eigene LebenDes grauen Alltags harte Sorge drückt immer unſere en derr r dem er Wuend Freuden der

Seele. Und wer an Schönheit und an Arbeit nicht die winn n will und kann
r und den Frieden findet, den jeder Menſch zum Glücke l Jhr ſprecht von Pflicht Die höchſte Pflicht hat

raucht, der kommt nicht höher wie ſein eigener Körper iſt, ſtets der Menſch nur gegen ſich, hat er der Menſchheit gegen
der lebt in ewiger Gefahr, in Schlamm und niederm Drucke über, die doch erhalten und emporgetragen werden mu

e h artig i e i et da ne e n s dieJedoch wohl jedes Menſchen Leben iſt an Widerwärtig wir des Weltalls höchſtes, die Menſchheit ſchützen und vor
keiten reich und manche bange Woche kriecht durch unſer Sein. dem Untergang bewahren. Und wenn wir ſchon dem Rufe
deto Wie r r Peitſchen lan der Pflicht folgen ſollen, dann dem der höchſten Pflicht.

unſere Seele am letzten Julitage 1914. Drum kommt, Jhr Brüder und Jhr Schweſtern, ich
reiße den „Befehl“ herunter, durch alle Lande eilen wir

Ein herrlich-ſchöner Sonnabend iſt es geweſen, als das und Fetzen bleiben nur von dem Papier, das ein Geſchlecht
Verderben losgelaſſen wurde. Befangen blieb ich mit der vernichlen will.
Menge ſtehen, die ſich vor dem Portal der Hauptpoſt drängte, Jn Fetzen reißen wir all die „Befehle“ und ſchreiben
um das ſoeben angeſchlagene Plakat zu leſen. Und als ich überall mit unſerem Blute an die Mauern „Jh r
ſelbſt nach vorn geſchoben war, und all die nackten, harten Menſchen alle liebt Euch! Erſtickt den Haß mit
Worte auf mich wirken liecß, da kam mir das Gofühl, als Eurem ſtarken Glauben und ſehet inein ander nichts als nur
würde mir die Seele aus dem Leib herausgeriſſen. den Menſchen, der höher ſteht als alle andern Dinge und

Mobilmachung! Mobilmachung! der das Größte einſt vollenden kann und wird!
Das andere alles ſah und hört ich nicht. Eiſerne Fauſt Folgt mir, Jhr Brüder, Schweſtern! Zerbrecht die

lag ſchwer auf meinem Hirn und drohte mir das letzte Den Schranken! Schlagt die Götzenbilder nieder und jauchzet
ken zu zerdrücken. Euer Menſchentum und Euer Lebenwollen gläubig ſtarl

„Das iſt der Krieg'“, ſprach eine frohe Stimme hinaus.“
neben mir und riß den letzten Vorhang weg von meinen So will ich ſprechen
Augen. Viſionär und klar ſtanden furchtbare Bilder vor So will ich wirklich ſprechen? Jch ſchau den Menſchen,
meinen Augen; zerriſſene Leiber, zertretene Hirne, blutende die im dichten Knäuel ſtehen in die Augen, ich höre ihre
Herzen und Leid, und Leid, ſo groß, daß es die ganze Welt Reden.
zerdrückte. Ich dies Geſchlecht ſo klein? Jſt es denn wirklich feffv beſtimmt zu der Vernichtung?Da ſpricht man froh davon? Jch dreh mich um, ich Jch werde ſchwach und ſchwankend und ſtehle mich be
will dem Sprecher in das Antlitz ſchauen und ſehe viele An drückt beiſeite. Und alle die „Befehle“ bleiben
geſichter. Viel trübe, heiße, bange, aber auch frohe, leuch- hängen werden von Millionen bang geleſen, werden
tende, und jedes Auge ſpiegelt eine andere Angſt. „Es muß befolgt undwohl ſein,“ ſagte der, der ſuſt am bängſten blickt und



Ich wrfß nicht mehr, warum ich dere Jch denke auch haben alſzuvfele nicht gedacht. Der Taumel packte ſie undnicht mehr. macht ſie blind.Spät abend iſt es ſchon geworden und fieberhaft ſauſt wnoch Verderben durch die Straßen. Der Apparat iſt aufge Mir ward es web. wenn ich den Leuten in die Augen
zogen, die Kugel iſt ins Rollen gekommen ſchaute, und immerfort von neuem krochen die Gedanken mir

Jch gehe hin zu lichem Freund, wo ich beim Glaſe Vier ins Herz, die ich nicht bannen doch auch nicht bewältigen
ſchon manches Mal g ſeſſen und wo die Arbeitsbrüder ſtets konnte.

zu treffen ſind. Froh wurde mir erſt wieder, als ich nachmittags dir inIch wollt mit manchem lieben Weggenoſſen ſprechen, doch deinem Stübchen gegenüberſaß, als wir ganz fern dem
trübe ſitz ich da und bring kein Wort heraus. Sie alle Straßenlärm und Weltgetriebe noch einmal all die ſchönen
ſind befeſſen, trinken, lärm n und Fatalismus iſt der Stunden ſacht an unſerm Aug vorüberhuſchen ließen.
Grundzug ihres heutigen Weſens. Wir ſprachen vi l und waren wieder ganze Stunden

„Was nützen mir die Kreugzerlein, ſtille, wir ſchauten weich uns in die Augen und ſchauten
wenn ich geſtorben bin,“ gleiches Leid und gleiche Freude.

jo ſingen einige von ihnen, ſie wollen ihren Schmerz Als ich dann abends gehen mußte, begleitet ſt du mich
betäuben und keiner hat den Mut, ſich aufzubäumen hinaus aus deinem Heimatſtädtchen. Dort, wo das letzte

gegen ihn. Haus die weiten Wieſen grüßt, da ſchieden wir, da
W ſchieden wir für immerMir iſt ganz jämmerlich zu Mut und weh und traurig

ſchleiche ich von dannen. Du gingſt zurück, ich ſah dir nach, ſo lange nach, bis
Mich treibt es ſtundenlang durch all die Straßen, die |finſtre Nacht ſogar dein weißes Kleid, dein ganzes, liebes,

ich ſo oft mit frohem Herz durchwandert bin, durch Felder, lichtumfloſſenes Bild getötet hatte. Und als du meinem
monddurchglänzte Wieſen eile ich und dann mit einem Aug entſchwunden warſt, da erſt brach all das Weh, der
Male ſtch ich auf der Höhe, von der ich oft dein Haus Schmerz auf mich hernieder, erſtickte mich. Jch wollte deinen
im Tal georüß t habe. Nam n rufen, ich wollte meinen Schmerz hinausſchrein in

Du ſchläfſt? O nein, du wachſt wie ich! Wohl iſt es die Nacht Es ward nicht mehr wie nur ein ſläglich Wim-
acht und nichts vermag ich zu erkennen, doch fühle ich mern und lange habe ich geweint, das Ietzte Mal in meinem

dein Haus nd deine Stube fühl ich dein Weſen, das wohl e Leben, ſolang geweint, bis mir die Augen und mein Jnneres
und warm zu meinem kranken Herzen ſpricht. wie ausgelöſcht erſchienen. (Schluß folgt.)
t Jch de ehe es et n h eier gigrüßt dann kehr um und als ganz ſacht der 5Porgen ſich beginnt zu regen, wandre ich heim. Meine Liesbeth.

g i ng ch a o M vact Von einem luſtigen Reichstagsmitglied.J meinem Zimmer ſitz i nge noch ich packe meine „Was, deine Liesbeth“, höre ich die ſchönen LeſerinnenSachen, ordne die Papiere, ſortiere, regiſtriere noch einmal ſchon fragen: „Was tut die im r cennhaſte ne Na, wenn
mein ganzes Loben und erſt als ſchon die Sonne warmn r die die Ehre hat, muß ich, die Annag, und ich, die Grete, auauf meinen Schreibtiſch ſcheint, da ſchließen ſich zu kurzem hinein. S ha i ſür recht und e Vorenbſegh, W
Shlummer meine Augen. Beide ſo viele ſchöne weibliche und mütterliche Tugenden und

IV. ſo viele Kinder haben wie meine Liesbeth, und daß die
Sonntag vormittag, als die Kirchenglocken zum Gottes- Ehemänn er der Anna und der Grete ſolbſt von deren Engel-

dienſte riefen, da traf ich dich auf ſommerwarmer Wieſe. haftigkeit überzeugt ſind und ihre Komplimente ebenſo auf-
Ich traf dich ſo, wie ich erwartet hatte. Ein wahrer richtig ſchreiben wie ich.

Schmerz brannte aus deinen blauen Augen, doch feſt und Außerdem lobe ich meine Liesbeth, weil ich den lachenden
ruhig ſchaut ſt du mich an. And ſtark verſchönt ein Lächeln Philoſophen Weber, den Spötter Heine und das Schand-
deine lieben Züge, aus denen mutig große Worte zu wir maul Rietzſche ins Unrecht ſetzen will, in der Hoffnung,
ſprachen. mir dadurch das Wohlgefallen aller G noſſinnen, der ſchönenWie warm kroch es mir da zum Herzen und als ſowohl als der minderſchönen, zuzuziehen. Es wäre ein
wir durch des Waldes tiefen Frieden ſchritten, von all Standal, wenn ein Mann, der an ſeiner Frau den Narren
dem Menſchenlärm kein Wörtlein hörten, ſo vieles Schöne ſo gefreſſen hat wie ich an meiner Liesbeth, dem unbeweibten
von dem L ben ſprachen, da hatten wir noch einmal ſachenden Philoſophen nicht widerſprechen wollte, der von
alles Leid vergeſſen gewiſſen Frauen die frivol Behauptung aufſtellte, ſie wären

die Plagen, mit denen Moſes die Aegypter zu ſchlagen ver-
Gen Mittag ſchritten wir dann Hand in Hand zum geſſen hat. Jch kann auch die generelle Behauptung Heinrich

letzten Male deinem Heimatſtädtchen zu. Als wir vom eines nicht unwiderſprochen laſſen, daß man bei Weibern
Berge niederſtiegen, das letzte bißchen Wald im Rücken hat nie wiſſe, wo der Engel aufhört und der Teufel anfängt: ich
ten und vor dem Auge friedlich-ſtill die kleine Stadt mit lege für meine Liesbeth ausdrücklich Verwahrung ein und
ihrem ſchmucken Kirchturm liegen ſahen, da ſtürmt ein junbehaupte, ſie iſt ein Engel, wenn ſie auch keine Zähne mehr
ger Mann mit einer Schülermütze auf dem Kopfe uns ent im Mund hat, weder echte noch falſche. Wenn ſie noch katho-
gegen. Aus ſeinen Augen leuchtet helle Freude und da er liſch wäre, würde ſie ſogar unfehlbar heilig geſprochen wer
glaubt, ſie mitteilen zu müſſen, da ſpricht er auch zu den müſſen und einen Platz einnehmen in der Legende der
uns: „Jch kann mit, ich darf mit,“ keucht freudig der berg- Heiligen. Für dieſen Verluſt ſoll ſie aber durch dieſe I
aufwärts Stürmende hervor. „Freiwillig hab ich mich ge rettung einen vollwertigen Erſatz haben. Dem liederlichen
weldet, zum Waffendienſte zwar war ich zu jung, jedoch zum Nietzſche aber will ich erſt recht auf die Finger klopfen für
Sanitätskorps hat man mich genommen. So brauch ich nicht die nichtsnutzige Behauptung, das Weib ſei der Freund-
zu Hauſe bleiben ſchaft nicht fähig: das Weib ſei entweder eine Katze oderAntwort hat er von uns nicht abgewartet, er ſtürmte ein Vöglein oder eine Kuh; wenn ein Mann zu einer Frau
weiter, um ſeine Freud dem Walde zu verkünden. gehe, ſoll er die Peitſche nicht vergeſſen. Der Nietzſche hätte

ildertUns beide aber hat ganz plötzlich er gemahnt, daß wir ein Dutzend ſolcher Frauen verdient wie er ſie ſchildert.
des großen Leides ſchier vergeſſen hatten. Wir ſchaun ihm Schade, daß er geſtorben iſt. Lebte er noch, würde ich ihn
veide r Du denfſt wie ich, du, der vor kurzem aus purer Begeiſterung für meine brave Liesbeth auf
i „Men ſchlachthaus“ hab erzählt. Viel- krumme Säbel fordern. Von allen großen Männern, die ſichle e be echte en Le von dem grauſigen Mor über Frauen äußerten, kann ich wir Napoleon, dem

den übrig bleibt ott, zuſtimmen, der der Dame de Stael auf die Frage, we cheFrau er am höchſten ſtelle die r kuar gab: die
ls ich dich dann verlaſſen und kurz nach mittag heim jenige, welche die meiſten Kinder hat. lnL waren Aen die erſten Telegramme an Meine Liesbeth hatte nämlich zwöl f, wovon acht

geſchlagen: „Die Ruſſen haben frech die Grenze überſchritten, und die ſehen mir alle ähnlich. Die Aehnlichkeit
wir mußten ihnen drum den Krieg erklären, der erſte jährigen Zwillinge geht ſogar ſo weit, auch in der Süh
Siegiſt ſchon erfochten.“ deoß ich den einen, der aus Eulenſpiegellaune mit den H teJa erſte Menſchenblut war alſo ſchon neraugen zuerſt das Licht der Welt erblickte, Till an

gefloſſen. während ſein Zwillingsbruder Götz heißt, weil er ſeialle, die das laſen, die ſahen nur den erſten Sieg, kleines Hinterteil ebenſo rückſichtslos empfiehlt, Wuth
die Augen glänzten und frohe Stimmung kroch ſich in die Ritter mit der eiſernen Fauſt. Und die
Herzen. So geht es weiter kurze Zeit und dann iſt macht. beſorgt um das leibſiche Wohl der kleinen ſryechfeinv
Frieden wieder in dem Lande, und dann ja weiter Vierundzwangigſtundenſchichten und hängt ſie abwechf:
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an die Bruſt. Zuweilen aber auch gleichzeitig, was ich ſelbſt
bei den wertvollſten Madonnen Rafaels noch nicht bewun-
dern konnte. Und eine ſolche Kindermama ſollte keinen Platz
en dieſer Stelle verdient haben? Anna und Grete, da könnt
Jhr beide wohl nicht mitkommen. Shr habt keine 12 Kinder
mit ſolcher Hingabe geſtillt und fürchtet Euch erſt recht vor
Zwillingen, obwohl der Sozialismus den Nachwuchs ſo
bitter nötig hat. Und Jhr habt wohl ouch nicht ſolch gött
liche Rückſicht mit einem ſtreitluſtigen Mann, daß Jhr ihn
trotz der großen Nachkommenſchaft den Kaffee nebſt Butter-
brot und Honig im Bett ſerviert, und Jhr habt wohl auch
nicht die Seelengröße, zu ertragen, daß der Mann aus purer
Kampfluſt Euch 300 Tage allein zu Hauſe ßtzen läßt, daß er
zwei Jahre ſeiner ſchönen Ehe im Gefängnis vertrödelte,
weil er das loſe Mundwerk nicht halten kann und ſeine
Grobheiten gegen Herrenmenſchen und Ausbeuter mit der
Bergmannsjacke ſchreibt. Die Liesbeth aber hat das alles
ertragen mit einer heroiſchen Aufopferung und hat ihre Trä-
nen um den ſtreitbaren Mann in ſtillen Nächten eweint,
während er hinter Schloß und Riegel immer neue Pläne
aus heckte, um der Freiheit zu dienen und erneut Staatskoſt
zu verdienen, bis die Revolution dem Eifer der Staatsan-

wälte Einhalt bot. 2Habt Reſpekt vor meiner Liesbeth, die mich bei all
ihre Opfern immer noch mohnte, daß ich dem ſozialiſtiſchen
T ngskampf nicht weniger gehöre als ihr. Ohne die
L V th wäre ich lange mürbe und flügellahm geworden
und därte das Phlegma geſucht ſtatt den Kampf. Sie iſt
eine Heldin des Sozialismus geworden; aber euch eine ſozia
liſtiſche Erzieherin. Als ihr älteſter Sprößling, der heute
ſchon ſeinem ollen Vater Konkurrenz in der Part'eipreſſe
macht. mit 13 Jahren die erſte Lokalnotiz für ein ſchloſiſches
Parteiblatt ſchrieb, weinte die Liesbeth in ihrem Mutter

lück vor Freude. Und ſie iſt eine Propagandiſtin von großerFindigteit Sie ſchreibt prinzipiell ihre Warenbeſtellungen,
mit welchen ſie ihre Sprößlinge losſchickt, nur auf ſozialdemo-
kratiſche Stimmzettel. Und prinzipientreu iſt die Liesbeth
au 1916 ſchrieb ſie mir nach Polen, daß ße ſich trotz ihrer
Liebe ſcheiden läßt, wenn ich mich zu den Unabhängigen ver-
irre. Sie verteidigt mich und ihre Jungen wie eine Löwin:
als im Januar zwei Spartakiſten mich aus dem warmen
Bett holen wollten, um mich ebenſo wie den Vürgermeiſter,
den Landrat und den Soldatenrat zu verhaften, trieb ſie die
beiden Helden mit der Kohlenſchaufel die Treppe hinunter.
Jetzt, ſchöne Leſerin, wirſt Du begreifen, daß ich der Liesbeth
gut bin und ihr Lob hier ſinge. Jch habe allerhand Urſache
dazu.t Wer weiß, ob ich überhaupt eine Frau bekommen höätte,

wenn die Liesbeth ſich nicht um mich erbarmt hätte. Jn
meinem kotboliſchen Pfälzer Heimaldorf hätte jede Mutter
ihrem Märchen die Augen gausgekrattt, wenn es auch nur mit
mir gelacht hätte. Denn ich war in den Augen der frommen
Mütter rin „Antichriſt“. Die Liesbeth aus dem Nachbardorf
hat ſich um meinen böſen Ruf nicht geſtört. Selbſt mein
alter ſpottſüchtiger Vater ſchreckte ſie nicht ab, der ihr bei
der erſten Brautviſire ſagte: „Weeſchte, Liesbeth, wer mein
Lausbu kriet, es glücklich wer'n awer net kriet, es noch
glücklicher.“ Die Liesbelh hat mich genommen. Jhr Roſen-
lück aber hat viele Dornen gehabt. An ihrem letzten Ge
urtstag aber ſchrieb ſie mir, ſie hätte mich genommen und

wenn ſie gewußt hätte, daß ſie zwei Dutzend Kinder
bekäme, und dieſer Meinung ſei ſie heute noch. Jch bekenne
mich zu der gleichen Ueberzeugung, und bin heute noch ſtolz
darauf, daß ſie vor 20 Jahren dem Standesbeamten auf die
Frage, ob ſie mich zum Lebensgenoſſen wolle, zweimal
mit ja antwortete, obwohl ſie nur einmal gefragt war.

Ein Arbeiterdichter-Jubilar.
(Zum 50. Geburtstage Ernſt Preczangs)

Für den kulturellen Auſſtieg emporſtrebender Volksſchichten
ſind nicht allein Fragcnm und Kämpfe volitiſcher und wirtſchaft
licher Art maßgebend Auch ihre geiſtigen Kräfte ſtreben an die
Oberfläche, ringen um Anerkennung und Lebensberechtigung. Das
hat auch für den Emanzipationskampf der deutſchen Arbeiterklaſſe
Geltung. Die Bew-ſſo hierfür iſt ſie uns nicht ſchuldig geblieben.
Nicht allein auf wiſſenſchaftlichem Gebiet hat ſie gezeigt. daß ſie
Feder und Loglk ebenſo gut zu führen verſtand, wie Hammer und
Hobel ſondern auch auf künſtleriſchem Von dem erſten Stadinm
hrer Entwicklung an iſt ſie beſtrebt aeweſen, das zu ſchildern. was
ihres Weſens Kern war, das zu ſagen, was ſie für erſtrebenwert
und des Kampfes für wichtig hielt. Und einer von denen. die ein
gut Stück Weges dieſes Entwicklungsganges mit uns ſchritten.
ſteht heute ein Fünfzigiähriger, auf der Höhe ſeines Lebens und
eines Schaffens: der Arbeiterdichter Ernſt Vreczang.

e

Preczang t keiner von ienen TIntellektnellen. die aus uns
mehr oder weniger fernſtehenden Kreiſen den Weg zur Sozial
da mokrakig, deren Jdeale und Beſtrebungen auch auf viele Richr
arbeiter etuns Verlockendes hatten. fanden. Er iſt Arbeiter im
vreigentlichſten Sinne des Wortes. Hinter dem Setzerkaſten
ſtehend verdiente er ſich Jahr um Jahr ſein tägliches Brot.

Heute vor fünf Jahrzehnten am 16 Januar 1870 er
blickte Ernſt Preczang zu Winſen a. d. Luhe das Licht der Welt.
Jn kleinen Verhältniſſen wuchs er auf. Die Volksſchule der da
maligen Zeit gab ihm das geiſtige Rüſtzeug. das ſie zu vergeben
hatte. Bitter wenig war das. Aber dex junge Setzerlehrling
ſuchte ſich nach beſten Kräften weiterzubilden und ſeinen Geſichts-
kreis zu weiten. Ein paar Jahre Wanderſchaft. von denen er
heute noch gern ſpricht. ließen ihn raſch über die Enge der Klein-
ſtadt hinauswach'en. Offenen Auges ſchritt er durch die Welt:
er ſah und hörte und lernte. Sein reger Geiſt ließ ihn früh die
hohe Bedeutung der beruflichen und politiſchen Organiſation er
faſſen. So wurde Ernſt Preczang Gewerkſchaftler. ſo wurde er
Sozialdemokrat. Der Erkenntnis ſeine Jugend iſt er bis auf den
heutigen Tag unentwegt treu geblieben. Keinerlei Ereigniſſe
haben ſeine Ueberzeugung wankend machen können.

Jn dem Milieu ſeiner Herkunft und ſeines Werdens iſt Prec
zang aufs innigſte, vorwurzelt Er fühlte genz inſtinktiv. daß hier
die Quellen ſeiner Kraft rauſchten So hat er denn, wahrſchein
lich ganz unbewußt. danach geſtrebt. dieſen Kreis, in dem er ſich

feſt und ſicher fühlte. niemals zu verlaſſen. Beobachtend und mit
erlebend ſchritt er durch die Jahre die die Jahre des induſtriellen
und kulturellen Aufſchwungs Deutſchlands waren: Jahre der er
ſtarkenden Arbeiterbewegung. Sieg um Sichn erriygenden
Solidaritätsgedankens, der Perſönlichkeitswertung und der Ein
gliederung dieſer geſteigerten Perſönlichkeit in den Allgemein
gedanken. Jn dieſem Sinne war er nicht Seher. ſondern nur
Künder eines ſcharfgeprägken Zeitwillens: ein chrlicher. mit
Flammenworten redender Künber, beſeelt von einem heiligen
W in Freiheit, Gleichheit. Menſchenfreude und Bruder-
liebe!

Preczanags dichteriſche Begabung iſt eine vielſeitiga. Jn Ge
dichten. in Erzählungen und in Dramen legte er ein Bekenntnie
von dem ab. was ſeine Zeit durchpulſte. was ſgine Seele erfüllte
überall hat er Tüch?iges und Achtunggebietendes geleiſtet. Sein
Haup'ſtärke aber liegt entſchieden auf lyriſchem Gebick. Hir
ſpricht ſeine Art am deutlichſten. am urwüchſigſten. Jn weichen.
lockenden Tönen weiß ex zu malen. in nachdenklichen Strophen
verſteht er zu hannen Aber auch das Flammende. Fortreißende
fehlt ſeinen Gedichten nicht. Dann rauſcht eine wilde Gärung in
ihnen auf Anklagende. niederſchmetternde Worte reiht er an-
einander und aufeinander Den vollen Zorn der Zeit läßt er
erklingen. Hart und klirrend rollen dann ſeine Rhyuthmen: for-
dernd und begehrend heiſchen ſeine Strophen Recht und wiederum
Recht. Jhm. der ſichtlich in Wort und Vers jedes Vathos ver-
m idet. fließen wuchtige Lautgebilde. gigantiſche Bilder zu. Ein
Seher und Deuter reckt er ſich aus der Schar ſeiner Arbeitskame-
raden. Gericht haltend über jene die die Schicht. der er ange-
hört. nicht ans Licht heraufkommen laſſen möchte

So etwas kann nicht angellernt und anempfunden ſein. Es
muß im ganzen Weſen eines Menſchen verankert und begründet
ſein. Wer Gelegenheit hatte. Ernſt Preczang im Leben näher zu
treten, wird beſtätigen können, daß dies für ihn ganz bedingungs-
los zutrifft Dieſer ſtille. ſich gern im Hintergrunde haltende
Menſch glaubt an das was er zu ſagen hat. Mehr noch es
iſt ein Bedürfnis ſeines Naturells und ſeiner Veranlagung. dem
Stimme zu verleihen. was ſeine Zeit fühlt. was ſeine Klaſſen-
genoſſen empfinden. Nicht irgendwelche Vorteile haben für ihn
ctwas Verlockendes. Sein bisheriger Lebensgang war alles an-
dere. nur nicht mit Glücksgütern geſegnet Aber alle Entbeh-
rungen, die er zu tragen hatte, vermochten nicht. ihn auch nur für
einc Augenblick demgegenüber ſtepiſch zu machen. was er als
ſeine Lebensaufgabe empfand. Und auch die ungezählten Ent-
täuſchungen. die er in den Kauf nehmen mußte. brachten ſeine
cufrechte Menſchlichkeit nicht ins Wanken. Seinen Glauben brach
lein Sturm nieder. Er blieb. was er war: treu ſich ſelbſt. treu
dem Gedanken einſtiger Erlöſung der Menſchheit aus allem Leid.

Dieſe zähe Standbaftigkeit war bei ihm kein philoſophiſches
Gebilde. keine Anerzogenheit Sie wurzelt tief in ſeinem inner-
ſten Weſen und iſt im Hrunde acnommen nichts weiter. als eine
heilige Liebe zur Natur Man braucht ſich ſeine Skizzen und
Gedichte nur daraufhin anzuſehen. Nirgends wirkt Preczang
reiner und freier reinigender und befreiender, als wenn er mit
uns hinauszieht in die ſommerliche oder winterliche Welt. Da
wird er eins mit der Natur Da läßt er ihre Farben und Linien
cuf uns wirken. an uns modeln: da weht ein Hauch von Unend-
lichkeit und Ewigkeit auf uns ein. Hier iſt ſeine Geſtaltungskraft
größer und freier als wenn er uns in geſchloſſenen Räumen
in Wohnungen oder Werkſtätten führt.

Wo Preczang Menſchen ſchildert. da gelingt ihm die Skizzie-
rung der kleinen Leute am beſten Seine Händler und Handwerks-
meiſter, ſeine Fiſcher und Schiffer. ſeine Tagelöhner und Fuhr-
leute ſind. aleich feingeſtrichelten Radierungen, mit einem aroßen
Aufwand von Liebe und freundlich geſinnter Gründlichteit ge
zeichnet. Ein photographiſches Abhild vom Alltag gibt er nicht
gern
ſetzt ſeine zartgetönten Lichter auf und ſtellt uns am liebſten ſolche
Perſonen entgegen. die er. ihrem jeweiligen Charakter entſpre-
chend. mit einer tüchtigen Portion Menſchenfreundlichkeit und
Hüte ausgeſtagtiet hat. Il das gilt auch für ſeine Dramen. von

Er holt ſich die ihm markant erſcheinenden Szenen heraus.



denen einzelne wohl ein paar Aufführungen erlebten, aber doch
nicht jenen Erfolg verzeichnen konnten. den ſie eigentlich ver
dienen.

Ein Urteil über Ernſt Preczang werden ſich jedoch die mei-
ſten Leſer wohl ſchon ſeit langem ſelbſt gebildet haben. enn
er iſt ja der deutſchen Arbeiterſchaft längſt bein Fremder wehr.
Seine Erzählunoen wanderten durch die Parteipreſſe. ſeine Ge
dichte fehlten ſelten bei feſtlichen Veranſtaltungen: ſie wurden
detlamiert oder ſoweit ſie vertont worden ſind geſungen.
Seine Bücher gehören ſeit Jahr und Tag zum ei ernen Beſitzſtand
unſerer Vereinsbibliotheken und unſerer Privatbüch reien. Seine
jahrzehntelange journaliſtiſche Tätigkeit er redigierte die vor
kurzem eingehangene illuſtrierte Wochenſchrift Jn freien Stun-
den“ machte ihn zum Freunde Ungezählter. denen die ge
ſchickte Art ſeiner Beitragsauswahl ſtille Stunden der Freude.
der Erbauung und der Unterhaltung bereitete.

Es wäre rerfchlt. Ernſt Preczang irgendeiner zeitgemäßen
literariſchen .Richtung“ einreihen zu wollen. Er ſteht für ſich
ſelbſt und in ſich ſelbſt. Er iſt nichts weiter als ein Ausdruck der
Klaſſe. der er en ſtammt. der er angehört. Er iſt ein Arbeiter
dichter. Das hat in ſeinem Falle mit Tendenz bitter wenig zu
tun. Denn ſeine Dichtung dokumentier ſich unbewußt. Sie
ſpricht immer nur das aus. was des Dichters ureigenſte Weſensart
iſt. nicht das was er anempfunden hat. Künſtler dieſes Schlages
beſitzt ja heute das Proletariat ſchon eine ganze Anzahl. Meiſt
ſind es noch jüngere Kräfte. Ernſt Preczang iſt mit ſeinen fünf
zig Jahren bereits den Reihen der Aelteren zuzuzählen. Freilich:
nur den Jahren nach! Seine Art iſt friſch und jung. ſein Glauben

an unſexe Jdeale aufrecht und ſtark geblidben. Biegt ſich nun
eine Lebenskurve auch allmählich ſichtlich herab er hat ſich noch

lange nicht ausgegeben. Die deutſche Arbeiterſchaft hat von ihm

noch Vieles und Gutes zu erhoffen. Und ſchon aus dieſem Grunde
wünſchen wir ihm heute, an ſeinem fünfziagſten Wicnenfeſte. noch
manches dedeihliche. fruchtbringende Jahr und zur Freude.
unſerem Arbeiterdichter zur ſchöpferiſchen Zufriodenheit!

Die meiſten Schriften Ernſt Preczangs ſind bei J. H. W. Dietz
in Stuttgart und im Verlage der Buchhandlung Vorwärts“ in
Berlin erſchienen: jede Parteibuchhandlung gibt über ſie Aus-
kunft und bemüht ſich um die BVeſchaffung gawünſchter Bücher
eus der Feder unſeres Jubilars.

der Schlaf.
Von Max Barthel.

Schlaf. die Barke. trägt mich fort.
Ausgelöſcht das laute Leben!
Dunkel fülhſt du nur erbeben
Ein Gelächter und ein Wort.

Sellig fährt dein Kahn im Dunkeln
Durch die unruhvolle Flut.
Himmel. der darüber ruht.
Läft die großen Sterne funkeln.

Iſt dein Tagewerk getan.
Kommt die Nacht und heilt die Wunden
Nach des Wach'eins wirren Stunden
Brechen Ewigkeiten an. 55

Wieland“.)

Auclandsverkehr in weſtenropäiſchen Häfen. Jm Jahre
1912 ſtellte ſich der Auslandsverkehr in den größeren weſteuro-
päiſchen Häfen wie folgt (in Netto-Regiſtertonnen):

1. Hamburg 24 942 000 t
2. Londen 24 049 797 t3. Antwerpen 23 906 730 t
4. Rotterdam 23 075 583 t5. Liverpool 22 604 006 t
6. Cardiff 16 067 000 t7. Marſeille 16 063 376 t8. Liſſabon 15 782 070 t9. Neapel 12 676 791 t10. Gibraltar 11 704 16311. Genuar 11 633 826 t

12. Cherbourg 8 269 632 t
13. Le Havre 7 178 64114. Trieſt 6 055 348 tMan ſieht, Hamburg hatte im friedlichen Wettbewerb den

größten engliſchen Hafen, London, 1912 überholt.
Das Briefmarkenjahr 1919. Das in ſo vieler Hinſicht denk-

würdige Jahr 1919 iſt jedenfalls für den Briefmarkenſammler
das denkwürdigſte, das er bisher erlebt hat. Niemals ſind vor
her auch nur annähernd ſo viele und ſo verſchiedenartige Mar-
ken ausgegeben worden, und die Zeitgeſchichte ſpiegelt ſich ſehr
deutlich in oen Poſtwertzeichen der Völker. Mehr als 2506 ver-
ſchiedene Marken ſind während der letzten 12 Monate ausge
geben worden, und ſo manche er Marken ſind von einem
Typ, wie er bisher den Briefmarkenſammlern unbekannt war.
Neben Frieden und Sieg, neben Waffenſtillſtand und Wieder-
aufbau ſpielt be, onders die Eroberung der Luft eine Hauptrolle
in dieſer bunten Briefmarkenwelt. Der BVolſchewismus, hat
ſeine Kennzeichen auch auf den Marken des Jahres 1919 zurück
gelaßſen. Die ungariſche Sowjet Regierung gab prächtige Mar-
ken aus mit den Bildniſſen von Marr, a Petofi, Doza
und Martinowitſch. Die ruſſiſche Sowjet-Reg r hatte zwar
eine futuriſtiſche Zeichnung für ihre neuen Marken herſtellen
laſſen, dieſe kamen aber nicht zur Ausführung, weil die freie
Foß eingeführt wurde. Die erſte Friedensmarke wurde am
1. Juli in Japan ausgegeben.

Die Kalorie. Jn dem Aufſatz: Die Koſten des Lebens-
mittelbedaris“ war ausgeführt. daß zur Erhaltung eines nor
malen Mannes 3000 Kalorien täglich erforderlich ſeien. die der
Körver in Form von Nährmitteln aufnehmen muß. Die Ka-
lorie iſt ein Maß. das die Wiſſenſchaft eingeführt hat. um die
Wärmemcenoen. die in einem Körper erzeugt oder verbraucht
werden. meſſen zu können. Die Kalorie iſt die Wärmemenge.
die notwendig iſt. um 1 Kilogramm Waſſer. d. h. 1 Liter. um
1 Grad Celſius zu erwärmen

Tierbändiger mit Elektrizität. Jn der lezzten Zeit hat eine
Anzahl Tierbändiger begonnen. die Elektrizität zu verwenden.
um Löwen oder Tiger zu zähmen. die wilder als gewöhnlich ſind.
Dabei werden bei dem allererſten Zähmungasverſuch Starkſtrom
leitungen quer durch den Käfig zwiſchen Tierbändiger und Tier
geſpannt. Wenn der Bändiger nun in den Käfig kommt. wen-
a e Verantwortlich für die Redaktion Max Seyde

det er ſofort dem unruhbigen Tier den Rücken. Das Tier will
ſofort die Gelegenheit benutzen. ihn zu überfallen. kommt aber
dabei mit den elcktriſchen Drähten in Berührung. die ihm einen
kräftigen elektriſchen Schlag verſetzen. ſodaß es ſich ganz verſtört
zurückzieht. Ein neuer Verſuch hat dasſelbe Eroebnis, und all
mählich verliert das Tier die Luſt zum Angriff und fügt ſich in
den Willen de Bändigers.

Humor und Satire.
Dadiſtiſche Liebeslyrik. Die Welt am Montag“ ſchreibt

Auf unſeren Redakrionstiſch fliegt eine grüne Broſchürtheit“
dada von Kurt Schwitters (Verlag Paul Steegmann. Hannover)
mit der Bitte um Beſprechung Wir können uns nicht verkneifen,
eine Perle daraus An Anna Blum-“ hierher zu ſetzen:

O du, Geliebte meiner ſiebenundzwanzig Sinne. ich liebe
dir! Du deiner dich dir. ich dir. du mir. Wir.
Das gehört (beiläufig) nicht hierher.
Wer biſt du. ungezähltes Frauenzimmer? Du biſt
biſt du? Die Leute ſagen. du wäreſt. laß ſie ſagen.
ſie wiſſen nicht. wie der Kerchturm ſteht.
Du trägſt den Hut auf deinen Füßen und wanderſt auf die

»Hände. auf den Händen wanderſt du.
Hallo. deine roten Kleider in weiße Falten zerſäagt.
Rot liebe ich Anna Blume. rot liebe ich dir! Du deiner
dich dir, ich dir. du mir. Wir?
Das gehört (beiläufig) in die kalte Glut.
Rote Blume. rote Anna Vlume, wie ſagen die Leute?
Preisfrage: 1. Anna Blume hat ein Vogel.

2. Anna Blume iſt rot.
3. Welche Farbe hat der Vogel.

Blau iſt die Farbe deines gelben Haares.
Rot iſt das Girren deines grünen Vogels.
Du ſchlichtes Mädchen im Alltaaskleid. du liebes grünes Tier.
ich liebe dir! Du deiner dich dir. ich dir. du mir. Wir?
Das gehört (beiläufia) in die Glutenkiſte
Anna Blume! Anna. a-n--n- g. ich träufle deinen Namen,
Dein Name tropſt wie ein weiches Rindertalg
Weißt du es. Anna. weißt du es ſchon?
Man kann dich auch von hinten leſen, und du du Herrlichſte
von allen. du biſt von hinten wie von vorne: a-n-n- a.
Rindertalg träufelt ſtreicheln über meinen Rücken.
Anna Blume. du tropfes Tier. ich liebe dir

Anna Blume hat einen Vogel“ da-dada klappt's ich
verehrter Dichtew!

Die Kälte. Jm Tanzinſtitut.
Foxtrott? Tango? Oneſtep?“

„Mir egal. Wenn ich bloß warm werde!“
(Luſtiges Blatt.“)

Was wollen Sie lernen?
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